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Zu iner „Bilanz der JT heologie 1m 20. Jahrhundert‘ “*
Von Profifessor Dr. Le S che if CZN-K; München

Eine kurz nach dem Beginn des etzten Drittels des Jahr- noch nicht die ıne pragmatische un! genetische Geschichts-hunderts erscheinende Bilanz der Theologie ın diesem Säakulum darstellung stellenden Forderungen).wirtit einıge Fragen auf. Man könnte meinen, daß sel, Andrerseits erscheint das Unternehmen auch wieder nicht SOdie Geschichte der Theologie dieses Jahrhunderts schreiben, einzigartig un! analogielos, wenn IMNanN, {wa 1m Blick auf dasbevor wirklich 1n die Distanz des Historischen gerückt sel un Jahrhundert bedenkt, daß VO Schmid, eıt 1866Qus dieser Diıstanz TST einigermaßen gültig beurteilt werden Dogmatik-Professor in München, bereits 1862 unternahm, 1ın seinemkönne. Das erscheint anspruchsvoller, als heute deutscher- Werk über die „VWVissenschaftliche[n] Richtung[en] auf dem Gebieteseits noch nicht einmal die Geschichte der katholischen Theologie
des Jahrhunderts geschrieben ist. (Die entsprechenden Iran-

des Katholizismus ın neuester und gegenwärtiger Zeıt“ die katho-
lische Theologie des Jahrhunderts einer Analyse unterzile-zösischen Unternehmungen VO  } Hocedez un!: Bellamy erfüllen hen, die, TOTLZ des Fehlens der historischen Distanz, begründete

Bilanz der Theologie 1 20. Jahrhundert. Perspektiven, trömungen, Einsichten 1n die Theologie der Zeit vermittelte und der Nachwelt
otlve In der christlichen und nichtchristlichen Welt. Bde, hrsg. Vo  - wertvolle Orientierung bot Auch innerhalb der heutigen theologi-
Herbert orgrimler und Robert Vander Gucht Freiburg/ schen Landschaft steht der vorliegende Versuch nicht vereinzelt
Basel/Wien: Herder 1969 1970. Lw. je Ergänzungsband da, wI1e INd.  - meinen möchte, wWenn INnNan twa den informativen„Bahnbrechende Theologen“ 240 Lw. Separatpreis Grundriß Vo  - Kolping „Katholische Theologie gestern und
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heute  “  g Bremen 1954 der die (allerdings weniger anspruchs- weichen kann  66 (70) Hier ist erkennbar, daß das entscheidende
vollen) Sammelwerke „Tendenzen der Theologie 1m Jahrhun- Wort gerade nicht aQus der ambivalenten Situation kommen kann,
dert“ Stutigart 1966 (hrsg. Vo  e Schultz), „Theologie heute“ sondern aQu5s Bereichen, die dem Wandel der Situation überhoben

ind.München 1959 un „Theologen uUunNnSeTer Zeıit” München 1960 (das
1n twa einen verkleinerten Vorentwurtf des vierten abschlieben- Das Mißverhältnis der Kirche dieser Situation wird auch
den Bandes des vorliegenden Werkes darstellt) denkt. In all in dem Beitrag S  ber „KUunNns un Literatur 1 Jahrhundert“
diesen Fällen handelt sich WI1Ie auch bei dieser „Bilanz“ nicht betont herausgestellt. Es geht dem ert. (Urban Rapp darum,

1ne ausgeführte geschichtliche Darstellung der Theologieent- 1€ Welt der uns als Angebot und Aussage erkennen, Wege
wicklung, auch nicht in dem Sinne eiNer „Zeitgeschichte“, sondern für 1ne Begegnung mit der Theologie finden uUun! ebnen“

1ne kritische Inifiormation über die ewegungen un den Diese Forderung findet einen starken Ausdruck 1n dem fol-
Stand der Theologie auftf dem Felde des Jahrhunderts. genschweren Satz, „daß jede gute uns cakral“ S£e1 Deshalb

Der unternommene Vergleich mit Arbeiten eines ähnlichen gibt auch kein „Gegenüber“ vo. Kirche un uns Das Wesens-
Genres sollte jedoch nicht dazu verleiten, die Eigenar un den merkmal allen künstlerischen Schaffens ist ıine ANÖNVINE Christ-
besonderen Rang dieses Werkes übersehen. Dieser Kang ichkeit (107), die Kirche un Theologie als Potenz der Gottbe-
bemißBt sich nicht NUur nach dem außergewöhnlichen Umfang, der SEKNUNg entdecken solllten. Freilich wird die 1 Hintergrund STe-
weiträumigen Anlage und der Reichhaltigkeit dieser vier Bände Er hende These VO  - der Preisgabe einer eigenen cakralen uns und
ergibt sich auch chon aus der Intention un! der Stiruktur dieses die Forderung nach der Bildlosigkeit des christlichen Kultes
Vo  e} i{wa 60 Bearbeitern erstellten Gemeinschaftswerkes. Wenn aufgrund der Menschwerdung (‚ottes nicht eigentlich einsichtig
für die Bestimmung der Grundintention weder das (Genus der gemacht. 50 stellt sich die rage, obD die behauptete legitime Säku-
Geschichte noch das der Zeitgeschichte noch das des Nachschlage- arıtät der uns den Gedanken VO. der Eigenständigkeit,
werkes ausreicht, 6 sind doch in dem Ganzen Ingredienzien aller die doch 1Ur 1ine relative e1in kann, nicht 1Ns Extrem führt. Die
genannten Gattungen enthalten. Mit den Enzyklopädien en theologische Vertiefung müßte u55 der diHerenzierten Einheit VOo
Stils hat diese „BiHanz“ auch dies gemein, daß s1e nicht DUr über Schöpfung und Erlösung, VO atur und Gnade erfolgen, in der
die Theologie informieren will (obglei: aut Iniormation großer auch die eigentlich oakrTale uns ihren Platz erhalten könnte.
Wert gelegt wird), sondern daß S1e aQusSs dem gegenwärtigen Be- Wie sich die Grundgegebenheiten der zeitgenössischen Welt-
wußtseinsstand theologischen Denkens kritisch urteilen un: durch erfahrung in der Literatur niederschlagen, Dringt Charles Mo el-
dieses Urteil eın erständnis VO Theologie vermitteln le iın einem eich belegten Beitrag ZUL Darstellung Schriftft-
un ihren weıteren Weg bestimmen will. eizitere Intention TI steller und Theologen sind gleicherweise 91 das Auffnden der
besonders deutlich zutage 1n dem abschließenden Aufsatz „Ankündigungen des göttlichen Absoluten“ bemüht Das
Rahners „Über die künftigen Wege der Theologie“ (IIL, 530-— erlaubt dem Theologen nicht mehr wI1e früher, die Liıiteratur „als
551} Von dieser normativen Intention ind VOT allem die Be1i- 1ne Art Vo  - mehr oder weni1ger verdächtigem Zeitvertreib“ NZU-

Tage des erstien Bandes, der ine Diagnose der „Welt des Jahr- sehen Es kommt hier vielmehr eiwas VO Heil ZULTL Sprache,
hunderts“ ZU. Vorwurtf hat, bestimmt. Von der Theologie ist auf das die Theologie als Sprechen des endgültigen „Wortes
hier professo NUTr Rande die Rede; dennoch ist das (;anze eingehen muß
Ausdruck einer hermeneutischen Vorentscheidung D  ber das We- Die Problematik un: der Sd1wierigkeitsgrad der Einstellung der
sensverständnis der Theologie. Nach diesem nNnsatz ist die Theolo- Theologie ZUTC Welt wird 1n dem Kapitel über die moderne atur-
gie 1n dem sozio-kulturellen Raum der Gegenwart verwurzelt un wissenschaft noch gesteligert. Die „rragen der modernen Wissen-
mMu. ihm In Korrelation stehen. Deshalb die ausführlichen schaliten VO  e der Materie die Theologie“ (Dominique Du-
Analysen dieses Bandes über „Die Welt VO heute“, _-  Der 9  uns barle) zielen aut die Anerkennung der VO  e der Naturwissen-
un! l1teratur 1m Jahrhundert”, über 99  1€ Wissenschaften 1 schafit entbundenen „Fähigkeit rationaler Erfassung der Wirk-

Jahrhundert“, A m  ber die Psychologie und Philosophie dieser ichkeit“ durch die Theologie, die hier auch VOLr vorschnellen,
Epoche wI1e o:  ber die nichtchristlichen Religionen. Alle diese Analy- „veriremdenden Synthesen“ gewarnt wird. Hier werden einer
SeIl ind mıiıt theologischen Folgerungen un!: Forderungen VeT- einzigen Stelle ın dem Bande auch einmal Fragen die atur-
bunden, die den ben erwähnten normatıven Charakter unter- wissenschaft gerichtet, Was heute selten 15t, ber eigentlich TST
streichen. Besonders deutlich T1 das iın dem Beitrag VO Francoi1s einen wirklichen Dialog erbringt. In diesen Frragen T1 das Unge-
Houtart über „Die Religionen als soziale Realitäten 1n der nugen des heutigen Materialismus VOT allem 1n der Erklärung des
Welt VO. heute“ hervor un!: ın seliner Forderung, 9  1€ Theologie Lebens als bloßen „Epiphänomens“ der Materie ifen zutlage 160)
müßhte als empirische Wissenschait betrachtet werden“ (86) un 1 was VO  ; diesem ngenügen wird der Betrachter auch bei der
sozio-kulturellen Zusammenhang verstanden werden. Dem wird umfassenden Darstellung des heutigen biologischen Weltbildes
gewiß heute kein Theologe widersprechen. Die Frage ist NUT, spüren Joachim Illies), 1n dem der Schlüsselprozeß der Urzeu-
welche Bedeutung diesem sozio-kulturellen Zusammenhang für die sSung als, „sich steigernde un gleichsam aufschaukelnde BildungReligion, zumal für die biblische Offenbarungsreligion, zukommt, VO sich vervielfältigenden Nukleinsäuren“ erklärt wIird.
ob s1e näherhin auch du diesem Zusammenhang erklärt werden Wenn dann ber als die letzte treibende Kraft der „Zufali“
soll. Dieser Auffassung kommt twa die Aussage nahe, daß die benannt wird, erscheint die nachfolgende Aufgabe der Theolo-
dogmatischen Spaltungen un! Irennungen viel häufiger sozialen gıe eigentlich unlösbar; denn die Einführung eines Sinnelemen-
und kulturellen als spezilisch religiösen TSprungs sind. Hiıer tes 1n das, was die Naturwissenschaft „Zufall“ nenn(T, muß die
WIT:  d das Sozial-Kulturelle geradezu ZULC Norm un! ZU. onstitu- Theologie 1ın den Verdacht Dbringen, auft einen deus machına
tivum des Religiösen erhoben, WwWas wohl kaum 1ne treffende An- rekurrieren und einen „Lückenbüßer“ heranzuholen. amı
gabe seines Stellenwertes eın kann. Es scheint aber, daß diese Auf- will gesagt seiN, daß die Naturwissenschaft 1n ihrer Betrachtungs-fassung indirekt VO dem ersten, außerordentlich detailliert C weise ıne abschließende Antwort nach den Gründen vermeiden
beiteten Beitrag des Werkes über 99  1€ Welt VOoO heute“ korrigiert sollte, weil sS1e Sonst den Ansatz der theologischen Aufgabe Uun-
wird (wie die eitrage überhaupt nicht iıne monotione Einheits- möglicht. was, Was ın der aturwissenschaft als „Zufall“ Q uUuS$Ss-
auffassung ZUT Schau stellen). Hier zeig Jean-Marie gegeben wird, kann dem VO dieser Auskunfift beeindruckten
in einer subtilen Diagnose des geistigen Erscheinungsbildes der Menschen schwerlich noch als göttlicher Sınn erklärt werden. Von
Moderne, die sich einer. “tragischen Sicht“ des gegenwärti- der neodarwinistischen Zufallshypothese gibt kaum einen
geN Weltzustandes bekennt HE auch die negativen Implikationen Weg ZU. ofenbarungsgemäßen Glauben die Schöpfung. Daß
des durch planetarische Emanziıpation, Fortschritt un! KOonsum- hier die naturwissenschaftlichen Fakten eın ihnen nicht gebühren-
Nn gekennzeichneten Weltzustandes auf Die daraus für die des Eigengewicht entfalten, das die später ansetzende theologische
Theologie abgeleitete Folgerung weiıst auftf die Möglichkeit hin, die Fragestellung nahezu erdrückt, zelg auch die Behauptung, daß
Welt VOrTr die Entscheidung tellen „Entweder versinkt S1e ın durch den Massengebrauch VO.  \ Kontrazeptiva „das echt auftf die
der Phrenesie der Begehrlichkeit, der Anhäufung der inge und medikamentöse Planung der Familie einem Grundrecht (der
der Gleichgültigkeit gegenüber dem Sınn un der Bedeutung, der Menschen) geworden 1st“” Offensichtlich ist miıt diesem Urteil
bDer S1e stößt mit ihren Schöpfungen bis dem Punkt VOT, des Naturwissenschaftlers über die theologische Trage nach der
INa den wesentlichen Bedürfnissen, dem Verlangen nach einem Sittlichkeit des Gebrauches solcher Mittel schon entschieden. Solche
Sinn, nach Kommunion, nach dem Wort nicht mehr aus- Entscheidungen lassen die besorgte rage auifstehen, ob heute der
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Naturwissenschaftler (der die theologische Problematik kennt), die dann erscheinen könnte, WEeNIN das Christentum sich als nicht-
nicht denselben Fehler wiederholt, den der Theologie ceit dem religiöser Weg ZU Heiligen verstehen WUT'!  de, der sich mit ande-
Fall Galilei vorwirit: daß nämlich 1ine Wissenschafit die andere Te  en] nichtreligiösen egen diesem Ziele träfe, krankt wohl
bevormundet. einer undeutlichen Wesensbestimmung des zentralen Begrifies der

Da den Ausdrucksformen uUuNSeTeT wissenschaftlichen Zivili- Religion, der, wWwI1e die abschließenden Untersuchungen e  ber den
catıon auch die Psychologie gehört (Vladimir Satura, 197), unterzieht Buddchismus jenne (Dr S]; den Hinduismus (Richard
Andre die christlichen Grunderfahrungen (Vorsehung, Bıtt- a  E t) den Islam (Youakim un! das Juden-

Ltum (Ernst Ludwig h) zeigen, icht als ein völlig univokergebet, Hofinung auft den Erlöser) einer psychologischen Analyse, die
dem Ergebnis gelangt, daß die Psychologen keineswegs darauf Begriff verstanden werden kann

abgesehen hätten, „die Wahrheit des Atheismus fundieren, her In diesen SENAUSÖO weiıten wIı1e inhaltlich gefüllten Rahmen eines
die des Christentums“ Dennoch scheint der Vorschlag, In Zze1t- und geistesgeschichtlichen Vorverständnisses wird 1m

das Bild der Theologie des Jahrhunderts hineingestellt, zıunächstder Botschaft Christi NUur das „Angebot eines Mehr Sinngehalt
TÜr die menschliche Exıistenz ZU sehen“ (228), das die Ebene der in einer Gesamtschau, die Vo oger A eT  gnde bis ZUTC des
Tatsachen nicht modifiziert, den schöpfungsgemäßen Realismus der Säkulums geführt wird („Die Theologie während der ersten älfte
christlichen Botschafit unterschätzen. SO wird ine Scheidung des Jahrhunderts“). Miıt echt wird der Einsatz beim Modernis-
zwischen Wirklichkeit 11LN! Glaube geschaffen, die Wäar die W1S 111LUS gesucht, dem Stück unbewältigter Vergangenheit, das die Ent-
senschaftlichen Phänomene unberührt 1äßt, ber dem Glauben auch wicklung der Theologie des Jahrhunderts indirekt 1ın mancher
den Realitätsgehalt nımmt. Es wüuürde en gewlsser Dualismus Hinsicht bestimmte. Daß die Zeichen nach dem Vatikanum
zwischen Schöpfungs- un: Heilswirklichkeit etabliert, der den nicht unbedingt auft diesen urm gestellt M, ze1ig Anfang
Wissenschaiftler beruhigt, ber den Glauben spiritualisiert und die p  ıt  © theologiegeschichtliche Würdigung des Pontifikats
irgendwie unwelthaft erscheinen 1aßt. Leos AILL,, der nach Aubert „den Beginn eines notwendigen Neu-

Die Fragen, die die Erziehungswissenschaft Hans Bokel- aufschwungs der katholischen Wissenschafit auf positiver und
spekulativer Ebene“ (7) bedeutete. Zutreffend wird hier VOTr allem.. un! die Soziologie (Fr Xaver d n) die

Theologie stellen haben Uun! die jeweils ine Überprüfung der der Anstieg des historischen Interesses un! der geschichtlichen
theologischen Aussagen erziehungswissenschaftlichen DZW. Forschung 1 Bereich der katholischen Theologie als bedeutsam
soziologischen Erkenntnissen fordern (ohne doch die Vo  - einem vermerkt, der sich ber unglücklicherweise nicht iın die Systematik

übersetzte, wohl ber auch auf biblischem Gebiete keine völligeDialog verlangte umgekehrte Fragerichtung als Möglichkeit recht
bedenken)]), bilden die Überleitung einem weiteren Themen- Entsprechung fand. Diese Disharmaonie mußte sich nach Aubert

kreis, der kraft Geschichte un: Inhaltlichkeit die größte Bezle- dort einer bedrohlichen Lücke auswachsen, das historische
hungsnähe ZULC Theologie besitzt: Z.U philosophischen Denken des Bewußtsein sich mit einem engaglerten systematischen Interesse

Jahrhunderts. An dem Überblick über die philosophischen verband, w1e das bei (1857—1940) der Fall Wärl.

Strömungen dieses Säkulums, beginnend beim nNneUeTEN Idealis- Eın wen1g überraschend, weil heute nicht mehr oit gehört, mMas
INUuUS (Helmut uhn, Christoph W ild), über die Lebensphilo- die „positive Bilanz  “ des Neuthomismus anmuiten (8) Wenn mMa  -

bedenkt, daß nach dem begründeten Urteil Auberts der Neutho-sophie Hans Michael die Phänomenologie (Hel-
mut ]! den Existentialismus (Albert Q )1 den Per- mM1Smus NEeCUuUeE Ansatze und andersgeartete (‚rupplerungen nicht
sonalismus O 1X), den Marxismus (Robert f  e ausschloß, daß ferner iwa ın Schell (dessen Wirkung Irel-

t! 1e analytische Philosophie ves e t) den Struk- lich unterbunden wurde) und In Blondel durchaus dem
turalismus Pierre Watte) bis hin ZUTC Neuscholastik reichend Lebensgefühl offenere Richtungen Vorschein kamen,
(Ferdinand &.  f wird etiwas VO der Dis- wird INa  — das Aufkommen des Modernismus nicht geradezu als
kontinuität des Denkens des Jahrhunderts offenbar, das auch fatale Notwendigkeit verstehen können, die den VersäumnI1is-
für die Theologie schicksalsträchtig werden mußte Wenn Theologie SC  - der Vergangenheit resultierte. In den weitverzweigten Aus-
auftf Philosophie als auft hre methodische un sprachliche enk- führungen, die Teilich weder den Begriff des „Modernismus“ noch
form angewilesen ist, mMu. der Pluralismus der Philosophien, den des „Integralismus“ einer definitiven und eindeutigen Be-
der sich 1m Prozeß der funktionellen Differenzierung und der stimmung führen können, wird als das entscheidende Movens

dieser ewegung das mit dem Entwicklungsgedanken 3zunehmenden Kommunikationslosigkeit zwischen den philosophi-
chen Richtungen zeigt, auch auf die Gestalt der Theologie geschichtliche Bewußtsein benannt, das auf der einen eite in den
zurückwirken. Die Differenzierung der Philosophien 1äßt auch Relativismus abzustürzen drohte, auft der anderen eite ber durch
einen durchgehenden Kontakt mit e  —+ Philosophie immer schwie- den Gegensatz eines Immobilismus und Fixismus paralvsiert WEeTI-

den konnte.rıger erscheinen. So werden auch 98088 noch einige Kontaktstellen
etwa ZU Existentialismus oder Personalismus sichtbar, Immerhin zeigt die Entwicklung bis ZU. Zweiten Weltkrieg,
während Vo  - der analytischen Philosophie NUur noch sporadische daß sich die Theologie VOo.  - den alschen Alternativen nicht bestim-
Hinweise entnehmen sind, twa die Mahnung, daß die Theolo- imnNen ieß un eın bemerkenswert reichhaltiges Leben entfaltete,
gie noch einen größeren Respekt VOT den Worten bezeugen sollte Was sich etiwa den einander durchkreuzenden und miteinander
un sich ihrem nüchterneren un SENAUETEN Gebrauch VeI- verschlungenen Bewegungen der religionspsychologischen oder
pflichten sollte Die oft beklagte Wirkungslosigkeit der phänomenologischen 081 1), der kerygmati-
Theologie 1 Hinblick auf den modernen Menschen wird ler schen und der versuchten charismatischen Theologie Stolz,
bereits 1ın der denkerischen Situation der Neuzeit grundgelegt, O1lr p  C  J H: a. zeig In diesem Zusammenhang wird wohl der
deren tiefifster Mangel das Fehlen einer Metaphysik ist, die frei- mıit der „Verkündigungstheologie“ aufkommende Neuansatz und
lich das zeigen besonders die Erwagungen über die Neuscho- seine grundsätzliche Bedeutung für den Weg der modernen
Jlastik) nicht ine rational-objektivierende Metaphysik sein kann. Theologie unterschätzt, WEeNN gesagt wird, daß sich hier

Auf breiterer TON kann die Begegnung der Theologie mit de einen Schritt hinter die Theologie der Scholastik ZUTU!  e  ck handelte
atheologischen Wissenschaft der Religion, mit der Religions- (26 Anm. 28) In Wirklichkeit wurde ler (in einer wenig beachte-
wissenschaflt, sichbar gemacht werden. Gegenüber der ın der Ent- ten Parallele ZU gleichen Vorgang auf evangelischer Seite bei
stehungszeit der Religionswissenschaft vorherrschenden pannung Barth), wWenn auch in ungelenken äußeren Ausdrücken und Formen
un! Antithetik ZUTC Theologie scheint sich nach Henrı E  e S e1n YPUusS der Theologie ausgeprägt, der das Dilemma zwischen
eine „Zeit des Zusammenhangs“ anzudeuten, 1ın der die Religions- einer NUur auf das Selbstverständnis des Menschen ausgerichteten
wissenschaftler nicht mehr als Antitheologen betrachtet werden existentialen Theologie un! einer objektivierenden Satztheologie

Was ber nach der realistischen Einsicht des erfl. niemals in einem Neuverständnis des Kerygmatischen hätte überwinden
einer formellen Synthese führen kann. Eine gewlsse iInner- können und ‚Wäar ın einer Einheit, die sowohl den Vorrang des

theologische Synthese ließe sich dennoch finden, wWenNnn (was in die- Wortes Gottes wıe die Ausrichtung auf den Adressaten der Bot-
Sem Beitrag, der mehr das wissenschaftstheoretische Interesse schaft und seine Seinsverfassung hätte wahren können. Auch das
verfolgt, nicht geschieht) die rage nach der Heilsbedeutung der etwas abwertende Urteil .  ber die Repristinierung des „patristi-
Religionen für das Christentum noch einer SENAUECTEN nier- schen Schemas der Heilsökonomie“ muüßte etwas maßvoller ausS-

suchung unterzogen würde. Die für die Zukunft als Möglichkeit fallen 1m Hinblick auf die Tatsache, daß die katholische Theologie
erschaute Einheit zwischen dem Christentum und den Religionen, den heilsökonomischen nsatz TST 1n der etzten eıt entschieden
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ausgebaut hat, Was als ine Fernwirkung jenes Au{ifbruches in den Christologie un Soteriologie: Robert 5 m ı Pneu-
dreißiger Jahren deuten ist. matologie: iılhelm Breuning; Mariologie Heinrich-M.

Während Aubert verhältnismäßig gut gelingt, die Bewe- KOster:; Gnadenlehre: Heribert Mühlen:;: Ekklesiologie:
sSunsen der Theologie bis ZUrC des Jahrhunderts In charak- jean Sakramententheologie: Colman ()’ 11 9
teristischen ypen Nxieren, wird die Aufgabe TÜr Joseph Eschatologie: Timotheus as über die Moraltheologie (Josef

m blin un! cseinen Durchblick durch „Die katholische Theolo- eoTg 7.1 C  ‚S] gler) un die Christliche Gesellschaftsliehre (Rudol{f
glie ceıit dem nde des Pontifikats Pıus schwieriger. S0 ıst e  P g) SA  ber Pastoraltheologie (Viktor historische
auch VOo der Sache her wohl kaum möglich, die theologische Theologie (Georg T: über Dogmengeschichte (Johannes
Bedeutung des Vatikanischen Konzils heute schon kritisch a  e T) un Patrologie (HenrIi L# ausgebreitet wird,
würdigen. Die mangelnde Dıstanz un die Unkenntnis der TST ergibt 1nNne ıIn ihrer Reichhaltigkeit, Differenziertheit un! inneren
noch beginnenden Wirkungsgeschichte des Konzils Dbringen die Verbundenheit bisher nirgends dargebotene Zusammenschau der
Gefahr mit S1! mit einfachen Kategorien wWI1Ie der VOoO  3 der katholischen Theologie unNnseres Jahrhunderts. Trotzdem wird 180071  b
„Vollendung einer Epoche“ die theologische Entwicklung sche- Iragen dürfen, ob die gewählte, traditionellen Fächerkanon
matısıeren un! dem VO Evolutionismus immer nahegelegten vVvOoTSENOMMENE Anordnung der Einzeldisziplinen dem Gewicht und
Trugschluß verfallen, die gegenwärtige Epoche als das 171078 plus der inneren Konstruktion des heutigen theologischen Lehrgebäu-
ultra der bisherigen Entwicklung betrachten. Dabei bleiben die des entsprechen (SO mu ß {i{wa die Fundamentaltheologie doch
iiefen Schlagschatten unberücksichtigt, die sich hinter der plurali- wohl mehr ın die ähe der Dogmatik gerückt werden) der
stischen Theologie der Jetztzeıt auftun, 13881 die Z die Trage ob nicht manche Disziplinen kurz gekommen sind (SO in der
wachrufen können, ob tiwa die pOosit1iv beurteilte anthropo- sich heute zunehmend diferenzierenden „Pastoraltheologie“ die
zentrische Theologie nicht ihren Gegenstand vollends verlieren Liturgik“ un die „Religionspädagogik“). Die Fixierung der
droht Autoren aut das jJe eigene Sachgebiet, das durchweg miıt grober

Eindringlichkeit un! scharfem Problembewußtsein erschlossenProblemreicher ist hier der VO Woligang S gebo-
tene Durchblick durch „Diıie evangelische Theologie 1m Jahr- wird, 1aßt auch die wissenschaftstheoretisch un für das prak-
hundert“, der allerdings leider unverhältnismäßig kurz ausgefal- tische Bedürfnis der Theologen gewichtigen Fragen der Zu0rd:
len ist. icht hne Grund nımmt die Überwindung des Liberalis- NUu1Ns un Verbindung der einzelnen Disziplinen kurz kommen.
INUuS durch die Dialektische Theologie un die Dogmatik arl S0 wird die gerade 1 Jahrhundert der Exegese zugewachsene
Barths ın dieser Darstellung 1ne Zentralposition e1in. ber Autoritat nicht eigentlich mit den Ansprüchen der Dogmatik kon-
werden auch die Aporiıen dieser Theologie sichtbar, die 1n ihrem Irontiert, ıne Thematik, deren unau{fgearbeitete Problematik e1n

charakteristisches Einzelmerkmal der Situation der 1N1EeCUuUeTenNn katho-Offenbarungspositivismus geradezu den enigegengeseiztien Pendel-
ausschlag einer sakularisierten Theologie Drovozlerte, der EN- lischen Theologie 1st, das ın eiNer „Bilanz“ aufscheinen könnte.
über die berechtigte Trage gestellt wird, ob 1ne solche Theologie Die ın diese Richtung weisenden knappen Ausführungen Marles
nicht Unau{fgebbares preisgibt un! ob ‚sich die Konturen der UDer „Das Problem einer Bibeltheologie“ (IL 276—278) erfüllen das
Kirche 1m Bemühen die Solidarität mit der Welt (nicht) verlie- Desiderat nicht. Das hier spürende Ungenügen stellt sich nicht
LE können“ Schonungslos wird hier auch die Tage gestellt, zuletzt deshalb e1Nn, weil der stärksten ausgebaute dogmatische
ob „eine Auslegung der heutigen Situation erträglich ist, welche eil des Werkes (III, 11—315) oofort mıt der Behandlung dogmati-
die TeENzen zwischen Glaube un Unglaube (2 KOT. 6! nicht scher Einzelthemen ansetizt (beginnend mi1t der Gotteslehre) und
mehr findet un! Christus mit Beliar reimen können meıint“ die Reflexion der Dogmatik über sich selbst (das Anliegen einer
In welche Fährnisse sich iıne Theologie begeben kann, die sich dogmaltıca generalıs) WIe die dazu gehörigen Grundlagenfragen
rücksichtslos ZUTLT Profanität Dekennt, T1 Beispiel der skan- nicht thematisch aufgenommen werden.
dinavischen Länder schlaglichtartig hervor, die Theologie untier amı coll nicht bestritten werden, daß solche Grundlagen-
dem ruck der positivistischen Philosophie Uun! der mathemati- iragen un! die entsprechenden ntworten 1ın den Beıträgen ZUT
schen Logik nahe daran ist, ihren Wissenschaftscharakter auizu- dogmatischen Theologie 1m einzelnen doch vorhanden sind,
geben und sich 18505 noch als ine Form der Semantik VeTIT- chon in dem Beitrag über die Gotteslehre, der die bemerkens-
stehen werte rage stellt, ob die Theologie nicht doch wieder lernen

Während das ild des Anglikanismus (entworfen VO Lauren- sollte, „VoIl einer WEeNnNn auch noch legitimen Anthropozentrik
U1us Klein. Euttickemn:. Müller, Polag, Putz; loszukommen un das zentrische Denken auizulösen in e1n bezüg-

Schmidt) die Abhängigkeit VO. festländischen Protestan- liches“, worun(ter die personal-relationale Ausrichtung auftf ott
Ui1smus erkennen 1äßt, 1äDt die Darstellung der orthodoxen gemeint ist (14) ott kommt TST 1ın der geschichtlichen Begegnung
Theologie VO  } Lilli '“  E  e die Unterschiede ZUTLC abend- „hervor“ (15) Dieser IUr ein olffenbarungsgemäßes Denken VO
ländischen Geistigkeit drastisch hervortreten. Der westliche Theolo- ott zutreffende Gedanke erscheint ber wohl etwas überzogen,
8C, der leicht geneigt ıst, ın der orthodoxen Theologie einen ın die wWweNnn zugleich gesagt wird, ott bestimmt sich 1ın seiner Bezogen-
Neuzeit herübergeretteten archaischen 1LOTrSO sehen, wird hier heit auch Irei dazu, WEerTr sich“ sSe1in wıll Dann wWAÄäre eın
belehrt, daß die ‚Kirche der Tradition“ nach ihrem Selbstver- wahres 99 sich 5ein“” Gottes niemals treflfen un:! die Bezogen-
ständnis ehr wohl auft die Auslegung un Aneignung der Lehre heit Gottes wäre das letzte, Wa5 WIT VO ihm könnten.
unter den wechselnden historischen Bedingungen achtet Dann bleibt die Gefahr bestehen, daß ott schließlich doch aut e1in
Bemerkenswert ind hier Desonders die ekklesiologischen Gedan- d.  m  5 „‚Woher“ un auf eın „Unverfügbares“ reduziert WUur  de,

Was der uUTiOT mit echt ablehnt. Daß die katholische Gottes-kenbewegungen, die sich mit dem Papsttum befassen. Danach
würde dem aps heute auch 1n Teisen der Orthodoxie ıne lehre aller Aufgeschlossenheit gegenüber dem modernen Den-
„schiedsrichterliche und mahnende Rolle“ zugebilligt. Diese ken solches nicht intendiert, ze1lg Breuning 1n den Überlegun-
Posıtion ließe sich wohl noch weıter abklären, WeNnNn die (auch Vo gen ZUT Trinitätslehre, VOr allem dort, bei Behandlung der

DiHerenz zwischen immanenter un! ökonomischer T1ınıta dieder Verfasserin) miBßverstandene Aussage des Vatikanums
bezüglich der Un{iehlbarkeit („eX S5656; NO  e} ecclesiae“) Feststellung trıNt, „daß alle Okonomia 1Ur dann Sinn hat, WL
ine organische Deutung erfahren würde, die den Jlebendigen (aber ott sich 19888  Cn mitteilt, wI1e 1ın seinem Innersten ist“ (30)
nicht plebiszitär erfragenden) onsens der Kirche einschließt. An der Fruchtbarkeit des heilsökonomischen Ansatzes ın der

Im Vergleich mit der Situation der Orthodoxie mute die Eint- Trinitätslehre partızıpleren auch die anderen Gegenstände der
wicklung un das Leben der katholischen Theologie des Abend- Dogmatik, die 1m Jahrhundert immer mehr einer EN-

ständlichten natürlicherlands bedeutend bewegter un! riskanter wI1e die den aupt- philosophischen Betrachtungsweise
anteil des Werkes beanspruchenden Darstellungen über die theolo- Theologie entizogen werden, w1e besonders die Schöpfungslehre
gischen Einzeldisziplinen dartun. Was hier Fakten, aten un! zeigt (Guiseppe Golombo). Diese wird heute nicht mehr auf das
Erkenntnissen über die Fundamentaltheologie (JosefI m 1 JAR kosmologische Problem beschränkt, sondern ist auf die Ausar-
über Hermeneutik ene Marl16e) un die Exegese des Neuen beitung des heilstheologischen Sinnes ausgerichtet, weshalb die-

SeTr Auffassung auch die Sichtweise des evolutiven Denkens nahe-(Werner Kümm el) wI1e des Alten Testamentes (Ewald
1n ]1 über die Dogmatik (Gotteslehre: Pius 8 E liegt. Dabei wird ber die Bemerkung nicht unterdrückt, daß die

Trinitätslehre: Wilhelm Schöpfungslehre: luseppe grandiose Einheitsschau zwischen theologischer Schöpfungswirk-
Anthropologie Uun! Hamartiologie: Pierre (D ichkeit un natürlicher Evolution, wWI1e s1e Teilhard de Chardin
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biete, in den Einzelheiten denkerischen Mängeln leidet, ıntier Es entspricht der inneren Okonomie dieses Überblicks über die
denen die fehlende Gratu:jtäat des Christusereign1isses theologischen Einzeldisziplinen, ıIn deren Entwicklung die Wirk-

ichkeit des „Geschichtlichen“ sich immer wieder als treibendeseNNeIl ist Trotzdem wird dem evolutiven Weltbild, w1e
scheint, ın einem Punkte e1n unangemMeEeSSCNHNET Tribut gezollt: oment herausstellt, daß Ende der historischen Theologie
die Wirklichkeit einer angelischen Schöpfung findet hier keinerlei selbst das Wort erteilt wird. Fuüur die Ambivalenz des Urteils über
Erwähnung mehr, wWas auch wissenschaftstheoretisch nicht Bda1Z das geschichtliche Bewußtsein un cseinen Kang 1m Jahrhundert

rechtfertigen ist, WEe1NnNn 13008  e} bedenkt, daß 1n diesen Jahren ist das Eingeständnis Denzlers charakteristisch, daß „das Nnier-
erstmals die Dogmengeschichte der Angelologie einer ausführ- 55€ der Kirchengeschichte, ja der Geschichte allgemein
lichen Untersuchung unterzogen wurde Tavard: Hdb der Dog- heutzutage gering ist“ Es zeigt sich darin 1ne Schwerpunkt-
mengeschichte, 111 Vielleicht hängt damit auch der andere verlagerung 1n der Konzeption VOoO „Geschichte“ un „Geschicht-
Umstand M, daß dem Problem der Hamartiologie und der iıchkeit“ aut die Gegenwart . die für ein organisches geschicht-

liches Denken höchst nachteilig ist Das ist bedauerlicher,Erbsünde, das {wa eıt der des Jahrhunderts eın geradezu
dramatisches Ringen entfacht hat, 1UT iıne mehr beiläufige Beach- als die historische Forschung des Jahrhunderts auch katholi-
Lung geschenkt wird scherseits hervorragende Leistungen erbrachte (vgl. den

Bericht Crouzels über die Arbeiten ZU.  r Origenes- und Augu-Wenn 1068028 das moderne funktionelle Denken 1n der Theologie
des Jahrhunderts als ine Entsprechung ZU evolutiven Denken stinusforschung) un sich mıiıt der Dogmatik e1n Gebiet
ertel, wird 190178  - allerdings ersehen, daß in der Christologie S! gänzlich Ne  m- erarbeitete, nämlich das einer genetisch Uun:!

kritisch vorgehenden Dogmengeschichte (T Beumer)Lachenschmid) un!: 1n der Gnadenlehre Mühlen) der unk-
tionaliısmus und Aktualismus wieder 1n cseine rechten TenNzen e1N- Was 1n den drei gewichtigen Einzelbänden des Werkes
gewlesen sind. Wiıe „Diıie Lehre VO  - der funktionellen Christologie Fakten un aten umfänglich ausgebreitet wird, erfährt 1n einem
die Deinsaussage nicht aufhebt“ (95), wird auch der Auflösung Nachtragband ine gleichsam biographische Interpretation durch
der Gnade 1n den personalen Akt der Antwort des Menschen auftf die Zeichnung VO. elf „Theologen-Porträts“, die 1n manchem die
das Wort Gottes (SO runner keine Konzession gemacht. Antriebe un Impulse der Theologie dieser Epoche noch Or1ginarer

un anschaulicher hervortreten lassen. Mag 180008  w auch über Aus-Eine auftf Vollständigkeit bedachte „Bılanz“ konnte auch das
mariologische Thema nicht unbeachtet lassen, das zudem ın der wahl, Gestaltung un Wertung dieser OTrLrats (Bultmann, Barth.

des Jahrhunderts ine ewegung entfachte, die Nan damals, Tillich, Brunner, Niebuhr, Chenu, de Lubac, Rahner, Congar,
wohl etwas hoch greifend, als „marianisches Zeitalter“ a- Balthasar, Bonhoeffer) verschiedener Meinung Sein un! manches
rierte. Der Entwicklung des marianischen Gedankens geht daran als Ermessensirage ansehen, bleibt doch unbestritten, daß
Koöster ın einer umsichtigen Untersuchung nach, die als bemerkens- diese Vo fachkundiger Hand erstellten theologischen Biographien
wertes Charakteristikum für diese Epoche die Einbeziehung dieses die notwendig eiwas fMächenhaft ausgefallene Darstellung des Ge-

samtwerkes die Dimension des Persönlichen erweıtern un!Gedankens iın andere dogmatische Traktate uUun! die organische
Verknüpfung des Mariengeheimnisses mit dem Gesamtdogma der Dereichern. Dabei wird auch manches VO dem lebendigen Atem
Kirche herausstellt. Was hier mehr VO  - den Kräften des gelebten der Zeitgeschichte eingefangen, der sich in einer Analyse der Sache

der Theologie nicht festhalten 1äD5t Insofern wirkt dieser Nach-Glaubens emporgeiragen wurde, findet Se1INE Entsprechung ın
einem Parallelvorgang ın der Ekklesiologie, deren ewegungen tragsband wI1e ine Konzentrierung des Ganzen iın einigen biogra-
Fıisque nicht unzutreHend die beiden Brennpunkte „Leib phischen Brennpunkten, die ihrerseits dieses (‚anze nochmals erhel-

len un:! mıit manchen uancen versehen können.Christ“ un! „Volk Gottes gruppilert. Wenn allerdings VOoO der
„Volk-Gottes-Vorstellung“ ıne Solidarisierung der Kirche mit der Fuüur die Sachproblematik dieses Vorentwurfs einer Geschichte
Welt un damit eın mächtigeres Wirksamwerden der Kirche der Theologie 1m Jahrhundert ist ber wohl der letzte Beitrag
iın der Welt erwartet wird, stellt sich die Trage, ob die 1n die- des dritten Bandes des Werkes gewichtiger. Naturgemäß treibt
S5C. Begriff angelegte pannung ZUr Welt nicht doch verkannt und die entwicklungsgeschichtliche Darstellung des eges der Theolo-
ob nicht überhaupt die Dialektik des Verhältnisses VO Kirche un gıe mıit deutlicher Akzentuierung des Hochpunkts 1mM Vatikanum
Welt ger1ing veranschlagt wird. Be1i der Darstellung der sich ın die Tage nach der Zukunft dieser Theologie hervor, die
diesem Jahrhundert entwickelnden Sakramentstheologie, innerhalb Rahner iın dem Beitrag „Über die künftigen Wege der Theolo-
deren VOT allem die kultische un personale Vertiefung des Sakra- gie  D beantwortet. Diese „Fragmente VO Voraussicht, Wunsch und
mentsbegriffs mit echt hervorgehoben wird, findet vielleicht der Ahnung“ weisen mıiıt echt das Ansıiınnen einer vorausgrel-
Ausbau einer für das ökumenische Gespräch bedeutsamen Ent- fenden intellektuellen Verplanung der Geschichte VO  - sich, die das
wicklung der Theologie des Wortes nicht die gebührende Beach- Wirken des schöpferischen Geistes mit seinen Überraschungen
Lung (trotz der Hinweilse aut 260) reglementieren müßte un 1m Endergebnis geradezu unter-

Das personale und geschichtliche Denken, das als inneres Fer- binden könnte. Die Zukunftsschau, die hier Hand der tragen-
ment den theologischen Prozeß in diesem Jahrhundert bestimmte, den Begri{ffe des Pluralismus der künftigen Theologie, ihres m1S-
beweist auch ın der Darstellung des Entwicklungsgangs der MortTal- sionarisch-mystagogischen Charakters, ihrer entmythologisieren-

den Tendenz, ihres transzendentalen Ansatzes, ihrer Okumeni-theologie J Ziegler) Se1INe Wirksamkeit. Der Entwicklungsgang,
der gradlinig aut das Vatikanum un: seine Bevorzugung der schen un! „politischen“ Ausrichtung geboten wird, erweist sich
„Orthopraxis“ hinzusteuern scheint (welcher Begriff wohl einer wWwWI1e eigentlich nicht anders erwarten als 1ne vorsichtige

Extrapolation gewlsser Grunddaten der Gegenwartstheologie auftfschärferen Fixierung bedürfte), führt heute einer Kon-
zeption der Moraltheologie als „Werterfassung aQuUusSs dem Glauben“, das VOT ul  N liegende Feld der Geschichte. Dabei scheint 1n dem
die sich „mehr dem demütigen, wirklichkeitsverpflichtenden Emp- Moment der „pluralistischen Einheit“ der meiste Problemstoff auf-
fangen als dem eigenmächtigen, die Wirklichkeit verfehlenden gehäuft se1in, solange nicht kenntlich gemacht wird, Was das
Geben verpilichtet weißb“ Es ist allerdings die Tage, wıe einheitsstiftende Prinzip ist un WI1Ie sich ıIn den verschieden-

einer solchen empfangenden Grundeinstellung der imperative artıgen Theologien urchsetzt. Solange diese rage nicht beantwor-
und normierende harakter der moraltheologischen ussagen tet 1st, könnte die Formel VO Pluralismus auch eine alle Einheit
sStie sprengende Dynamik entfalten, die gerade dem hoch angesetz-

In der „Frage nach dem Wesen un! der Geschichtlichkeit ten missionarischen wI1e ebenso auch dem ökumenischen Anliegen
der Kirche“ cieht Schurr auch den wesentlichen Impuls für der künftigen Theologie zuwiderlaufen muüßte
die Entwicklung eines Verständnisses der Pastoraltheologie Diese Problemsicht legt ine letzte rage das Gesamtwerk
ın diesem Jahrhundert, der als praktischer Theologie I11LU. auch nahe, die sich aQus der Zentrierung aller Entwicklungslinien auf
„als NeuUe Aufgabe die politische Theologie zuwächst“ Deren das etiwas enthusiastisch ewertete Vatikanum un: die nach-
Problematik wird hier ber nicht weıter aufgenommen. In der konziliare Theologie ergibt. Das Werk konnte 1ın seinen zeitlich
Katechetik wird das VO der entgegengesetzten e1ıte der ex1isten- abgesteckten Tenzen die Wirkungsgeschichte des Vatikanums
tialen Theologie, näherhin VO der Bultmann-Schule, herkommende noch nicht aufifnehmen un der gegenwarlıg anstehenden Ausein-
Anliegen einer Umorilentierung der Katechese auf die existentielle andersetzung die Interpretation des Konzils noch nıicht ın vol-
Dimension gerechtfertigt, WE auch einschränkend gesagt wird, lem Umfang Rechnung tragen. Von dieser Interpretation un
daß bei Halbfas „die Grenze dessen überschritten seıin Wirkungsgeschichte wird ber entscheidend abhängen, wWIe der
scheint, Was ‚Katholische Katechetik‘ ist“ Weg der Theologie 1 Jahrhundert endgültig beurteilt werden
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wird. Wenn AA dazu käme NUur e1in, WeNnnNn auch wesent- SE Sinne keine Zukunft haben Dieser 1inweils soll UTr an-
liches Teilproblem herauszustellen daß die durch das geschicht- schaulichen, daß autf dem Felde unNnsSserer Gegenwart ewegungen
liche Denken un!: die moderne Hermeneutik gestellte Christus- 1mM ange sind, die iın dieser „Bilanz“ noch nicht registriert WeTl-

den konnten. Auch WeNn S1e deshalb auch nicht als 1ne abschlie-Irage VO  - der Gesamttheologie 1 Sinne VO Hulsbosch
un: e  E (vgl H4, 103} mit einer radikalen Bende Geschichte der Theologie dieses Jahrhunderts bis ZU.

Uminterpretation des Chalcedonense beantwortet würde, dann Vatikanum gewerte werden kann, ist s1e doch bedeutsam
würde sS1e ihre Selbstidentität 1n der Geschichte (auf die auch ENUßS, vielleicht einmal gewichtige Teile für den Bau des gan-
Rahner iın seinem Beitrag großen Wert Jegt) einbüßen un! 1n die- Z  - weiten Bogens dieser Geschichte jeiern.

Barthes, Roland Beauchamp, Paul Bouillard, Henrı i Exegese Wirken, VOL allem in sSeiner zweibändigen Theologie des
Hermeneutique. Parıs  * Editions du Seuil 1971 366 (Collection zutieist die Erarbeitung des Theologumenon Heilsgeschichte
„Parole de Dieu”). g1ng, vorliegendes Werk erscheint, das diesem Theologumenon
Vom 3.—7. Sept 1969 fand in Chantilly ine JTagung der den Abschied A  e der theologischen Wissenschaft gibt. War

„Katholischen französischen Gesellschaft für das Studium der Rad noch in seinem etzten Werk Weisheit 1n Israel (Neukirchen
Bibel“ sta der sich 170 Teilnehmer einfanden. Es gıng auf VO. Wolfi als säkulares Buch bezeichnet bemüht,
der Tagung die Nachprüfung der Positionen der „historisch- auch die Gegebenheiten der Schöpfung un des Humanum iUS
kritischen Methode“ angesichts der modernen Sprachphilosophie, der Sicht des theologisch DNe  e deuten, S0 bezieht dem-
Psychologie un insbesondere der heutigen Sprach- un! Liıteratur- gegenüber ine betonte ((egenposition, die Se1Ne Irühere Stellung-
wissenschaft un des Strukturalismus. Die Xegeten hatten unier nahme ads Theologie 1Ur noch radikalisiert (vgl Hesse,
der Leitung des bekannten französischen Neutestamentlers Die Erforschung der Geschichte Israels als theologische Aufgabe:
Leon-Dufour bedeutende Vertreter dieser Wissenschaften eie- Kerygma un! ogma 11958] 1—19 un! Bewährt sich 1Nne Theolo-
raten eingeladen, Paul R1ICOEUT, Antoine Vergote un: Roland g1ie der Heilstatsachen Alten Testament? ZAW/81 [1969]
Barthes. 1COEeurTr hielt auch das einleitende un einstimmende Re- 1—18)
ferat „Vom Konflikt ZUT Konvergenz der Methoden 1n der bibli- Um die Stellung VO:  - und den Au{fbau sSeiNer Monographie richtigschen Exegese  “ Durchexerziert wurde die versuchte Konvergenz verstehen, ist zweckmäßig, S1e VOoO  - hinten nach ormz lesen.
der Methoden drei 'LTexten der Bibel Gen 1,1—2,4a, ROöm und 64{ identifÄiziert sSeine Auffassung VOoO Geschichte mit der VO.  -

Apg 10—11 Fuchs (Christus das Ende der Geschichte, 1n Zur rage nach dem
Im vorliegenden Band sind nicht bloß die Referate abge- historischen Jesus, und bekennt sich damit ZU Grundauffassung

der Bultmann-Schule. Weil Geschichte ‚ das Produkt des Strebensdruckt, sondern auch die den Referaten jeweils vorausgehende nach Macht ist, WIe der ündige, der gottlose ensch allenthalben„Absteckung der Arbeit“, die die Referate sich anschließenden
Diskussionsbeiträge un!: auch noch übrig gebliebenen „rragen”, die den Tag legt, ist das es  ehen 1n der Geschichte UMNL-

auf der Tagung selbst nicht der nicht genügend beantwortet WOTI-
eiwas ZzZuueIis Gottwidriges“. Daher „ist Christus auch das

Ende der Geschichte“
den ind. Den Tagungsteilnehmern Wäar UVOoO chon eine umfas- Von solcher Voraussetzung her gesehen, versteht sich, daß für
sende Exegese VO Apg 10,1—11,18 aQus der Feder VOo Haulotte eil und es: inkompatible Größen sind. Um das erwel-
zugesandt worden, die auch mitabgedruckt ist. Der letzte Tag Wäar SCNH, wird zunächst das Begriffsfeld eil untersucht, wobei sich her-

ausstellt, daß „Heil“ 11 iıne „schillernde, schwer aßbare Größe“nochmals grundsätzlichen un zusammenfassenden Überlegungen
gewidmet, die VO  ' Bouillard un! 1COEeuUrTr vorgelegt wurden, ist und sich durchaus nicht mift dem ntl. Aquivalent deckt. Eine urch-
ber die Themen „Exegese, hermeneutique et theologie. Proble- leuchtung der Geschichte sraels ergibt, daß ihr wesentlich je aut das
nMeSs de methode“ punktuelle Ereign1s der helfenden Gottheit ankommt, nicht ber auf(Bouillard) un! „Esquisse de conclusion“ ein VO. ott gewirktes Geschichtskontinuum. Von den atl. Schriftstel-(Ricoeur). In der den Band abschließenden Dokumentation erscheint lern ann INan höchstens den Jahwisten als Theologen der Heilsge-noch 1ne Studie VO  - 1COEeUT:! „Contribution d’une reflexion schichte bezeichnen. eitaus den meilisten atl Zeugen stellt sich die
SUuL le langage ebn 153801  ® theologie de la parole“, es: Israels her als Unheilsgeschichte dar. Auch die nt! Schri{ft-

Naturgemäß spielte die größte Rolle 1n den Diskussionen auf teller vermitteln bis autf as eine schmale Basıs TÜr das Ve  -
der Tagung der durch den Einbruch des Strukturalismus un der ständnis der Geschichte sraels als Heilsgeschichte. Überdies veErMas
modernen Sprach- un Literaturwissenschalit verursachte Anstoß das kategoriale chema VO. Verheißung und Erfüllung keine Bestät!i-

sunNns für echte Heilsgeschi  te erbringen, enn I11LUT 1mM Sinne einerZULC kritischen Methodenreflexion 1 Anschluß das Referat des
bekannten strukturalistischen Literaturwissenschaftlers Barthes „Ges des cheiterns (hierbei übernimmt die Meinung Bult-
über das Thema „L’analyse strukturale du recıt. PproDoS d’Actes manns} läuft die atl. Geschichte auf das Ziel Christus hin. Daher 1äßt

sich auch nicht VO  - einer onNnUunNu1ia der atl. Geschichte sprechen; 1m10—11“, das VO  - wel 1n dieselbe Richtung vorstoßenden Refera- egenteil, ott handelt nicht kontinuierlich, sondern kontingent, sein
ten VOoO  - Courtes un! Marın begleitet Wäar. In der „Tafelrunde“ Handeln unterscheidet sich VOL em sonstigen Geschehn darin, daß
wurden VOT allem Barthes bohrende Fragen gestellt, die sich

die miıt den Themen ATexXEs „Tradition“, „Geschichte“ un!
„keine Kausalität un! Finalität ennt“ (54) EKs geht bei den verschie-
denen Heilstaten zusammenhanglose, je Neue Heilssetzungen durch

„Auslegung“ gegebene Problematik drehten. Dazu mMuUu 1900008  - noch ott. Folglich äßt sich für die Geschichte sraels nicht VO  - einer
Ricoeurs abschliebenden Beitrag lesen, 1n dem die Meister der hbrovıdentia extraordınarıa sprechen, als ob S1e das Vehikel Iür das
historisch-kritischen Methode auf drei „Illusionen“ hinweist, denen fortgesetzte besondere Handeln Gottes ware.
sS1e ständig unterliegen drohen: die „Illusion der Quelle“, die Auft der Grundlage solcher Ausführungen zieht das a7zı
„Illusion des UTOTS’, die „Illusion des Adressaten“ (vgl 290—294). „Darum unterscheidet sich die Geschichte Israels nicht VO der
Von diesen „Illusionen“ befreit NUTr die radikale Hinwendung ZU. Geschichte jeden beliebigen anderen Volkes“ (59) Das eigentliche
ext un! die Besinnung auf se1Nn Wesen, der die moderne Heil 1n Christus wird VO ott her als unableitbares Wunder
Literaturwissenschaft wichtige Hilfe eisten kann. Wirklichkeit. „ZUum Wesen des Wunders gehört die Einmaligkeit“,

Hoffentlich wird das Buch bald auch 1NSs Deutsche übersetzt, „das Wunder als alles Gesetzmäßige Sprengendes 1äßt sich auch In
nachdem auch 1 deutschen Sprachraum die Begegnung mıit der kein Kontiunum einfügen“ (66) schließt seine Ausführungen
modernen Literaturwissenschaft die Xegeten allmählich dazu damit, daß die Theologie der Heilsgeschichte der Fehlsichtig-
führt, die Handhabung ihrer bisherigen Methoden, besonders keit des Astigmatismus leide, S1e el nicht imstande den Punkt

punktuell, sondern NUur als Stab un Linie erkennen. Diesesauch der formgeschichtlichen, kritisch reflektieren. Die Exegese
scheint dabei se1n, ın einen Abschnitt ihrer Geschichte Fehlverhalten sel endgültig abzubauen, Wort un Sache Heils-
einzutreten. geschichte aus der Auslegung der Bibel verabschieden.

Franz ußner kritischer Bemerkungen selen ein1ge Fragen den ert.Regensburg
gerichtet: Entspricht die Darstellung des Begriffsfeldes Heil 1m
wirklich der „theopolitischen“ Buber) Sonderstellung Israels? iDt

Hesse, Franz: Abschied VO.  - der Heilsgeschichte. Zürich Theologischer nicht iıne echte Entwicklung der Heilsvorstellung twa VOIl
Verlag 1971 70 (Theologische Studien 108) kart. 83.— David bis hin Deuterojesa]ja sowohl dem Inhalt als auch der
Es ist ein eigenartiges Zusammentre{ifen, daß N  .u ZU eıit- Zielsetzung nach? Ist nicht besonders / RE | D 3f das oment der

punkt des Todes VO. V, Rad (31 dem 1n seinem Anknüpfung die Patriarchenzeit Hinweis auft das 1n der Bibel
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betonte Geschichtskontinuum? Stehen nicht die nachexilischen Etwa 6—8 Exkurse bereichern jeweils die ommentare; c1e sind VOTI-

wiegend theologisch ausgerichtet.Propheten ehr miıt den klassischen 1ın Zusammenhang, daß
Gunkel s1e als „prophetische ‚p1igonen” bezeichnet hat? Wie ist Levıticus.

Hier greiift der Forscher schon ın der Einführung auf und behandeltübrigens verstehen, daß Israel durch über 1000 Jahre in der
synthetisch, W äas 1mM eigentlichen Kommentar breiter und direkt VOGeschichte seine Selbstidentität als auserwähltes olk Gottes wahrt

un betont? Handelt sich dabei e1n inhaltloses Formale? jeweiligen ext her ausgeführt wird. S0 wird dargelegt, daß Lev 1—15
aQus welıl literarischen Komplexen besteht, 1n denen ine Anzahl VO.  -

Lassen sich die Wanderungen der Patriarchen, 1äaDt Ssich der Aus- Vorschriften verarbeitet wurde. Der erstie hat die Form einer DIier-
ZUS aQusSs Agypten eın historisch restlos verständlich machen, SINN- Thora (Kap 1—7), der zweiıte die einer Reinheits-Thora (Kap 11—15
voll begründen un mit den Unternehmungen anderer Völker Die Lücke zwischen beiden der Bericht u  L4  bDber die Gründung des
voll ZUF Deckung bringen? Ist nicht e1in Widerspruch, WE Wäar Priestertums Aarons (Kap 8—10) Den Schluß des (‚anzen bildet die
keine Heilstaten Gottes Israels Geschichte einer Heilsgeschichte Ordnung des Versöhnungstages An diesem wurde Israel durch sgrobße
auliwerten sollen, ber daß der „lebendige ott sSe1in Leben Dpfer VO.  - aller Schuld Deireit (Kap 15) Diesen Erwägungen 1äßt der
schaffendes un Tod wirkendes Wort mitten ın diese Geme1lin- ert. eine INSITU.  1ve Erörterung folgen, in der FÜr den Gesamtinhalt

dieses Teiles VOoO LeVvV ıne Anzahl VO  -} Parallelen AQUuUSs dem en Orientschaft un 1n ihre Geschichte gegeben Ist dieses „schaf{i-
fende“ und „Wirkende“ Wort nicht auft Geschehen un damit auf auizeigen kann. Man sieht deutlich, wWwWI1e groß der Einfdluß der Umwelt

autf Israel Wäar. Trotzdem sceizte sich der monotheistisch geformte Glaube
Geschichte angelegt? SchlieBßlich muß diese Besonderheit doch sraels durch und machte sich remdes eengzu eigen. Der letzte
hervorkehren, die Geschichte Israels nicht gahz der seiner Gedanke wird 1n 3888 Die eologie des uches 1n ezug aul pier
Umwelt anzugleichen. Verwundert ist I11d.  - auch, daß auft ull- un!: kultische Reinheit, entwickelt Das pfer wWwWär e1Nn Ausdruck der
Ia N, Heil als Geschichte, Tübingen 1965, überhaupt nicht e1N- Ehre, die Jahve chuldig wWAarT. Wer e1in pfer brachte, betete dabei,

wird. VOT em bei einem Brandopfer Wer aut kultische Reinheit bedacht WAärl,

Meines Erachtens stellt sich die Geschichte Israels dem Theolo- beugte sich VOT Jahve dem Gesetzgeber. Wer sich VO.  - den Völkern
absonderte, efolgte den Willen Gottes, der sich Reinheitsgesetz245301 TOTLZ des Einspruchs VO als Heilsgeschichte dar, wobei

allerdings das Wort Heilsgeschichte analog verstehen ist, 1Iso fienbarte
Die Tage nach dem Heiligkeitsgesetz als eigener Einheit wird

als ine Geschichte eigener Art un eigenen, absolut unberechen- DOS1LUV beantwortet und sowochl mıit formalen wWwI1e auch sachlichen ATgu-baren Verlaufs, aber iıne Geschichte, deren bibeleigenes un LUr menten untermauert 5—84) Aus ist seine Geschichte erschließen.
aus der Bibel verstehbares, singuläres Geschichtskontinuum sich Kleinere Einheiten, VO  - verschiedenen edaktoren bearbeitet, nehmen in
für ulls rüuückschauend qals zusammenhängendes (‚anzes ergibt. MO- der etzten Redaktion eine einheitliche Gestalt wobei die Spuren
gen sich die außeren Geschehnisse dieser Geschichte kaum VO  — ihrer Vorgeschichte doch erkennbar sind die Trage, wäannın das
denen der Umweltvölker unterscheiden, 1n ihrer inneren jel- geschehen ist, erhalten WITr (103—10: die Antwort. Sie nımmt schon

NS!  en wieder auf, hat ber den Vorteil, daß S1ie aut einerstrebigkeit, die NUur dem Glauben zugänglich ıst, haben sS1e ine
Tiefendimension, die anderswo vergeblich suchen ist, vgl größeren Umschau 1mM SaNnzeN gründet. wurde demnach VOL dem
Gen 12,1—3 Die früher VO ert. veriretiene Meinung, daß A Untergang des Reiches Juda redigiert. Der Verfasserkreis ist ohl uıunter

Prophetenschülern suchen, die VOo der Idee der Heiligkeit Jahves,miıt un! unter der Geschichte Israels“ jene tiefere Schicht des VO nach der Israel streben sollte, einem Hauptgedanken der prophetischenott gegebenen, wachsenden Heils autf Christus als seine Fülle hin Unterweisung Isalas, begeistert 11, Jahves Heiligkeit ist ine andere
verlaufe, scheint m1r die Singularität der iblischen Geschichte als die des Menschen. Hier ist kein NUur gradueller Unterschied gemeint,
besser erfassen als jene „Heilspunkte“, die eın zufällig dann sondern e1ın Wesensunterschied. Der letzte coll ber auch irgendwie Vo  —

und wWäannı auf den Geschichtsverlauf des atl un ntl Gottes- edeutung sein, WEeNnnNn um Israel un! 808091 die Völker geht. Das ıst
volkes treffen. Ist nicht das Wort Josefs seinen Brüdern Gen die Konzeption des Heiligkeitsgesetzes Lach hat die VO.  - Vischer

(Das Christuszeugnis des 1934, 1942, französisch dargelegte90,20 „Ihr habt Boses mich NNEN, doch ott hat
Z.U utien umgesonnen“ der bessere biblische Schlüssel für das Idee der Verknüpfung des en Bundes miıt dem Neuen, die immer
erständnis der Geschichte Israels, die als Heilsgeschichte zugleich mehr Verständnis auch für in Betracht SEZOBEN. bringt das

1ın NUCE, wäas 1m eigentlich geht. Der Weg ZUTC. Heiligkeitauch Unheilsgeschichte ist? Eine kleine Anmerkung Seite (Gottes beginnt VOoO  - der Heiligkeit des Menschen. Nur WerTr das Wich-
Es ist ungewöhnlich un! auch irreführend, VO der ‚Maske Jahwe“ tigste 1mM Gesetz befolgt, kann vollkommen Se1IN.

sprechen. Der Kommentar meidet eigentlich Diskussionen. ET will als 1ine
Regensburg Heinrich Gross positive Auslegung des Textes verstanden werden. und

scheinen größere Literaturreihen, die manchmal störend wirken.
Denn das B’ Was schon Dillmann 1880 sa der Qester-

Lach, Stanislaus Leviticus Numer1!. Deuteronomium. Warszawa
Poznan): Pallottinum 197  97

ley 193)5, 205—27 un! jetz wieder VO katholischer eıte MorTaldi
1961 wiederholte USW. oscheint m. E icht wichtig e1in.

Der bekannte polnische Alttestamentler Stanislaus TLach, ord Es kommt ja nicht 1Ur hier VOT ; auch andere GröBßen begehen die-
5e  — Fehler.Professor f{ür atl kxegese un Leiter der Biblischen Schule der

Katholischen Universität 1n Lublin, hat eın Werk —  ber den enta- Dem Kommentar Lev ind sechs Exkurse beigefügt: Der
teuch vollendet. 1970/71 erschienen drei Kommentare: Leviticus, Sınn VOo  - kıpper. IL Das „ewige” Feuer Brandopferaltar, 1888 Das
Numeri und Deuteronomium. enesis erschien 1962 (T Scharbert, Opfer zebah selamım, Die Wurzel h-t-, Das Opfer hatt  al  j

1964, und Exodus 1964 (J Scharbert, 1966, un ’asam, VIL. Die biblische Ausdrucksweise für das Opferwesen.
Fohrer, ZA 7 3 1965, 119) Schon die Gesamtzahl der Seiten aller Hinweisen möchte ich 1Ur au{f und VI Von altersher (Flavius
fünf Kommentare (2063) spricht für sich Das gigantische Werk, Josephuss, Augustinus meiıinte MMall, handele sich bei Exkurs
das den Verfasser lange Jahre voll ıIn Anspruch nahm, kannn wel verschiedene Opfer. Der utior sieht hier ins. Er hat
der polnischen Sprache zunächst NUur den unger des polnischen seinen Standpunkt noch ausführlicher in einer eigenen Abhandlung
Leserkreises nach reifer un! fachmännischer Literatur stillen. Es begründet: „Die Entwicklung des Opfers ıIn der Religion des A’T”*®
verdient ber auch, ın einer kritischen Beurteilung Gelehrten, die Poznan 1970 Auch VL scheint, soviel ich mich diesbezüglich
diese Sprache nicht beherrschen, und allen, die die neueste atl auskenne, e1in eigener Lösungsversuch Se1IN: mınhah meint eın
Forschung ın Polen mit Interesse verfolgen, zugänglich gemacht Op(fer, das aus Mehl (Brot) besteht; zebah selamı ein Gastmahl;

werden. Dieses jel verfolgt die hier vorgelegte Besprechung. hatt  a’l  ;z eın Sühnopfer, asam e1n Schuldopfer.
Sie beschränkt sich hauptsächlich auf die dre  1 etzten Bände un Numerl.geht 1LUFr auf das Wichtigste ein. Der ert. sieht ın NumeriIi 1ine omposition VO dre  1 Schichten

Der erl. blieb 1n allen Kommentaren der Einteilung seines enesI1is- Manche Tragmente, z. B die Geschichte Bileams (Kap
kommentars ITeuU: 1—24 enthalten sehr alte Elemente. handelt auch darüber, wWann

Bibliographie, die auch neuestie Lıteratur berücksichtigt. die 1n Numerı mitschwingenden Traditionen endgültig 1n das Buch
Erklärung der angewandten Sigla aufgenommen wurden. Eigentlich wäre besser SECWESEN, wWenn

3 Eine ausführliche historisch-kritische Einführung, wobei den theolo-
gischen Fragen sehr jel Interesse gewidmet wird. Vgl VO Rad 1n : ToODleme alttestamentlicher Hermeneuti hrsg
Der Kommentar selbst: Die Übersetzung ist einwandf{rei;: die ext- VOo Westermann, 1961 Larcher,; L’actualite chretienne de
kritik nicht ın eXteNsO, ber gut gewählt, begründet die Übersetzung ”’Ancien Testament d’apres le OUVEeauUu Testament, 1962;
un! verbindet diese mit der Erklärung Die Biblische eologie, 1970, VOT lem 141—188; 380—387.
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der erl. dieses wohl noch nicht entschiedene Problem 1n seliner AI Exkurs wird nach der Bedeutung VO rn geiragt,
allgemeinen Einführung in den Pentateuch (Genesis, 43—129) wen1lg- entscheiden, oD das Gebot der Nächstenliebe in Lev und
STeNs angedeutet hätte Dtn 10,18 jeden Menschen VOT ugen hat der 198088 den Israeliten.

Be1i Untersuchung der Theologie 1n Num hat ert. M gut die Ursprünglich scheint letzteres gelten. Allmählich galt aufgrund
Diskrepanz eobachtet, die sich bei der ute Gottes gegenüber Lev 9,33—34 der Begriff auch für Nicht-Israeliten. Die SN gibt
seinem Volke un! dessen Blindheit und Undankbarkeit feststellen Trea mit NKAÄNOLOG wieder. Dabei ist klar, daß sich nicht ein
1äßt Auch der ezug auf Ps 95,6 un Hbr 13,4 scheint gelungen Glied des Bundesvolkes handelt.
Se1N. T,ach ist auch Verifasser eines polnischen Kommentars Z.U. urch bahar (Exkurs I1) 1m Dtin wird die alte Überzeugung
Hebräerbrief Zielinski, 43 (1962) 97].) Vielleicht hat in sraels über SeINE Erwählung aufgegriffen.
diesem Werk wenig Käsemann, Das wandernde Gottesvolk (+er bedeutet nicht L1UT einen Fremden, der Wr ın Israel weilte

un Schierse, Verheißung un Heilsvollendung 1955 he- un irgendwie mıit ihm verbunden WAärL, das gilt auch 1 BaNZEN
rücksichtigt. Er hätte beiden Studien SENAUET un ausdrück- Pentateuchnh.
licher Stellung nehmen können, da diese Arbeiten kannte. Der 1n Dtn verheißene Prophet meiıint eine (: 008 Anzahl

Die rwägungen über den messianischen Gedanken (49—58) VO Gottesmännern, die das Werk Moses realisierten un: weıter-
gelten eigentlich den vlier Prophezeiungen des Bileam, die Israel führten. Diese Reihe cschlieB5t in der Endzeit mit dem Mess1as.
un: seinen (messianischen) On1g betreffen. Der ert scheint auch Jedem der drei Bände Sind beigefügt: ein Autorenverzeichnis,
hier original denken. Das kommt VOT allem 56 AA E Ausdruck. 1ne Tabelle bedeutender Namen un Begriffe SOWI1Ee 1ne Zusam-
Die clımax ascendens scheint gut begründet ein:! LoD dem menstellung der wichtigsten hebräischen Ausdrücke. Diese Ver-
Volke:; Preis dem Ön1lg; hre dem zukünftigen (noch nicht zeichnisse verfertigten Schüler des Vertassers.
klar umri1issenen) Mess1as. ZUm Schluß ein allgemeiner Überblick Wie bereits vermerkt

Diıesem ommentar werden sechs Exkurse Deigefügt 1—3 wurde, erschien enesis 1962 Damals verirat der ert. noch ein1ıge
Der Sinn VO.  _- <Edan;: I1 Moses, Vır MLLLSSIMUS (oder) humıllımus traditionelle Auffassungen. Sie hinderten ih: jedoch nicht, seinen

ın Anspielung autf Num 120 1888 Erstlinge 1mM Pentateuch:; Die ersten Kommentar modern und wissenschaftlich gestalten.
Erstgeborenen 1m Ist MASCa. der geeignete Gattungsbegri{ff S! Tach unterscheidet natürlich Quellen der Schichten. Er wolilte
für Bileams Zukunftsaussagen? N Zum TrSsprung des Messı1ıa- 6S1e alt irgendwie nahe die eıt Moses heranrücken. Exodus
N1SmMUus. ist chon gänzlich der neuesten Forschung angepaßt. Das kommt

Be1l Exkurs befriedigt nicht 5aNz die Literaturangabe. Es fehlen auch in dem ersten Exkurs {  —3 AB Ausdruck. Über den
z. B LD Kritzinger, Oahal anhve, Wat dit 15 WI1e daaraan Gottesnamen Jahve E ist auch bis dahin nichts NeEUeEeTES
mMag behoort,; Kampen 1957 un! C. M. Vogt, Studie ZUr nach- gesagt worden außer einer kleinen, schon irüheren Bemer:-
exilischen Gemeinde 1n Esra-Neh, Werl 1966 Wesentlich ist, daß kung Ex 3,14 Zzıitiere Gelin, Moses 1m Alten Testament,
der uUtOT 1ne treifende Beschreibung Israels bietet. Israel ist Bibel un Leben (1962) 7—1 N  .u 104, Anm SE 3,14
bereits i1ne gut organisierte Gemeinschaft ıst, VO  w} ott her gesehen, die Weigerung, selinen Namen NEeIN-

Der Exkurs I1 ist mehr Platz Num 12,3 scheint den erl. nen  08 „Ich bin, der ich bin  “ dies ist iıne Glosse, die mit der Quelle
ZUTC Aussage geführt haben, daß Mose der humıllımus ist. Sein nıicht übereinstimmt un Beginn VO  -} 15 einer redaktio-
Glaube un seine Hofinung, daß Jahve die Israeliten VO Pharao nellen Berichtigung geführt hat (Volz, Eerdmans, eer „Dies ist
befireien wird un seinen Verheißungen ITreu Dleibt, bestätigen auch der einzige all einer Gottesnamen-Etymologie 1mM Alten
dieses Hoheitsprädikat. Testamen  L Das andert eigentlich nichts (‚anzen. ber ware

DiIie rwägungen 1n Exkurs ind instruktiv, doch eiwas dem angebracht, den Leser darüber informieren.
Kommentar aufgezwungen. {1)a der utor, soviel ich weiß, eın kurzes einbändiges Werk

Exkurs IEBE un gehören her ZU Deuteronomium. _-  ber den Pentateuch denkt und dieses schon vorbereitet, wird ıIn
Deuteronomium. baldiger Zukunft wenigstens dem polnischen Leser un weiteren

Treisen iıne sehr wertvolle Arbeit vorliegen. Mit seinen strengIm historisch-kritischen eil des ommentars werden erortert
(31—86) Der Inhalt un ompositlion des Buches, der UOrt selner wissenschaftlichen Kommentaren ber ZUFC „.Thora“ ist Profi. T.ach
Niederschrift, Zeeıt, Sprache un Stil,. endlich ext un Theologie. ın die Reihe der großen un wenigen Pentateuchkenner einge-

treten.Nach einer kritischen Beurteilung der Ansicht VO  - oth über
das Aufgehen des SadNZEN Deuteronomiums 1m sogenannten Deu- Lublin Hugolinus Langkammer
teronomischen Geschichtswerk stellt der erftf. fest, daß dies HNUT
IUr die ersten drei Kapitel gelten kann Man k  onne daher weiter Würthwein, TNS Wort un! Existenz. Studien ZU. en Testament
VO Pentateuch sprechen un:! nicht VO: Tetrateuch. Die literarische Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1970. 319 engl Dbr.
Form des Buches ist hethitischen Bündnissen orjlentiert. Der ammelband umfaßDßt Arbeiten adQus der eit VO 1935—196

Der erl. Vver«eın bez des Ties ıne andere Meıinung als Alt In dankenswerter Weise werden eiträge leicht zugänglichun: andere. icht 1mM Königreich Israel ist das Buch niedergeschrie- gemacht, die SOoONSs 1UT mıt Mühe der wWIe die Abhandlungben, sondern 1m Südreich, Uun! ‚WäüarLr ZUT e1it des Hiskija. nier über das Buch Hiob für die meisten Leser nicht auffindbar
ind.den Redakteuren höchstwahrscheinlich auch migranten aus

dem Nordreich. Im folgenden —sei noch iıne Bemerkung dem ausführlichen
Die theologische Hauptaussage des Buches dürfte die Idee des Beitrag über Ps 139 beigefügt. Der ert. sich mıt diesem

Gottesvolkes Se1nN. Das Gottesvolk wird verschieden umschrieben: Psalm erfolgreich auseinander, daß gegenüber den bisheri-
INa  e} begründet seine Entstehung un! stellt sowohl die Prärogative gen eutungen einem besseren erständnis vordringt. Seine
Israels als auch seine Pflichten 1Ns Blickfeld. Wie 160828  - sieht, haben Argumentation hätte durch ıne sorglältigere Beachtung der TexTt-
WIT 1n Dtn mıiıt einer bereits entwickelten Gottesvolk-Theologie

tun.
kritischen Probleme Überzeugungskraft gewinnen können. 1es
1äD5t sich fa anhand des sehr umstrittenen Verses AB# aufzeigen.Der ommentar selbst ist ausführlich Z B die Erklärung VO Denn 1n diesem Fall ist sowohl das Mr als auch das WT als

111012} Be1 der reichen Literaturangabe werden des öfteren sekundär kennzeichnen. Denn die direkte ede muß nicht
einige wertvolle Bemerkungen den Ansichten der Autoren besonders gekennzeichnet werden un! das WT dürfte 1ın Ziusam-
gemacht. menhang mıiıt dem Zusatz „Ww1e€ Finsterni1s, wI1e Licht“ 1n Vers

stehen, den auch der ert. als Glosse bezeichnet. Der AbschnittDen Kommentar vervollständigen acht Einzelbetrachtungen:
/ —12 lautet dann:Die Bedeutung VO red‘ 1mM Pentateuch.

I1 Der theologische Sınn VO  } bahar. „Wohin könnte ich gehen VOT Deinem Geiste
111 rwägungen ger 1m Pentateuch. un! wohin fliehen VOL Deinem Angesicht?

Die Zentralisation des Kultus nach Ditn. 1eg ich ZU. Himmel D  , du wärest dort,
leg ich ZUTrC Unterwelt hinab, siehe auch da waäarest DuWer ist mit dem 1n Dtn verheißenen Propheten gemeıint” w}  ® Nähme ich die Flügel der Morgenröte,VI Die atur des Menschen 1m Lichte des Pentateuchs

VII
ließe ich mich nieder äußersten Meer,Das Weiterleben des Menschen nach dem ode auch dort würde Deine Hand mich fassen,

111 Der Pentateuch iın den Lesungen der hl Messe. un Deine Rechte mich umgreifen!



105 1972 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 2 106

8 [Und spräche ich „Denn e1in ind no Wr Israel, da liebte ich ihn und jei
‚Finsterni1is umgibt mich seine Kinder Aaus Agypten heraus.“
un! acht [Licht] ist mich!‘ Der Kommentar (96) sagt dazu: „Und gibt Leute), die die-

SC5 Wort auf den uszug Israels ad u Ägypten deuten. Das istAuch die Finsternis ist nicht dunkel für Dich
und die Nacht leuchtet wI1e der Tag |wlie Finsternis, wWI1e Licht]!” nicht wahr, vielmehr hat a1llt Christus eZuUg. Wenn diese Weıis-

Oswald LOTeEetiIz Sd5UuUNsg nicht (als zutreitend (erwiesen]) wWare, hätte c1e Matthäusunster 1mM Evangelium nicht aufgeführt.“ Die christologische Deutung des
Verses ın Mt. 2010 wird hier Iso als verbindlich erklärt. Man
rechnet übrigens mıiıt griechischen Vorlagen für die KommentareFuhs, Hans Ferdinand: Die athiopische Übersetzung des Propheten Ho- (Anaklet? Gregor VO  - Nazlanz”).S Edition un textkritischer ommentar nach den Handschriften

89l Berlin, ambridge, Frankifurt Maıin, London, München, Oxford, inter dieser sorgfältigen Textausgabe steht ine gewaltige
Parıs und Wien. Bonn: eier Hansteın 1971 XVI, TL Bonner philologische Arbeit des miı1t den westsemitischen Hauptsprachen
15 eltraäge 38) un dem Koptischen vertirauten Verft.s Die Kritik der Textherstel-
Es gibt bis heute keine wissenschaftlich verwendbare Ausgabe lung muß ich den Fachleuten überlassen. Diese werden sich auch

der äthiopischen Bibelübersetzung. Zu klein ist die ahl der eingehend mıiıt den auftf dem textkritischen ommentar basieren-
den „Textkritischen Anmerkungen“ (103—12 befassen mussen.Gelehrten, die sich intensiv mi1t dem Athiopischen Dbeschäftigt

haben un oroß un: mannigfaltig Sind die Schwierigkeiten, mı1t Hier ist VO  . einer syrisch-arabischen und einer ‚hebräischen‘ bzw.
denen der Herausgeber eines hıblischen Buches sich auseinander- zweıten arabischen Rezension die ede Fur Stellen wird iıne
ceizen muß Fıne vorzügliche un cehr lesenswerte Einführung In ınmittelbare Beeinflussung durch koptische Versionen vermutet.

Als etztes wird der „Altäthiope“* besprochen, der seine grle-die Probleme un Aufgaben gab kürzlich der führende Athiopist
Edward e in seinem Buch „Ethiopia an the Bible“ chische Vorlage manchmal recht frei behandelte un bisweilen

mißverstand. Verzeichnisse der Konjekturen und der Eigennamen(London Danach hat sich 1ne Kommission gebildet, die 1Ne
beschließen das Buch, dessen großer Wert durch einige bei derGesamtausgabe der äthiopischen Bibel vorbereiten will Auf

331 sind die Ausgaben alttestamentlicher Bücher genann(, die bis igenart der äthiopischen Schrift nicht 5112 leicht vermeidende
1967 vorlagen. Für die Propheten Jeremla, Hesekiel, Hosea und Druckfehler nicht beeinträchtigt wird. Weiteren Arbeiten VO

Fuhs ZUT äthiopischen Bibel dürfen WIT mıiıt großen Erwartun-Micha SOWwWIle die Proverbien gab bis dahin keine Ausgabe. In-
7zwischen hat sich ın onn Fuhs die Arbeit gemacht SEn entgegensehen.
un! 1968 den äthiopischen ext des Micha-Buches herausgegeben unster Woliram VO Soden
un nunmehr auch den des Hosea-Buches. Fuür beide Ausgaben
hat ıne große Anzahl VoO Handschriften aUS der eıt VO  } i{wa
0A1 verglichen; ganz unberücksichtigt blieben NUur die Hss Rost, eonhar Einleitung In d alttestamentlichen Apo  phen un!

Pseudepigraphen einschließlich der großen Qumran Handschriftendes Jhdts Das jel Wäar die Gewinnung des 'Textes des 508 Heidelberg: Quelle ever 1971 150 erkstioAltäthiopen der eıt 1300 Wenn die VOo  » Ullendorff VOIL-
Teiene Annahme echt besteht, daß mindestens große Teile Wenn INa  - bedenkt, daß seit der umfassenden Einleitung ın das
der Bibel chon 1m Jhdt. 1NS ÄAthiopische übersetzt wurden, VOoO.  n Eißfeldt (Tübingen *1964), die den Apokryphen un!

Pseudepigraphen des immerhin 133 Seiten gewidmet hat,;hat auch dieser ‚Altäthiope‘ ıne überaus lange Vorgeschichte, die keine wissenschaftliche Einleitung dieser Liıteratur mehr iınuns auch für andere Bücher des nicht e  ber das Jhdt hinaus
durch Handschriften bezeugt ist. In diesen Jahrhunderten VOT deutscher Sprache erschienen 1st, daß aber die betreffenden

Schriften für die Exegese des und zunehmend Bedeu-1200 kam manchen Textveränderungen. Überarbeitungen tung W: haben, wıe die wachsende ahl der einschlägigenfanden sta Korruptelen schlichen sich e1N, VOT allem ber führten
Ausspracheveränderungen DA Vertauschung VO. Konsonanten un! Publikationen zeigt, dann wird Nan das Erscheinen des vorliegen-

den Einleitungswerkes mıiıt dankbarer Freude begrüßen. Es han-der Vokale der A un a-Reihe besonders bei Laryngalen. S wurde delt sich hierbei die gesonderte Neubearbeitung des Anhangsals (  dn gesprochen, als 5y un als SOWI1e als daher VeT-
wechselten die Schreiber oft die Konsonanten miıt nunmehr gleicher ‘+  bDber die Apokryphen un! Pseudepigraphen aQus der Sellin’schen
Aussprache, WEn 198058  . sich auch beim Bibeltext korrekte Einleitung 1n das deren Neubearbeitung für den hebräischen

Kanon VO der Aulflage (Heidelberg bekanntlichSchreibung bemühte. Da nicht alle ath. Bibeltext Interessierten Fohrer übernommen hat.Athiopisten sind, ollten die Herausgeber die Leser ihrer Bücher
aut diese Tatsachen, die die Benutzung des Woörterbuchs Nach einem einleitenden Abschnitt über den hebräischen und

den griechischen Kanon, über die Zeitgeschichte un! die geistigeerschweren, immer hinweisen. Situation des behandelnden Schrifttums olg zunächst die Dar-Die vorliegende Erstausgabe des Hosea-Textes ist 5112 ähnlich
angelegt WI1Ie die des Micha, ist 1mMm textkritischen Apparat ber stellung der Apokryphen un! sodann nach dem jeweiligen Raum

ihrer Entstehung geordnet die Darstellung der Pseudepigraphen,übersichtlicher un wirksam gestrafiit. Die Ausgabe des viel
WOZUu auch die Qumranschriften gezählt werden. Eın Anhang überfangreicheren Hosea-Buches nımmt daher TOTLZ der größeren ahl

der benutzten Hss un wichtiger Zusatze LLUT ogen mehr ein Achigar und Pseudo-Philon sowie ıne Zeittafel beschließen das
Werkals die Micha-Ausgabe. Nach einem umfangreichen Literaturver- Innerhalb der Darstellung ind einige Ungenauigkeiten undzeichnis werden die benutzten Hss ZUerst beschrieben un dann

Gruppen zusammengefaßt, die näher gekennzeichnet werden. Mängel vermerken.
Re1 der Wiedergabe VO Luthers Ansıicht —_  ber die Apokryphenntier dem äath Text, dessen Kapiteleinteilung weder dem heißt zunächst, daß Baruch unter die Apokryphennoch der i €  >< überall entspricht, steht zunächst der Varıanten- auifnahm: doch gleich darauf liest IMNan, daß Baruch ebenso wWIeApparat miıt geNaAUECN Nachweisen. ntier diesem finden sich ausSs- 3Eisr und Ma verwarti (21) Daß 1n Tobith Fasten und Gebetgewählte Hinweise auft Textabweichungen gegenüber dem hebrT. als Mittel der Einwirkung auft GOÖtt- angesehen werden un! daßder 1 un: der Vulgata SOWI1Ee den syrischen, koptischen un

arabischen Übersetzungen. Dieser zweite Apparat wird den mıiıt sich „die agle als hilfreich, ja als VOoO Engel Gottes selbst CMMD-
diesen Sprachen vertrauten Textfiforschern un: Xegeten ehr will- fohlen un daher auch einem Israeliten gestattet” erweist (47), 1äßt

sich in dieser Form schwerlich behaupten. Ähnliches gilt für denkommen Se1IN. Zwel der benutzten Hss bieten einen kommentierten Satz, die Bedeutung der Erzählung Vo  un Susanna 1m Buche Danielext Eın umfangreicher „Anhang“ 70—102)}) gibt den ext dieser
ommentare wieder, verweist ber IUr Übersetzung un! Bear- liege darin, daß 61€e den Aufweis erbringe, für die „Überlegenheit

der Methode der Jugend, die getrenntes Verhör der beiden Zeugenbeitung aut ine spätere Arbeit des Verf.s Diese Kommentare ordert, gegenüber der der Alten, die das Übereinstimmen derenthalten erläuternde Paraphrasen SOWI1Ee „historische“ un! theolo-
gische Erklärungen manchen Versen. Als Probe möchte ich hier beiden Zeugen IUr erachtet“ (66)
die Bemerkung dem ekannten Wort 4111 zıtlieren. Auch bei allem erständnis für i1ne Beschränkung der

bibliographischen Angaben kann 190078  w} _-  ber einige Lücken nicht gutWeiser übersetzte ın ‚Das Deutsch‘ nach dem hinwegsehen. 5So fehlt wahrscheinlich n der Iirühen ruck-
99  1s Israel jung WAär, BEWaNN ich lieb, legung bei den Büchern Judith, Tobith und Esther (Zusätze) der
un! QUuUS Ägypten habe ich meinen Sohn geruifen.“ 1nWwEeIls auft die Neu-Kommentierung dieser Bücher durch Toß
Nach dem Athiopischen wAäare übersetzen: ın der Echterbibel (Würzburg Be1l Tobith sucht 108828  - VOTI' -
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ler verbreitet;: griechische Elementarschulen (auf prıvater Basis) sindgebens: Gamberoni, Die Auslegung des Buches Tobias (Mün-
chen el un 2Makk Arenhoevel, Diıie Theokratie IUr die üdische Führungsschicht schon lange VOT der Errichtung des

nach dem un!: Makkabäerbuch (Maiınz bei der Da- Gymnasions in Jerusalem (175 Chr.) vVvorauszusetzen. Die Entste-
hung der jüdischen Elementarschule vgl azuı Exkurs 143—152), diemaskusschri{t: Schwartz, Der erste eil der Damaskus- jeden en mit der Tora Vertrau: machte, äbt sich als Reaktion auf den

schriıft und das Ite LTestament (Diest bei den Hodajoth: hellenistischen Reformversuch verstehen. ber auch 1n ihr wurden
Kuhn, Enderwartung un gegenwärtiges Heil. nter- eihnhoden und Formen des griechischen Bildungsdenkens übernommen.

suchungen den Gemeindeliedern VO umran (Göttingen Im nichtjüdischen Palästina und benachbarten Phönizien lassen sich
Die Arbeit VOo  g Jerem1las, Der Lehrer der Gerechtigkeit (Göt- literarisch-philosophische Bildungszentren nachweisen, die einen bedeu-

tenden 1: auf die hellenistische Philosophie (5Sto0a) un Dichtungtingen wird Wäaär inhaltlich berücksichtigt (140), ber hne
hatten. Die Aufnahme griechischer Bildung 1mM Judentum wird durch dieAngabe des Titels un ohne Vermerk 1n der Bibliographie.

Diese kritischen Bemerkungen collen jedoch nicht die Tatsache Ansätze einer udıschen Liıteratur in riechischer Sprache 1n Palästina

verdecken, daß die neuUue Einleitung, die vornehmlich IUr Studen- Destätigt; diese Wäar VOT allem der eigenen Geschichte interessiert.
Man wird Iso in einzelnen Gruppen auch 1mMm jüdischen Palästina ZiWel-

tien bestimmt ist 5); e1n gutes Hilfsmittel für ine erste Beschäiti- sprachigkeit Unı Bekanntschaft mit hellenistischer Kultur vorausseizen
gung mit den Apokryphen un Pseudepigraphen des dar- mussen.
stellt. Als methodisch bedeutsames Ergebnis notiert 99  1e Di{f-

Trier Haag ferenzierung zwischen ‚palästinensischem‘ un ‚.hellenistischem‘
Judentum, die den heuristischen Prinzipien der neutestament-

Hengel, Martin Judentum Un Hell tudien ihrer Begegnung lichen Wissenschaft gehört, wird durch diesen Tatbestand
ıntier besonderer Berücksichtigung Palästinas bis ZUT des erschwert Uun! erweist sich 1mMm BdNZEI als nicht mehr ausreichend“

Jh. V, Chr. Tübingen Mohr 1969 VII}L, J2 Wissen-
schaftliche Untersuchungen AGE Neuen Testament 10} LW. 145.—, Im dritten Kapitel kommt /ABR Kernproblem sSeiner Nn{ier-
Dr. 137.— suchung: „Das palästinensische Judentum iın der Begegnung un: Aus-
Mit dieser Habilitationsschri{ft (Tübingen wird e1n schon einandersetzung mit dem e15 der hellenistischen Zeıit” 196—463).

seıt Jängerem bestehendes Desiderat gerade auch der neutfesta- Indem die verschiedenen Entwicklungslinien verfolgt, die einer-
mentlichen LExegese erfülhlt. ntier Berücksichtigung eines breiten seits ZUT hellenistischen Reform hinführten, andererseits ber die
archäologischen, numismatischen uUun! papyrologischen Materials jüdische Reaktion bestimmten, VEIHNMAS anschaulich zeigen,
und 1ın sSoOuveräner Verarbeitung der Sekundärliteratur erschließt wIıe ın einem beziehungsreichen geistesgeschichtlichen Wechsel-

die soziologischen un religionsgeschichtlichen Voraussetzungen spiel gerade mıit der Abwehr der hellenistischen Überfremdung
des frühen Christentums Der vorliegende (1.) and beschränkt auch die Rezeption hellenistischer Denkformen und -inhalte VeTI-
sich auftf die Darstellung der Hellenisierung Palästinas 1 und bunden WAÄär. Die vielfältigen Formen der jüdischen Liıteratur

Chr un das Scheitern des hellenistischen Reformver- Beginn der hellenistischen Herrschafit bezeugen e1Nn reiches geist1i-
suchs, wel Faktoren jedoch, denen TUr die politische un religlöse B65 Leben 1n dem kleinen Tempelstaat. „Offensichtliche ‚griechi-
Entwicklung des Judentums bis In die neutestamentliche eıt hin- cche Einflüsse‘ sind VOT Ben-Sıra kaum direkt nachweisbar,
eın entscheidende Bedeutung zukommt. Die folgende Besprechung wohl aber rationale, kritische. spekulative un universalistische
möchte VOL allem die Bedeutung der Arbeit für das erständnis Tendenzen“ (208), die den Boden für die Begegnung mıit dem Hel-
des Urchristentums aufzeigen. lenismus vorbereiten un auch die spätere Entwicklung begleiten.

Die erstien wel Kapitel behandeln „Die Begegnung des Juden- Dennoch steht das jJüdische Denken auch beim Übergang ın den
iums 1n Palästina mıit der Zivilisation des frühen Hellenismus als griechischen Sprachraum zunächst noch überwiegend in der
technisch estimmter politischer un: wirtschaftlicher Macht“ (8—107) Kontinuita mıit der traditionellen Frömmigkeit. Einen Bruch
un! den „Hellenismus 1in Palästina als kulturelle Macht un brachte TStT die Krise unter Antiochus 1 einen Bruch, der letzt-
sein(en Einfluß qauft die Juden“ (108—195). Sie haben iıne mehr lich auch den Pharisäismus prägte un das Schicksal der christ-
vorbereitende Funktion. Die 1ın der einleitenden historischen Skizze lichen Botschaft 1m Judentum bestimmte (vgl. dazu
aufgestellte These, daßD 1n der achtzigjährigen Friedenszeit Pa- Die kritische Auseinandersetzung mıiıft den geistig-religiösenlästinas untier ptolemäischer Herrschafit 1m ine intensive Grundlagen der traditionellen Schulweisheit findet bei QoheletBegegnung mit dem Hellenismus stattfand (vgl. 1—7), coll in diesen ihren ersten literarischen Niederschlag (210—240). Miıt seilner au S$S-
Kapiteln erhärtet werden. geprägten Individualität un stirengen Rationalität, seinem Uni-

Wie der Orient überhaupt, eriuhren auch die Juden die Zivili-
satıon des Hellenismus zunächst „als völlig säkulare Macht“ versalismus (selbst der Gottesbegriff erscheint entnationalisiert),

seiner Skepsis (VOTr allem der traditionellen Vergeltungslehreiın einer perfekten, überlegenen Kriegsführung un einer nicht gegenüber), dem Fatalismus angesichts des unabänderlichen Todes-
minder perfekten un unerbittlichen staatlichen Verwaltung un geschicks un: dem resignierten Sichbescheiden mıiıt dem VOo  e ott
Wirtschait. ze1g zunächst die Einwirkung dieser Faktoren auf

ZUSEHESSCNEN eil steht dem Lebensgefühl des firühen Hellenis-
Palästina einıge Details selen erwähnt): 111US erstaunlich nahe Vermutlich hat Qohelet e1INEe Weisheitsschule

Es omMm militärischen Städtegründungen 1n Palästina, UIN5C- gegründet, durch die jene Entwicklung weltergetragen wurde, die
kehrt werden jüdische Söldnergruppen außerhalb Palästinas ctati  TT nde ZUTLC Gründung der hellenistischen Reformpartei führte.
(Anfänge der jüdischen Diaspora). Die tolemäer führen „Jenes bis Ben-Sira (241—27: steht nde der Epoche, unmittelbar VOT1ns Detail durchorganisierte (ursprünglich griechische) Steuer- un!: Pacht-
SYsStem e1N, das 1n seinen Grundzügen bis in die römische Zeit dem hellenistischen Reformversuch (ung. 190—175 CHr3 Er leitet

die Epoche der kritischen Abwehr des Hellenismus e1in.fortdauerte“ (41) 99  1€ Staatsmacht wurde VO jetz ab nicht zuletzt
durch die verhaßten TEAGVAL verkörpert“ Die Veriassung des In dem Abschnitt dieses dritten Kapitels 39  1€ Begegnung
jüdischen Tempelstaates „mit dem ausbalancierten Gleichgewicht Z7W1- zwischen jüdischem un hellenistischem Denken 1m Zusammen-
schen Hohempriester und Synhedrion“ geht ohl auf diese Zeit ZUTU!|  44  ck hang mit der jüdischen Weisheitsspekulation“ (275—31 stellt
(105, vgl Palästina ist einer zielstrebig arbeitenden Staats- 1nNe erstie Entwicklungslinie jüdischen Denkens heraus, der eine!-
wirtscha{it ausgesetzt, die sich ine wirtschaftliche Erschließung des se1its für die alexandrinische Religionsphilosophie und die phari-Landes bemüht (vgl. die Reise Zenons) Der Kontakt vollzieht sich VOTI'- säische Tora-Ontologie, andererseits ber auch {ür die urchrist-wiegend mit der semitischen Oberschicht:; die einfache Landbevölkerung
erscheint prımär als Ausbeutungsobjekt. ÄAus wirtschaftlich-sozialen und liche Christologie grundlegende Bedeutung zukommt. Die Verbin-
religiösen Gründen bahnt sich hier ein Konflikt der elativ kleinen dung der Weisheit- mit der Schöpfungslehre, wWI1e s1e Prv 0,22—3

un Hiob vorliegt, führt AB enzyklopädischen Betrachtung allerOberschicht (Priester- un: Laienadel) stehen die Vertreter der tOTaireuen
Theokratie (niedere Priester, evıten un: prophetisch-apokalyptisch Phänomene der VO ott geschaffenen Welt Der Einzelne, der dem
orientierte Gruppen egenüber, die sich möglicherweise aus dem „anwach- religiÖös un ethisch verpflichtenden Anruft der Weisheit Tolgt,
senden stä  dtischen Kleinbürgertu:  L un der „Konservative(n) e1n- erhält Anteil der kosmischen göttlichen Weisheit. Bei Ben-Sira
bäuerliche(n) Bevölkerung“ rekrutieren (vgl.

Der kulturelle BEinfiliuß des Hellenismus 1äDßt sich der Verbreitung bezieht sich hier VOT allem auft die WwWwel ymnen 1,1—10 un 24)
Sie. die Auseinandersetzung mit der hellenistischen Aufklärungder griechischen Sprache, Grabausstattungen un! der Gräzisierung 1m Vordergrund. Die miBbdeutbare Vorstellung der kosmi-der Namensgebung verfolgen Die Grundlage hellenistischer Bildung

die Schule und das Gymnasium; ihnen hatten die Juden VOT chen Weisheit wird darum VOo ihm untrennbar mıiıt der (‚e-
em 1n der ägyptischen Dispora schon früh Zutritt; 1n Palästina schichte Israels verbunden. Die Weisheit wird mıt der Tora iden-

diese Einrichtungen durch hellenistische 111tars un! die ONn1l1- tifiziert. urch diese Verbindung wird der ZULC eit Ben-Siras in
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Jerusalem angefochtenen 'Lora 1ne übergeschichtliche un zugleich Den Abschluß dieses dritten Kapitels bildet 1ne Darstellung
rationale Basıs gegeben. Das geschieht nicht ohne stoischen a  N] des irühen Essenismus 394—453). Dem apokalyptischen Geschichts-

bild wird durch die deterministisch-dualistische Lehre VOoO  - denfiuß Weisheit als Weltvernunft entspricht dem stoischen 0g0s
Die Berührungen mi1t philosophischem Gedankengut verstärken wel Geılistern ine systematische Grundlage gegeben. Die anthropo-
sich dort, die griechische Sprachgrenze überschritten wird: logischen FElemente der Weisheitsüberlieferung werden einer
Die griechische Übersetzung VO  -} Prov ‚22—31 ze1g ine Annähe- soteriologischen Anthropologie zusammengefaDt (vgl 458) Die

Begriffe Erkenntnis un! Wissen sind primär als Heilserkenntnis VeTI-rung stoische Vorstellungen, berührt sich mit dem spätplatoni-
chen Dialog 1ma1l0s. Von dem ersten bekannten jüdischen „Reli- standen, das Erkennen umgreift jedoch auch ‚mıt den ‚W1lssen-
gionsphilosophen“ Aristobul (ca. 170 V, Chr.) wird die Beziehung ochaftlichen!‘ Mitteln SEeINES mythischen Weltbildes das 388 VO  -

Plato ausdrücklich bezeugt. Er un das späatere Diasporajuden- ott gewirkte ‚Se1ın und Geschehen‘“ Auch ler ist wiederum
{um führen die universale Konzeption der alteren Weisheitstradi- der Einduß hellenistisch-synkretistischer Vorstellungen unverkenn-
tiıon weilter:; s1e wird die Missionspredigt des frühen hri- bar
stentums anknüpfen können. Den Ertrag des driıtten Kapitels tfaDt ın einigen „Konsequen-

zen  06( für die folgende Geschichte MeEeN, denen auchDie jüdisch-palästinische Entwicklung führt dagegen einer
fürVerengung der Standpunkte, VOL allem bei jenem Zweig der Cha- die Beurteilung des Urchristentums zentrale Bedeutung

sidim, aus dem der Pharısa1smus hervorwuchs. Aus der Gleich- zukommt:
Bezeichnend ist einerseits die „Vielseitigkeit“ des jüdischenseizung der Weisheıiıt m1t der Mose-Tora ergibt sich jene Kon-

SECQUENZ, die für den Pharisäismus typisch wurde: die OTAaVOT- Denkens in der Folgezeit, andererseits ber auch die Fixierung
schrififten (auch die levitisch-rituellen) werden auf das an Le- auft das Gesetz Jede „BDeEwegung, die In grundsätzlicher Weıise
ben des Frommen übertragen. Doch auch diese Konsequenz Kritik der ora übte, ın Palästina Z.U. Scheitern VeOeI:Ä-

berührt sich mıiıt dem stoischen Gedanken der Einheit des Welt- urteilt“
mıiıt dem Sittengesetz. Die JTora wird ZUT Schöpfungs- und Auch 1n der Folgezeit gilt, daß mit der Abwehr Temder

Offenbarungsmittlerin zwischen ott un! Welt. Die 613 Tora- Einflüsse ihre Rezeption verbunden bleibt. Auch das palästinische
gebote und -verbote ind die „vermaterialisierte Ausdrucksfiorm Judentum ist hellenistisches Judentum, Jerusalem ist iıne „inter-

nationale“ Stadt.der göttlichen Schöpfungs- un! Heilsordnung”. Eine MmMAassıve In-
spirationslehre, die kasuistische Absicherung der Gebote un! 1ine Die Entwicklung VOo rationalen Weisheitsverständnis der
minuti0se Fixierung des Textbestandes ind die Folge Die uUunNnUuN- durch Offenbarung vermittelten Heilserkenntnis 1 Judentum VeTlT-
terbrochene Beschäftigung mıiıt der 'Tora wird ZU jüdischen Le- 1äuft parallel ZULC hellenistischen Umwelt.
bensideal, der Schriftgelehrte ZU. geistigen Machtträger des uden- Bis ZULC Zerstörung Jerusalems Wär die Frömmigkeit VO  - der
tum  N Die miIiormung der alttestamentlichen Vorstellung VO der apokalyptischen Naherwartung geprägt, die celbst allerdings keine
geschichtlichen Offenbarung ist hier also kaum weniger tiefgrei- einheitliche Größe darstellt (Heilsgegenwart un Heilserwartung,
fend als 1ın der alexandrinischen Theologie. Die Tora wird zeitliche Zukunftshoffnung un räumliche Himmelssphärenvorstel-
einer wesentlich ungeschichtlichen Größe: der „Sıinn für das Ireie Jung schließen sich gegenseitig nicht aus) Die Naherwartung wWar
Handeln Gottes in der Geschichte“ geht verloren. Der griechische VOT allem ıne Sache der unteren sozial ungesicherten Volks-
Einfdluß ze1Ig sich auch hier 1n der etonung des Studiums, 1n der schichten. Sowohl der Pharisäismus als auch das DiasporajudentumSchulbildung, dem Lehrer-Schüler-Verhältnis, den Traditionsketten, ind VO. ihr beeinflußt. An diese apokalyptischen Neigungen des
den inspirlıerten Schriften, der exegetischen ethode un! vielen Diasporajudentums konnte die christliche MissionspredigtEinzelvorstellungen aut dem Gebiet der Kosmologie, Anthropolo- anknüpfen. Die apokalyptischen Voraussetzungen des paulinischen
gie un: Eschatologie. Denkens lassen sich VOo  w} dieser Entwicklung her verstehen.

Der zweiten bedeutsamen Entwicklungslinie jüdischen Den- Im Kapitel: ”  1€ ‚interpretatio graeca‘’ des Judentums und
kens wendet sich 1 Abschnitt „Die Chasidim un:! der der Reformversuch der Hellenisten in Jerusalem“ sucht
ersie Höhepunkt jüdischer Apokalyptik“ (319—381). Aus der chasi- die Begegnung VO Judentum und Hellenismus VO Standpunktdischen ewegung ind die Essener, die Pharisäer und offenbar des Griechen betrachten un! VO hier aus ine Brücke Z.U]
zahlreiche parteimäßig nicht festlegbare Konventikel jüdischer Selbstverständnis der hellenistischen Reformpartei schlagen, Vo
Frommer hervorgegangen, denen 1n der Folgezeit ine beträchtliche der u15 ja keine direkten Zeugnisse erhalten sind.
Bedeutung zukommt. Auch einzelne prophetische Gestalten, U, untersucht zunächst die philosophisch-theologische (Theokra-Johannes der Täufer, können Qus solchen TeIseEN stammen (vgl s1e). sodann die politisch-ökonomische Vorgeschichte der hellenisti-
327 Anm. 464) Die Anfänge der ewegung liegen 1m In viel- schen Reform und ihres Scheiterns. Er nımmt daß die Religions-leicht schon iın der Perserzeit. In den mehr VO einfachen
olk geschätzten Konventikeln wird besonders die eschatologische edikte Antiochius’ I durch die das jüdische Gesetz verboten und

der Tempel VOoO Jerusalem dem ult des höchsten universalen Hım-Überlieferung der Propheten tradiert un erweitert. Tst anläß- melsgottes angeglichen wurde, auf die Inıtiative der Reformparteilich des hellenistischen Reformversuchs schließen sich die Grup- celbst zurückgehen, die dadurch die vernünftige Form des Gottes-
pen un! unterstüutzen den Kampf{ die Erhaltung
des jüdischen Glaubens. Aufgrund des Konflikts mıit dem hasmo- dienstes ohne abergläubische Verfälschung wiederherstellen, ber

auch das Judentum dem Hellenismus voll assimilieren wollte.näischen aa kommt jedoch ZULX Zersplitterung der chasıi- Die Auseinandersetzung 1n Jerusalem nach 175 wWäarTr eın Kampf{däischen ewegung 1n den Essenismus un Pharisäismus. In das Gesetz findet hier die urzeln für die VO  e} 9808chasidäischen Treisen dürften die Apokalypsen des Danielbuches
un! die altesten Teile des Buches Henoch entstanden Se1iIN. In typische Fixierung auftf das Gesetz und die durch die makka-

bäischen Erfolge noch verstärkte „Verbindung zwischen atıonEinzelzügen finden sich auch hier Parallelen ZUTrC hellenistischen un:! Religion“ Die Überempfindlichkeit iın Gesetziragen führteOrakelliteratur un ZULC astronomisch begründeten Weltzyklen-
lehre urch seine Universalıität un! Naherwartung unterscheidet einer ‚anarchischen Radikalität“, die sich sowochl eigene

un! fremde Herrscher als auch das Volksganze richtensich das apokalyptische Weltbild jedoch VOo  e ihnen. Das alte konnte, da s1e die streitenden Parteı hinderte, ZU.  { Aktionsein-Theodizeeproblem erhält eine NEUE Lösung durch die Lehre Von heit kommen. Sie fand 1in einer intensiven nationalen Zukunfts-der Auferstehung bzw. der Unsterblichkeit un der Vergeltung
nach dem ode bzw. 1mM Eschaton. Die erkenntnismäßige Grund- hoffnung ihren Ausdruck un: ist ine Hauptursache für die tan-  n

digen Au{fstände un! s nde IUr die Katastrophen der römisch-lage bildet der Gedanke der Offenbarung (durch Ekstase der jüdischen Kriege. Geistesgeschichtlich gesehen, erklärt diese Fixle-Vision) über die verborgenen Geheimnisse der Geschichte und
Welt (bis hin Z.UT Astrologie un!: Zauber). Diese Offenbarung will rung aut das Gesetz, wıe Z.U) Konflikt Jesu, der Hellenisten

un des Paulus mit dem Judentum kommen mußte und macht die
Einsicht un Gerechtigkeit führen un Heil vermitteln. Die Schärfe der Auseinandersetzung verständlich.

universale Weisheit wird hier also miıt der Prophetie verbunden: Sowohl für die Geschichte des iIirühen Judentums als auch für
„Der Prophet ist Weiser un der Weise Prophet“ Auch die die des Urchristentums ist mıiıt diesem Band mMag auch diese
jüdische Apokalyptik steht innerhalb des geistigen Milieus, das der jene Einzeldeutung noch ihre Korrektur finden eın unent-
eıt dem Beginn des für die hellenistische Umwelt typisch ist behrliches Hilfsmittel geschaffen worden. Das gilt chon für das
(vgl. den Exkurs: „Höhere Weisheit durch Offenbarung als We- immense Material, das hier Q u Primär- und Sekundärliteratur
sensmerkmal spätantiker Religiosität“ 381—394). zusammengetragen und durch die Indizes erschlossen ist eine
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Zeittafel ware wünschenswert, S1e könnte möglicherweise dem die beherrschenden Prinzipien urchristlicher Dichtung Bal nichts
Sicheres wissen un!: Paulus celbst cehr wohl untier Verwendungzweıten Band beigefügt werden). Indem jene oit einselt1g als

Kriterium angewandte Alternative: „Jüdisch der hellenistisch“ überlieierter Formulierungen dieser Dichtung geschaffen haben
historisch gesehen als Anachronismus erweist, führt dazu, auch kannn  6 (1351) Beim Joh-Prolog entsteht dann das Problem, daß der
einzelne Positionen ın der Geschichte des Urchristentums Nne  c Verifasser seinen VMNus durch polemische Prosaeinschübe Z61-

bedenken. Die aufgezeigten Entwicklungslinien jüdischen Denkens, STIOT haben sollte. FEın Paar Bemerkungen meine ich dem, Was

ın dessen Bahnen sich auch die Irühen christlichen Theologen über die paulin. Eschatologie sagt, machen collen. Er teilt die
bewegten, lassen 193888° die geistesgeschichtliche Bedingtheit Z.e611- herrschende Meıinung, daß VO  e eiNer Entwicklung 1ın dieser Lehre
traler theologischer Aussagen des Urchristentums präzise erken- bei Paulus nicht gesprochen werden könne (21211) ET glaubt also,
NenN. Schon das „MaterIlal“ verlangt mit vollem echt die daß [l In KOT 5,11 un Phil 523 nicht einen Wandel iın der
Rückkehr ZUT religionsgeschichtlich-historischen Arbeit Neuen Anschauung des Apostels über das Schicksal der Christen nach

ihrem ode gegenüber Thess un! Kor sehen könne. Die Stel-1estament Die neutestamentliche Exegese ist aAUS dem berechtigten
Anliegen, der Verkündigung dienen, häufig 1ın der Gefahr, über len aber, die 108008  - dafür anfiührt, daß Paulus das gleiche schon aQuS-
der Aktualisierung des erygmas die historische Aussage VeOelI- spreche in Thess 4,161 und Kor g Sind, wWwWäas die Wendung
BESSEN. Von Hengels Arbeit her wird deutlich, wWwWI1Ie wichtig x ist OL XOLUNDEVTEG EV A0LOTÖ betrifit, umstritten, weil nämlich Irag-
VOTLT aller Übersetzung den ext ın selner historischen Fremdheit lich ist, ob Paulus dabei miıt EV AQLOTO XOLUNDEVTEG VOoO ode der
lesen lernen. Nur dürfte die „Übersetzung“ VOrLr jener Willkür VOo Zustand nach dem ode Spricht. hil 1423 ber auf dem ınter-
der Sentimentalität geschützt Se1IN, die un:! häufig egegnen. grund der hbei Paulus iMMer beherrschenden krwartung der Heils-

Bamberg Paul Ho  mann vollendung verstehen, cocheint MIIT deshalb unmöglich sSe1IN, weil
dann die Alternative zwischen AVAÄDTaL XOl GUV XQLOT® e LVOL un
EITLLEVELV T OO0XL verloren geht. Zu Kor .0 bemerke ich, daß ich

Kummel, Werner eorg Die eologie des nach seinen Hauptzeugen
eSsus, Paulus, Johannes. Goöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1969

dem Wort YUWVOG überhaupt LU einen Sinn abgewinnen kann,
wWEeNN dabei die Leiblosigkeit gemeint ist. ber die Apokatastasis312 (Grundrisse Z.U) Ergänzungsreihe engl Dr. DM16.80 urteilt vorsichtiger als Michaelis. Als einen besonders wert-

Der gegenwäartige Herausgeber des Deutsch hat sich entschlos-
SCIL, die Reihe der Kommentare den nt] Büchern durch iıne Reihe

vollen Abschnitt hebe ich den über Paulus un eSus 218—27) her-
VOT. iIm Kap über Joh ist namentlich der einleitende Abschnitt sehr

VO „Grundrissen“ ergänzen. Einen gewichtigen Beitrag dieser lesenswert. Miıt besonderer Zustimmung habe ich ferner gelesen,Reihe bildet das vorliegende Werk Von der herkömmlichen Dar- W as über das Nebeneinander VO präsentischer un futurischer
stellung der ntl] Theologie unterscheidet sich dadurch, daß Eschatologie bei Joh sagt (261£)nicht alle Schriften des auftf ihren theologischen Gehalt hin be- In einem Schlußkapitel faßt die Ergebnisse sSe1lNer Dar-
spricht, sondern NUur 1ine Auswahl davon. geht bei dieser cto{f- stellung der vier VO. ihm ausgewählten Theologien 3008881
lichen Beschränkung seines Themas VOoO  e} einem Problem d U, miıt Er findet die des 1n dem Gedanken darin, „daß ott
dem sich die prOo(. Theologie eit Jahren intensiv beschäftigt. Es sein für das Weltende verheißenes Heil 1ın esus Christus hat De-
ist nämlich 1ne Tage, ob Nal überhaupt VO  - elner einzigen ginnen lassen un daß ott ın diesem Christusgeschehen uns
Theologie des sprechen kann. Das als Ganzes ist 1INe begegnet ist un begegnen will als der ater, der uns aQuUuSs dem
Sammlung VO.  D Schriften, die 1mM Lauf VO iwa einem halben Gefangensein ın der Welt erTreiten un täatiger Liebe frei-
Jahrhundert VO verschiedenen Verfassern geschaffen wurden, und machen will“ (294f) Dies muß, wı1ıe beifügt, ber geglaubt WeT-

ist ıne unbestreitbare Tatsache, daß VO diesen verschiedenen
Verfassern jeder seine eigene Theologie Desitzt, iın der sich von

den un: kann VO Historiker nicht mehr festgestellt werden.
Wir erhalten iın dem Buch K.'s e1in mıiıt SOUVeräner Sto{ff-

den anderen Autoren wenigstens Z.U eil unterscheidet. amı beherrschung geschaffenes außerordentlich substanzreiches Werk,
ist dann der Kanon des ZU Problem geworden. Die prot das auch durch die Klarheit des Urteils wI1e der SpracheTheologie der etzten Jahre Iragt darum nach der des und sprechend wirkt
versteht darunter die theologischen Aussagen, 1n denen die nt! München 083e SchmidAutoren der wenigstens e1in e1il Vo  w} ihnen übereinstimmen. Um
dieses Problem deutlich machen genügt WenNnNn 9008  =) die wich-
tigsten theologischen Autoritäten des nebeneinander Sanders, Jack The New Testament Christological vmns Their
ortie kommen 1ä3ßt Der Verfasser behandelt iın Vvier Kapiteln Historical Religious Background. Cambridge University Press
die Verkündigung Jesu nach den drei ersten ‚VV, den Glauben der 1971 AIL, 163 (S50clety for Studies, ONOgT. Seriles, 15) LWwW.

3.60Urgemeinde, die Theologie des Paulus und die des Johannes.
An der Darstellung der Lehre Jesu ist bemerkenswert,; in welch Diese Untersuchung der ntl Christushymnen basiert auftf einer

großem Ausmaß der synoptischen Überlieferung Geschichtswert Dissertation aQus dem Jahre 1963, die bei Robinson (Clare-
zuerkennt. hebe aQus diesem Abschnitt hervor, Wa der ert. mon{T, Cal.) entstanden 1st, dann ber 1ne Revision erfahren hat
über den Heilswert des Todes Jesu sagtl. „Auch wWwWenn EeSus selinem S0 konnte der Verf., jetz Proiessor otf Religious Studies, wWwen1g-
Tod ehr wahrscheinlich noch keine nähere Deutung gegeben hat, Stens ın Fußnoten noch auf die einschlägige Arbeit VO  - eich-

kommt ın der willig übernommenen Wirklichkeit dieses Todes gräber (Gotteshymnus un Christushymnus ın der iIrühen Christen-
eın göttliches Handeln ZU. Vorschein, das verständlich machen heit, Göttingen eingehen. Richtete sich das besondere ugen-
später den Christen aufgegeben WärTr. Und auch WE esus nicht merk bei Deichgräber auf „r orM, Sprache un! Stil der frühchrist-
direkt VO selnNner Auferweckung durch ott gesprochen haben lichen ymnen” (Untertitel), liegt das Interesse bei eindeutig
wird, hat zweifellos seinen Tod als Durchgang dem VO  , auf dem religionsgeschichtlichen Hintergrund der Christushymnen.
ihm erwartetien Kommen als .der Mensch‘ VO  - ott her angesehen Ausgangspunkt für die Untersuchungen ist die Überzeugung, daß
un damit die Christen VOT die Aufgabe gestellt, seine Person, estimmte (mythologische) Vorstellungen der nt! Christushymnen
sSe1INn Wirken un! Sterben VO der Erfahrung der Auferweckung diesen vorgegeben selen un aller Wahrscheinlichkeit nach ihren
Jesu her deuten“ (84) Der durch eSsus selbst vorbereitete Tsprung ın vorchristlichen Telsen hätten. Diese Kreise Nnau
Glaube den Sühnewert seines Todes ist chon der Urgemeinde WI1e möglich bestimmen, ist das jiel der Arbeit 1X)
aufgegangen un! nicht TST VO Paulus, dem ersten christlichen Auf einen einleitenden Abschnitt, der 1ne nähere Bestimmun der
Theologen, gelehrt worden. ist ferner der Überzeugung, daß (attung „n ymnus” versucht (1"'5) , olg 1m eil eine IOr-
Paulus die Bezeichnung des erhöhten Christus als KYT10S nicht aus male Analyse folgender Hymnen: Phil 2,6—11; Kol ‚15—20; Eph ‚14—16;
dem Hellenismus übernommen hat, sondern daß diese Benennung 'Tim J;10; Petr ‚15—22 } ebr 5 B Joh Dieser eil chließt mit einer

Aufzählung VO  7n acht sachlichen Beziehungen, die diese Hymnen weit-Jesu aut das äalteste palästinensische Christentum zurückgeht, w1e
durch Paulus selbst (1 Kor mıiıt Sicherheit bezeugt wird. Was hin miteinander verbinden. Sie sollen die Vermutung stutzen „these

dagegen nicht glaubt, 1st, daß VO der Bezeichnung Jesu als hymns all SEeEeIN present generally the Same myth of the redeemerTr“
(24) Das erschlossene „pattern”“ umfifaßt (1n schematischer Darstellung}Gottessohn ın der Urgemeinde ein direkter Weg der Art führe, die Einheit (bzw. Gleichheit) des Erlösers miıt Gott;: seine SchÖöp-w1e Paulus un:! Johannes die Gottessohnschafit Jesu verstanden. fungsmittlerrolle; se1ne innerhalb der öÖpfung; selinenDie weithin herrschende Anschauung, daß 1n Phil 2,9—11 un 1mM Abstieg VO Himmel ZUT Erde: seinen TOd: seine Wiederbele-

Joh-Prolog jeweils eın VO Verfasser übernommener ymnus Dung; sSe1in Versöhnungswerk; seine Erhöhung und Inthronisation
vorliege, wird VO  } deshalb als fraglich erklärt, weil WIT „über mıit der Unterwerfung der kosmischen Mächte Mit Grund urije
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rist, Felix Sophia. Die Sophia-Christologie bei den Synopti-daher annehmen, „that this mvythical drama has sSome background
kern. Zürich Zwingli 1970 196 (Abhandlungen ZUTL Theologiein the HhistOorv 0i religions“ (25) Die beiden folgenden Teile wollen den

Hintergrund estimmen. des en und Neuen Testaments, 57) brosch.
Innerhalb der 1mM VErSaNnsEeENEN Jahrzehnt intensiven Forschungeil 2 (29—98) geht 19808  - den Hymnen 1 einzelnen nach un!:

diskutiert die bisher angebotenen religionsgeschichtlichen Antwortien. nach der traditionsgeschichtlichen Entwicklung der nt! Christolo-
gie stößt die bei Cullmann in Basel angefertigte Dissertatio

Den Joh zugrunde liegenden Hymnus will 1 Anschluß il Dürr
VOo  - Chr. autf eın Gebiet VOT, das VO  - den einschlägigen Mono-un inggren mit einer progressiven Hypostasierung des „Wortes”

1 Judentum zusammenbringen. habe sich als Hintergrund nicht graphien Hahns und Cullmanns noch icht beachtet wurde, wWenNni

einen entwickelten Mythos VorzusteHen Da die übrigen Hymnen den auch die Thematik U, . durch Untersuchungen Vo  - Arvedson, Bult-
muß weiterhin nach dem eigentlichen Hınter- Han und Wilckens bereıiıts IUr die nt] Forschung fruchtbarOg0S nicht erwähnen,

hil 2,6—11 bleibt problematisch, insbeson-grund gefragt werden
The fact that there are gemacht wurde. Der OTZUug der vorliegenden Untersuchung ist die

ere hinsichtlich der Beziehung zZU Jes * Komplexität der Fragestellung (eingeschränkt allerdings auf die
Maln y points OT ontact between this hymn an the Servant tends

make oNne think that Georgl wäas correct 1n emphasizing the role synoptische Tradition ohne Mk) und der streng traditionsgeschicht-
iche Ansatzpunkt. Der Methodik entspricht der Aufbau.

of the Righteous One 1n Sapientia at eas major cComponent in
Fast die Hälfte des Buches bietet ınen  3 Überblick x  ber die exempla-the historical religi0us background of Phil 6—11” 74) Kol „15—2|

wird miıt Fr.-W. esier der vorchristlichen jüdischen Eikon- rischen exte der atl (Hi 2 9 Prov 18 ö1r 1.24, Bar 3f, Sap Un!
Theologie rklärt (80—87) Nach eiNner kürzeren Besprechung der übrigen spätjüdischen Weisheitsliteratur Hen, ESsST 47
hymnischen eX meın 1n einer Zusammenfassung, daß der Hın- Bar 48); deren Ergebnisse der erf. dankenswerterweise auch abella-

ler Wahrscheinlichkeit nach 1m vorchristlichen risch festhält ( In Verbindung mit dem Stellenregister ent-tergrund der Hymnen
Judentum gesucht werden musse. ort gab 65 „am merging mythical eteht ein gutes Kompendium weisheitlicher Vorstellungen. Dem
configuration hich could be attached Varı0us and different eigentlichen ema dient der zweiıte 'eil unier der Überschrift „Jesus
redeemer revealer Ngures, above all Wisdom, Word, an Man als die Weisheit“, womift zugleich die Grundthese Chr. ausgesprochen

ist. Den Nachweis, daß jJesus nicht NUur Weisheitslehrer und -.bote ist,dam)“ 96) Die Tendenz VDE Hypostasierung göttlicher Eigenschaf-
sondern als die Weisheit sgelbst erscheint, versucht Chr. durch eineten sel durch den Trend einem entfalteten Mythos unterstützt

worden. Beide Bewe  n verschmolzen einem Prozeß Auslegung VO  - füntf SYyNoptischen Logien Au erbringen: dem erti-
gungswOoTrt (Mit 1,16—19 Däar 7,31—35), dem Jubelruf (Mt 1,25—27

eil 3 (Historical Religious Background; 01—144) befragt nach-
Däar 10,211), dem Heilandsruf (Mt 11,28—30), dem Weisheitswort

einander die den Salomos, die koptisch-gnostische Literatur VO:  » Nag (Mt 3,34—36 11,49—51) und dem Jerusalemwort (Mt 23,37—39 DäarHammadi und die „Weisheits-Schule“ auf mögliche Hintergrundfunk-
tionen hin. Eın Kapitel „The Christological Hymns and Language 3,341)

letzteres schon 1n stand, bleibt nach Chr. offen, „da derbildet hier den Abschluß Der Erlösermythos soll 1n den
Kontext bei Mt und verschieden 15  t“ Genügt diese AngabeOdSal mit einem weniger entwickelten Stadium hypostasierter gött-

licher Eigenschaften verbunden sein als 1n den Christushymnen des als Kriterium? Dem methodischen Verfahren 1ler entspricht der
und darum die Möglichkeit verstärken, der Mythos vorchristlichen nsatz den anderen Stellen: vlier Schichten „müssen“ nach
ISDT' ist (113; vgl 119) Wenn unabhängig VO: und tast Chr. „grundsätzlich“ unterschieden werden: „Vor bei Q, bei Mit,
gleichzeitig „alle führenden emente  “ der ntl. Christushymnen in bei Lkn (63.120; vgl 81, Verft. VO  i „vVier verschiedenen Ausle-
dem literarischen Corpus einer jüdischen bezeugt sind, wächst gungsmöglichkeiten“<?) ‚pricht) AÄAhnlich postuliert der VertT. i1ne
die Wahrscheinlichkeit, die Vereinigung dieser emente schon 1m
vorchristlichen Judentum vollzogen wWäar Obwohl die Abhängig- vormt beim Heilandsruf (Mt 11,28—30), die er ausführlich

behandelt 0—  3 während das Logion 1mMm MitEv auf einer eıte
keit des Evangeliums der Wahrheit EvVer) VO  - den ntl. Hymnen eiINZU- abgehandelt wird. Dem entspricht der Proporz den anderen
raumen bereit ist, meint er, daß die kosmologische un! theologische Stellen.Begrifflichkeit dieser gnostischen Schrift nicht insgesamt VOo: her
YTklärt werden kı  onne  z Als Beleg für d:  1l1ese ermutung soll er rag Ma  > nach den literarischen Kriterien für die methodisch

berechtigte traditionsgeschichtliche Scheidung VOoOT allem VOoO  - Stoff
21 dienen Die Verwandtschaft des er miıt den OdSal
eute auf vorchristliche Traditionen hin, die freilich 1 heutigen ext 1n und VOT bleibt der Vert. die notwendige Begründung
christlich interpretiert würden. Besonders die Adam-Apokalypse stelle chuldig, Sein bei der Exegese angewandtes Selektionsprinzip lau-

tet „Interpretation des Wortes als isoliertes Einzellogion“ (100;eın Beispiel aIiur dar, wWI1e jüdische ve sich mit der Erlöservor-
stellung anderer Religionen (im werdenden Gnostizismus)} vermischen vgl 137)  9 mıiıt Hilfe dieses Kriteriums (vgl. „unabhängig VOoO  j

konnten, bevor S1e christlichem Einfluß ausgesetzt Die seinem Zusammenhang Dei Q”) unterscheidet Chr. auch zwischen
den Logien in der Spruchquelle, deren Akoluthie in der nochChristushymnen des un! die exte VOoO  - Nag Hammadı SOWIEe die

den Salomos repräsentieren „< INOTE less parallel development of jungen Q-Forschung keineswegs unumstritten ist, und einer
CoOncep{s infiltrating the Varlous religions O1 the eastern Mediterranean Schicht VOT Postulatorische traditionsgeschichtliche Dekrete ohne
world around the beginning of the Christian era  b Eingangstor die angewandte Methode reflektierende Hinweise dienen der Sache
Iiür den Sich entwickelnden Erlösermythos sgeien Judentum jene wenig, zumal in den Ausführungen über die Logien VOTLr nicht
Kreise gEeEWESEN, die die weisheitlichen ank-Hymnen hervorbrachten. redaktionsgeschichtlich argumentiert, sondern thematisch-motivge-
Die ntl. Hymnen reflektieren das Stadium dieses Verschmelzungsvor- schichtlich interpretier wird.
gansecS, 1n dem der Aspekt einer kosmischen Erlösung 1Ns Judentum Dieses methodisch undidHerenzierte Problembewußtsein wirkt
eindrang. inige Christen fanden dieses Stadium e1ines werdenden sich auch ın thematischer Hinsicht aQaus. J1es die mıit
Mythos angemMe€EeSSE. („approprlate”) für die Deutung des Christus-
erei1gnlsses „Ergebnis“ titulierten Zusammenfassungen (80.99.119.135.152),

gewinnt INa  - den alschen Eindruck einer VO.  - jedwedem tradi-
Die straff und übersichtlich durchgeführte Arbeit, die durch gute tionsgeschichtlichen nsatz absehenden Exegese mıiıt dem Ergebnis,

egister 45—16 noch brauchbarer wird, leidet allerdings unter daß esus allen Stellen und iın allen synoptischen chichten
der ungelösten Problematik einer angemeSSENEN „religionsge- nicht NUTr als Träger der Weisheit, sondern als Weisheit selbst
schichtlichen“ Methode. In einer Kombinatorik, die nicht unproble- auierı Diese Grundthese hat ber Chr. IN. nicht verifzieren
matisch 1st, werden aQUus$s den ntl ymnen acht Bausteine heraus- können, zumal gerade 1mMm iıblischen nt 1ne funk-
gelöst, die dann wieder (nur teilweise) 1ın den außerchristlichen tionale Aussage keineswegs 1ine ontologische impliziert.

So ist icht einsichtig, twa M{t 23,34—36 Par zunächst VO  e}Vergleichstexten aufgefunden werden. Die Formanalyse der Hym-
NeINn bleibt 1ın manchen Punkten fragwürdig. Die Funktion der einem jüdischen Sophia-Wort 1mM Munde Jesu sprechen un!

(mit Recht) festzustellen, daß iıne explizite Sophia-ChristologieAnalogien innerhalb der betreffenden Lıteratur wird nicht hin-
nicht vorliegt (129), solfort anschließend 1ine Identitätreichend berücksichtigt. Die Urteile über den vorchristlichen Cha-
Jesus—Sophia postulieren, die ıne Präexistenz Jesu einschließt.rakter der Vergleichstexte können nicht ganz befriedigen (vgl (Seite 130 ist ein Beispiel dafür, wIı1e Chr mıiıt Urteilen VO  - Fach-

tiwa ApkAd McL Wilson, Gnosis un! Stuttgart 1971,
Dennoch wird das Buch die Hymnenforschung otark anregen exegeten argumentiert, nicht aber mit exegetischen Fachurteilen.)

Mag für die jüdische Weisbheitsliteratur die Identität Vo  - der
un! ZUT Diskussion herausfordern können. Die weitere Erorte- Weisheit als Offenbarer und Inhalt der Offenbarung e1n Grund-
rung wird sich allerdings Einzelanalysen der exitie bemühen
mUussen. Denn iıne noch interessante Erörterung der bisherigen dogma se1in (90), O bleibt die rage, inwieweit dieses literarische

ild auf esus übertragbar ist und ZU Inhalt der Offenbarung
Lösungsversuche kann diese nicht erseizen. gemacht werden dartf. Dies erscheint gerade für ine der „äaltesten

Bochum Gerhard Schneider Christologien“ problematisch ZUu sSe1in. Traditionelle Vor-
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Analyvse des Logilons und untersucht ann dessen Bedeutung TÜr diestellungen verändern sich 1PSO facto durch 1ine Transformation In
einen Kontext. urchristliche Traditionsgeschichte überhaupt. Das Geistlogion in dem die

50 ehr sich die Vorstellung VO ESUS als Weisheit MTt 23,34—30 Entscheidung gegenüber dem vorösterlichen Jesus sowohl die Ableh-
Nung durch die (Gegner als auch das Versagen der unger) relativiert

27—39 par (ın Verbindung mıit dem ild Vo gewaltsamen Geschick wird, acht verständli WI1e ZUT Neuaufnahme der orie Jesuder Propheten) nahelegt, sind nach MT{t 11,16—19 Dar Johannes omMm' Es bringt Iso ®  ı€ Grundlage auch der SYynNoptischen Logilen-
un!: eSuSs oien der Weisheit. Unzweifelhaft ist auch Mt 11,28—30 überlieferung ZUT Sprache“, beeinflußt ber auch mit verschiedenen
(mt „Sondergut”) ein Sophia-Wort; doch ist iıne hetitz0 princı- ModiGfkationen das Unwissenheitsmotiv 1n den Missionsreden der

Apostelgeschi  te, die Deutung des historischen Jesus ın KOT 5,16,pu, wenn 111d.  — die Formulierung dieses Log1o0ns durch den Redak-
tOr nicht einmal ın rwägung zieht un seine Verbindung /Rr joh 6,63, 1m Johannesbrief, 19888  - die Identität des Erhöhten mit
Konzeption der mt Christologie nicht bedenkt. Die differenzierten Jesus herausgestellt wird, der 1n KOrT DZ 1n der Verfluchung Jesu

die „außersten Konsequenzen des Wortes Ges! kommenursprünglich vierbändigen Einzeluntersuchungen Chr deuten
(169—17:'auft ine komplizierte un!: keineswegs einheitliche Traditionsge-

schichte, wI1e s1e 1 Summarıum hypothetisch wiedergege- Die Vergebung der vorösterlichen Ablehnung Jesu setzt, wI1e rege
hne näheren Nachweis behauptet, die urchristliche Überzeugung VOT-ben wird. Sicherlich gehört die Sophia-Christologie den alte-
‚.US, daß „der Weg Jesu auch 1mMm Leiden die T1iien TIiullt“

stien Christologien; allerdings bleibt auch nach den Untersuchun- Sowohl 1 Geistlogion als auch 1M Erfüllungsgedanken werden „VOT-
gEeEN Chr. fraglich, ob und ine Identität esus atl-jüdisch strukturen“ nach Dodds „The Substructure of New Testament Theology
verstandene Sophia ausgesprochen ist un ob ihr TSprung schon sichtbar. Die Evangelisten stehen „als ganz verschieden gepraägte End-
VOT angesetzt werden kann. Diesen Frragen weiter nachzugehen, un Gesamtredaktoren ihrer er deutlich unter dem Einfluß (sol-
dazu muntert das Buch VO als Fundgrube der wichtigsten cher) vorgegebener urchristlicher Denkschemata“, die S1Pe iın ihre Evan-
Sophia-Stellen un: exegetischer Stellungnahmen dazu die Fach- gelienkonzeption auinehmen Uun!| modiäÄzieren Ähnliche Vorstruk-
welt auf. uren zeigen nach rege auch die „Wortgruppen der vorliterarischen

Gemeindeunterweisung“. „Die Gesichtspunkte dieser Grupplerungenunster Hubert Frankefiölle lieben sich gelegentlich ail 5allzZ verschiedenen Stellen des nach-
welsen, daß S1e estimmende und stabilisierende emente des

rege, Hans-Theo Dıe Überlieferungsgeschichte der Bergpredigt. mündlichen Traditionsprozesses SCWESCIH Se1iNn mussen“ S1ie sollen
Tübingen Mobhr Paul Siebeck) 19683 VIIL, 207 Wissen- ofenbar anstelle der Logienquelle erklären, WIe ZUT Traditionsbil-
chaftliche Untersuchungen ZU. Neuen 1estament Lw. 41.—, dung des pruchgutes kam.
br. 30.— Die itische Auseinandersetzung kann verständlicherweise 138088
Die auftf iıne „Anregung” VO Jeremlas (V) zurückgehende Un- auf die Grundthesen des Buches ezug nehmen. Die zahlreichen

tersuchung ZUT rage der synoptischen Spruchüberlieferung lag Detailbeobachtungen, die die Synoptiker-Exegese bereichern,
963/64 der Göttinger Theologischen Fakultät als Dissertation VOT manchmal jedoch auch ZU. Widerspruch herausfordern, können
un wurde für den Truck NnNneu bearbeitet. hier nicht eigens diskutiert werden. Wenn rege gegenüber dem

Ihr jel 1st, die Hypothese einer schriftlichen Logienquelle (Q) synoptischen Vergleich cstärker Traditionsgeschichte un: Form-
Hand der Überlieferungssto{ffe der Bergpredigt widerlegen der Diskussion dergeschichte bei Abhängigkeitsverhältnisse

und zweıtens die „KOonstanz der konkurrierenden Traditionen“ berücksichtigt haben möchte, meldet e1n berechtigtes Desiderat
untier Vermeidung der Annahme einer literarischen Abhängigkeit
VOo  - erklären (vgl 3 Die Diskussion der Q-Hypothese muß, das ist ihn Zl

Der ersten Tage ist der größte eil des Buches (5—155) gewidmet. N, aut jene Problematik 1ne Antwort finden, die sich aQus der
In Tel Unterabschnitten: „Die Seligpreisungen“, „Die Antithesen“, „Der auffallenden Übereinstimmung und ebenso aQUS den auffallenden
Schluß der Bergpredigt“ (warum eigentlich diese drei?) ıntersucht Unterschieden des Matthäus-Lukas-Spruchgutes 1mM Wortlaut der
1n sorgfältiger Verarbeitung der Spezialliteratur Überlieferungseinheit
für Überlieferungseinheit des Spruchguts der Bergpredigt unier Berück- einzelnen Logien, ın kleinen un größeren Kompositionseinheiten

ergibt. Übereinstimmung und Unterschiede bedürfen einer Er-sichtigung der außersynoptischen Überlieferung der Sprüche (Apostoli- klärung. ESs bleibt die Tage, ob gerade die Übereinstimmungen iınsche ater, Justin, Thomasevangelium U: a (Gemessen seinem
Ansatz, nicht VO.  » als gesicherter Voraussetzung auszugehen, viel- größeren Kompositionen durch die mündliche Überlieferung aus-

mehr 9  1€ verschiedenen Grupplerungen 1n der Wortüberlieferung je für reichend erklärt werden können. Wenn 1n SeiNer Analyse Vo  —
sich untersuchen“ (3), bleiben diese nalysen jedoch immer noch den Unterschieden her auftf mündliche Vorstuifen schließt, ist dies

sehr NU: negatıv 1m Nachweis des Gegenteils synoptischen nicht zwingend. Denn die Annahme verschiedener Vertreter der
Vergleich ixiert. Eine eigenständigere Analyse der Einzeltraditionen Q-Hypothese, daß die Quellschrift Matthäus un Lukas 1n wel
unter literarkritischem un formkritischem Gesichtspunkt VOTL der rTadi- verschieden entwickelten Fassungen vorlag, VETHN1LAS den Befund
tionsgeschichtlichen Diskussion hätte möglicherweise dem anvisierten auch un! d. besser erklären, da sS1e neben der Verschieden-Ziel noch besser gedient (vgl dazu jetz Richter, Exegese als Lite- heit auch die bestehenden Übereinstimmungen verständlich -raturwissenschafift, öttingen

In der ege geht folgendermaßen VOLT Im Vergleich der chen kann. Zudem lassen sich die VO Trege festgestellten Dıver-
matthäis  en un lukanischen (u auch der markinischen der außer- gENZEN oit miıt derselben der größerer Wahrscheinlichkeit
synoptischen) UÜberlieferungsvarianten wird besonders die Unterschied- aut die Redaktionsarbeit der Evangelisten zurückführen. Das gilt
ichkeit der Fassungen erarbeitet. Diese Divergenzen lassen sich nach z. B für den Zusatz TW MVEULLOATL Mit D3 dift. 6,20 Die Bildung

I11LULr: selten autf die Redaktion der Evangelisten zurückführen, viel- ist sprachlich durch die qumranische Tradition erklärt. Dies beweist
mehr gehören S1€, wI1Ie jeweils nachzuweisen sucht, her der VOTI- aber noch nicht, daß Matthäus diese „Desondere Form der Über-
matthäischen DZzw. vorlukanischen mündlichen Überlieferung S50 lieferung“ d u55 palästinensischen TeiIsen der Christengemeindebeweisen S1e, daß den beiden Evangelisten nicht ine schriftliche 1n dieQuelle, sondern verschiedene Ausformungen mündlicher Tradition VOLI- übernimmt, ‚e1n den (Qumran-Frommen vergleichbares

Selbstverständnis“ eingedrungen ist (7) Der Ausdruck verrat ınegelegen haben. Dies ist besonders naheliegend, WeNnn sich alli der (unter ähe Jes 66,2 un Tügt sich der Redaktionsintention desder Voraussetzung VO postulierenden) Redaktionsebene unüber-
brückbare Spannungen rgeben S0 lassen sich nach z. B der „Erfül- Matthäus durchaus e1Nn, der einerseıits der inneren Haltung (vgl
lungsgedanke“, den Matthäus In ‚17—20 SOWI1Ee in den Reflexionszitaten die Bedeutung des erzenNs]),; andererseits TANELVOG (vgl beson-
verireie (vgl. 21  45—57),; nicht mit der Aufhebung des bzw. der ders Mit interessiert ist. Ebenso ist der Zusatz INV ÖLXOLOOUVNV
ora 1n den sekundären Antithesen vereinbaren (691.82.931), wIıe die 1n Mt 59 redaktionell erklärbar (gegen 17—19). Die ÄnderungQ-Hypothese erforderlich mache, da nach ihr ja Matthäus auch diese 1n Mit 5,111 (gegen 21.), die Unzuchtklausel 1n 0, 04 (gegen 68)Antithesen gebi.  E haben muß Die redaktionsgeschichtliche Fragestel-
Jung erwelse hier also, daß die sekundären Antithesen eiNemM VOTI-

können durchaus auf den Redaktor Matthäus zurückgehen. Die
Gestaltung VO 6,32—35 könnte der Iukanischen Auseinander-matthäischen Überlieferungsstadium angehören (3) Ahnlich argumentiert

LÜr as unier Bezugnahm: auf die Dpannung VO.  n Israelpolemik setzung mıt einer hellenistischen Gegenseitigkeits-Ethik entspre-
1n 13,23—35 und den lukanischen Missionsreden, 1n denen den Juden chen (gegen 805-—91, vgl jetz Va  _ Unnik, NovTest 1966, 284—300).
immer wieder Unwissenheit bei der Ablehnung des vorösterlichen Die „eXklusive“ Interpretation VO  } Mt 9,20 ist nicht zwingend nach-
Jesus zugestanden wird (3 SOW1e weisbar, der Vers kann Iso nach wI1e VOT der matthäischen Redak-

In einem vierten Unterabschnitt, den als „Anhang“ bezeichnet „Die
Überlieferungsgeschichte des eistwortes MITt 2.32/LKk 12,10 1mMm Zusam- tion entitstammen (gegen 43{1) W.s häufige Zurückhaltung 1ın der
menhang ihrer urchristlichen Voraussetzungen“ (  —1 sucht NU: Annahme redaktioneller Eingriffe ist nicht gerechtfertigt N}

sichts der Souveränıiıtät, miıt der derselbe Evangelist das Markus-pOSIit1V eine Erklärung für die Konstanz der vorsynoptischen ber-
ieferung bringen Lr beginnt mit einer traditionsgeschichtlichen Evangelium redigierte. Diesen Aspekt berücksichtigt kaum.
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Methodisch sgewichtiger ist der 1nwels auf die pannung zeigen, daß „Irel“” ursprünglich nicht als Kontrastbegrifi ZUuU

zwischen der Erfüllungstheologie un den Antithesen. Vorausge- „unire1i” begreiien ist („Das später 1 Griechischen ungse-
meln verbreitete (egensatzpaar eleutheros-doulos ıst für das Indo-SEeTzT, S1e trilit muüßte allerdings aıuch erklären, w1eso

Matthäus hne direkte Korrektur die Antithesen auinimmt, die germanische noch nicht nachzuweisen“ 8), sondern einem „he  1-
letzte redaktionell durch NEQLOGOV 5,20 bindet un: damit misch‘“, „stammeszugehörig“ entspreche. „Das Wort wird laut in

1NS mi1t der Erfahrung der heimatlichen Polis als einNes (‚anzen undseiner Erfüllungstheologie einordnet. Die Erklärung W,.s, Matthäus
habe „dabei den überlieferten Bestand der Antithesen nicht ange- zugleich Begrenzten un als colches VO. Untergang bedrohten
tasitel, diesen ber durch 5,17.18{f. untier Inkaufnahme aller Ties der Bergung. Insoiern ist das Wort 1 Griechischen Vo  '

pannungen ceiner Erfüllungschristologie untergeordnet“, VeI- Anfang ‚politisch‘ Teilich in einem weıteren Sinn als dem eines
‚politischen Begriffes‘ (Schlier)“ (14, vgl 8.135cchleiert her diese Problematik (vgl 57) Beide Aspekte lJassen

sich ber e au Ss der matthäischen Redaktionskonzeption VOL- Solon (2 Kapitel mıiıt der Analyse VO  m Jambus FTr 24) stellt
ständlich machen. Die Antithese D; 32 entspricht Mt 19,1—9, gegenüber der einseitigen Beanspruchung des Adjektivs durch die
Matthäus 10,10 1ne antithetische Formulierung e1n- Adligen (vgl „Eleutheros als Adelswort”) mıiıt Nachdruck den
führt (vgl 19,9) un diese Position durch den Rekurs aut die ezug VARBw Polis heraus: Athen, die Polis, ist irel, insoifern s1e
ursprünglichere Schöpfungsordnung rechtfertigt (gegen 66—70 sSOWIle eımat IUr alle Glieder der Polis Ade un emO0s) ist „Ihre
52{1) Die wel etzten Antithesen haben den MaßBßstab TUr hre .Knechtschait‘ außert sich darin, daß S1e diese bergende Krafit
Gesetzeskritik 1 Liebesgebot (vgl dazu die matthäische Redak- verliert, daß diejenigen, die eigentlich ihr gehören, heimat-
tion ın Mit Z12D° e  9 22,37—4U; 20723 SOWI1le die redaktionelle los werden der sich 1n ihr nicht mehr Hause fühlen können“
Einfügung Vo  - Os 6,6 1n die Markusvorlage 1n M{ Zr un 9,13) (29)
Die Erfüllung des Gesetzes schließt für Matthäus offenbar nicht Die nächste ktappe der Entwicklung des Freiheitsverständnis-
uS, daß Gesetz un Gesetzesüberlieferung 1 Einzelfall annulliert se5S5 ist durch die Perserkriege gegeben (3 Kapitel „Der Kamp{
werden, WEe1nNn S1e dem Schöpfungswillen Gottes der dem Liebes- eleutherıa als Poliswort“ Im Zusammenhang mıt den
gebot widersprechen. Die VO konstatierte Spannung ist 1n Perserkriegen kam offenbar einer Ausweitung des Freli-
der matthäischen Erfüllungstheologie aufgehoben. heitsbegriffs: Das Substantiv eleutherta,; der Name Zeus eleutherıo0s

Die Verschiedenheiten zwischen den beiden Evangelisten las- gelangen weiıter Verbreitung. „In diesem Wort
SC  - sich Iso durch die weiterentwickelte Form der Logienquelle (eleuther1a) erschloß sich der allen Hellenen gemeinsame, die e1n-
oder durch die Redaktion erklären; ein Eindluß muündlicher Über- zeine Polis transzendierende Grund. Der heimatliche Raum hatte
lieferungsiormen kann Wäar ın Einzelfällen nicht grundsätzlich sich unwiderrullich, den Horizont der o11s sprengend, aut ganz
ausgeschlossen werden, reicht ber nicht adUD, die Q-Hypothese ellas erweitert. Miıt eleutherıa wWäar HU  - das namhaf{ft gemacht, W as

widerlegen. Läßt sich schließlich die Annahme einer schri{ft- jede Polis ZUF Polis machte“ (32) Aischylos sucht der hier ent-
lichen Vorlage für das Matthäus-Lukas-Spruchgut durch die An- stehenden Gefahr begegnen, daß sich die Freiheit VO  - ihrem
nahme VO „Vorstrukturen“ ablösen? Die VOo  w} aufgewiesenen religiösen Grund 1n der Polisgemeinde ose  Ern „FÜür iıne selbständige
„Vorstrukturen“ betreHfen auft der Ebene der Evangelienredaktion ‚Freiheit‘, IUr einen Freiheitsbegri{ff, ist (bei ihm) kein Platz“ (42)
die theologische Konzeption der Evangelisten, auf der Ebene der Zu bewahren ist Frei-Sein NUur ın der „aktiven Bewährung des
Logiengruppen (vgl. 172 Anm. die Verbindung Vo Gebet, Glaubens den göttlichen Grund der Polis“ (45)
Vergebung und Erhörungsgewißheit ın Mt 6,51/Lk T ]1 eın Die Folgen der Loslösung des Freiheitsbegri{ffs VO  - der 0115
(eschatologisches) Selbstbewußtsein, dem das als „vorläufig“ behandelt 1m Kapitel „Der Kamp{ die Bewahrung der
erscheint, 1n den Antithesen (93f), die eschatologische Bedeutung eleutherıa“ (47—75), das Herodot und Euripides gewidmet ist. „In
des Redens DbZzZw. Bekennens, die Mit 12,32—37 und 2,2—12 VOeLI-.Ä- Herodots Geschichtswerk begegnet für unlls Z.U. ersten Mal
bindet Die Belege zeigen, wIı1ıe 1mM Rahmen der vorausgesetz- das Wort eleutherıa als hervorragender Stelle stehender Begriff“
ten „Vorstrukturen“ jeweils sehr verschiedenartige Kompositionen (47) Die eleuther1a ist für Herodot selbst die Macht, für die sich
entstehen. Ihre Annahme ermaßg die Entstehung kleinerer Eın- sterben lohnt, weil s1e das Leben celber ist Sie erweist sich als
heiten der die Konstanz (und Modifikation) estimmter Theolo- die stärkste Kraft 1n den Auseinandersetzungen die Tyrannıis
gumena verständlich machen, erklärt ber gerade nicht wWwWIe ın den griechischen Städten ebenso wIıe 1 Kampf{ mıiıt Persien.

der Verschiedenheit den Übereinstimmungen zwischen Wird das Wort iın diesem umfassenden Sınn verstanden, bedarf
Matthäus un Lukas ın den großen Spruchkompositionen Iso
ZUr „KOonstanz der konkurrierenden Traditionen“ (3) kommt.

65 einer näheren Bestimmung. Bei Herodot T1 „ZUuhl ersten Mal“
ıiıne „völlige Ungebundenheit als Konkurrent der wahren Freiheit

Bamberg Paul Ho  mannn auf“ (53) Diese wird jener gegenüber als „Herrschaftsbereich
des Nomos“ bestimmt Nomos ist hier der „Inbegriff all des-
CN, wäas 1n Kult, Brauch, 1  e, echt den Lebensraum des Men-

Nestle, Dieter e"LEUTH  b  {A Studien ZU. Wesen der Freiheit bei schen ausmacht. iınter dem Nomos steht die naturgemäße Ge-
den Griechen und 1 Neuen Testament eil Die Griechen. meinschaft“ (54) Herodot trilit also ine ähnliche Entscheidung wI1ıe
Tübingen: Mobhr (Paul Siebeck) 1967 XIIT, 164 (Herme- Aischylos, kann aber icht mehr tun „1M sprachlichen Bereich
neutische Untersuchungen ZUT Theologie Lw 19.50 einer einzelnen Polis“; darum findet das Göttliche ‚.nunmehr se1-
Die vorliegende Untersuchung bildet den ersten e1l der theolo- Nnen Ausdruck 1m ‚Begriff“ (Nomos)” (55) Euripides „Der

freie Einzelne und die Ireie Polis bei Euripides: EAEUÜEQWS ÜOaVvELV)gischen Dissertation des utors (Marburg der dem gel-
tende Abschnitt wurde einem zweiıten eil vorbehalten, dessen kann angesichts der sophistischen Kritik Mythos un:! Nomos

Veröffentlichung noch aussteht. In der methodischen Einleitung die Freiheit nicht mehr aut den NOomos beziehen. Die rage wird
1n den Herakliden 1 Opfertod für die Polis akut „Nicht schon(1—4) grenzt eın Vorgehen gegenüber Schliers Artikel 1m Th  s
die (empirische) Polis, nicht chon ein (in die Aporie führen-un gegenüber Mullers „Freedom 1n the Ancıent World“ ab

Seine Arbeit ist der „Begriffsgeschichte insoiern verbunden, als der) Nomos, 1Ur das Dikaion selbst hat das Recht, das Opfer des
Sie 1Ur eın Wort mıiıt seinen Derivaten 1Ns Auge faßt“ Sie geht Lebens ordern.“ „Der inwels aut das Dikaion macht jede

positivistische Auffassung des Nomos unmöglich. Seine Geltung istSe  ber ine solche hinaus, insofern S1e  — jeweils Vo der Analyse unbedingt. Am reinsten zeilg sich dort, als die daszentraler exie her nach der Geschichte der Freiheit selbst Iragt:
„Welche Entscheidung ın Sachen Freiheit wird ın diesem der Ohnmächtige schützende Macht erscheint“ (64) „Den seiner ‚physi-
jenem Sprachgebrauch VO  - eleutheros eic. erkennbar?“ (11) Dabei chen‘ Freiheit bewußt gewordenen Menschen verweıst Euripides

die Polis Die Neue Freiheit des Einzelnen erfüllt sich in dergeht nicht die „lückenlose Genealogie eines neutesta-
mentlichen Begriffes“; die „Weise des Ableitens“ coll vielmehr freiwilligen Hingabe {ür das Dikaion 1ın der Polis“ (75)
ergänzt werden durch die „Weise des Vergleichens“ (3) Im Kapitel beschreibt „Die Niederlage der EXEUVEQO@WTATY
möchte die antiken exie IMn eın Ireies Gespräch mit denen des NOATOLG Athen) und die Reaktion“ darauf bei Thukydides und
Neuen Testaments“ bringen 89) Platon 76—101). Thukydides entfaltet 1n der Reflexion der Erfah-

Im ersten Kapitel: „Der alte Siıinn des Adjektivs eleutheros“ Trung des peloponnesischen Krieges das sophistische Verständnis
(5—15 sucht durch einen „nachträgliche(n) Seitenblick auf die der Freiheit. Freiheit erscheint als „die 1 Grunde unbegrenzte

Möglichkeit des Menschen“. „Als solche enthält s1e, recht VOIL-etymologische Forschung“ S un 1ne Analyse des Sprach-
gebrauchs der llias Hand VOoO 6! 52611; 16,83011; 20,193{ (S standen, die strengste Forderung, das Höchste un esie lei-
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ten  06 Von daher deutet das Schicksal thens, der „aller- gottbestimmten Platz des Menschen, damit „dem Kosmos als
schönem KOosmos entspreche“ ebd 135 ÄAnm. Die „stoischefreiesten Stadt“ Das „Freiheitsbewußtsein“ ist h:  ler nicht mehr auf

den Herrschaftsbereich der Polis, des Nomaos oder des Dikailons Grundentscheidung TUr den KOsmos als eımat des Menschen“
Dezogen, bedarf für den thukydideischen Perikles auch „keiner wird Vo Epiktet mit Hilfe der religiösen Interpretation erneut

behauptet (vgl 138) 3  S Dringt „Zusammenfassung und Schluß“moralischen Grenzpfähle, die ängstlich einen Bereich der Freiheit
abzustecken suchen. Denn die hier er0  LE  YHnete Freiheit wird ja Es folgen e1in Literaturverzeichnis un:! Stellenregister.
bewußt ergriffen als freie Möglichkeit, das Höchsterreichbare bietet ın seiner Arbeit einen aufschlußreichen Überblick

über die Entwicklung des griechischen Freiheitsverständnisses.erlangen“” Zugleich wird hier jedoch deutlich, daß Freiheit
Wohltuend ıst, daß iın se1liner Darstellung sireng VOoO denun Macht zusammengehören, Perikles kann Athen als Tyrannis

bezeichnen. Die mıit einem solchen Freiheitsverständnis verbun- Texten un ihrer Analyse ausgeht un zugleich den ezug ZUEF

dene Möglichkeit der Katastrophe ist bei Thukydides gesehen geschichtlichen Situation herzustellen sucht ES gelingt ihm dabel,
ıne klare Entwicklungslinie aufzuzelgen, wobel allerdings der(80—84) Demgegenüber geht Platon ın „Reaktion auf diese Re-

volution“ 18} die friedliche Dauer der Polis-Gemeinde, w1e in Ausgangspunkt sSe1INeTr Bedeutungsgeschichte, die ethymologische
einer Analyse des Briefes darlegt. „ ZiUT Freiheit gehört deshalb Ableitung des Wortes un eın Verständnis bei Homer, nicht unbe-

STIr1ıLieN ist. [heser eil ist 1 Hinblick aut den eil geschrie-die Philia, das ‚freundschaftliche‘ Verhältnis der die Polis bilden-
den Gruppen, das den sich Iortgesetz wiederholenden revolu- ben, co1l1 ZU. „Ireien Gespräch“ mit dem führen. Hier CTrSE-
tionaren Umschlag der Demokratie 1ın die Tyrannıs un dieser WIe- ben sich einige Fragen: Kann genugen (abgesehen Vo  - den

primär sich der klassischen eıt des griechischen Freiheits-der 1n die Demokratie unnötig un unmöglich macht“
verständnisses zuzuwenden un die hellenistische eit 198088 ansatz-Im Kapitel „Die Gemeinschaft der Freien” (102—11

beschreibt den Übergang VO „politischen“ ZU „kosmopoliti- weIlise behandeln? Fuür das frühe Christentum würde In. der
Vergleich eifizienter, WenNnn die Arbeit stärker auftf die Vorstellun-chen“ Verständnis der Freiheit, In seiner Grundlegung bei T1sto0-

teles un einer ersien Ausführung bei Epikur. Fuür Aristoteles gen des zeitgenössischen Hellenismus miıt seinen vielfältigen
nennt als die wel charakteristischen Stichworte TO QUOEL philosophischen, religiösen un!: gesellschaftlichen Ausformungen

eingehen WUur  de (vgl dazu selbst 2 S50 bietet die Arbeit dochEAEUVEDOV un die QUTAÄOXELO (S 141}3 Bei Aristoteles ze1g sich
NUr einen Ausschnitt aus der Geschichte des griechischen Freiheits-die Diıistanz ZULC Polıis ın der Erörterung der rage, obD die apoliti-

sche der politischen Ex1istenz vorzuziehen selen, oOder 1n der VeI - verständnisses: der eil wird zeigen haben, j1eweıt IUr
das Gespräch mit dem Neuen Testament ausrTeicht.gleichenden Darstellung der Verfassungen. Diese Distanz lenkt

Paul Ho  mannnden Blick des Philosophen Vo  - nfang aut „jede Polis“ (vgl Bamberg
103) S0 Iragt nach dem Wesen der besten Polis un! findet sie 1n
der Möglichkeit ungehinderter Vollendung der eigenen Teie Eın

Bauer, Karl-Adaolf: Leiblichkeit das Ende er Werke (rottes. Die
Mensch ist irei, wennn y sSseiner selbst willen un! nicht Bedeutung der Leiblichkeit des Menschen bei Paulus Gütersloh:
eines anderen willen 15 Die esitie Polis hat Iso „TUr die erd Mohn (1971) Studien ZUID Neuen Testament
Autarkie des Politen“ SOTSEeN und „muß daher selbst als (‚anzes LW.
autark sein“ Der eleutheros ist nicht mehr primär durch Wir erhalten hier 1nNe Behandlung eines Problems, das
seine Zugehörigkeit VARRR Polis bestimmt (denn 1ın der Pollis S1IN! in den etzten Jahren VO  . zahlreichen protest Forschern diskutiert
notwendig ıne große ahl VO  — Menschen VOo  - der Eudaimonie worden ıst. Die Diskussion des Terminus „Leib“ bei Paulus ist
ausgeschlossen, vgl 108), sondern durch den Besitz des „physisch immer noch nicht einem Endpunkt angelangt. Das vorliegende
Freiheitlichen“, durch die prohairesis. Sie ist die Bedingung für den Buch, ıne BHonner Dissertation, unternimmt einen Versuch,
205 polıtıkos der noch erstrebenswerter IUr den 20S$ theoretı- ZUrC Aufhellung dieses Terminus beizutragen. Das Buch besteht
ROsS (vgl 109) Insofern der VEWOOV die o118 als Lebensraum uUn! aQus Teilen, VO  - denen der erste ausschließlich über die Be-
die Polis in als Bedingung ihrer Autarkie un! Eudaimonie handlung des Leibproblems bei Paulus 1ın der NeUeEeTeEN Forschung
braucht, ind beide noch miteinander verbunden. In einer poli- eıt Schlatter reieriert. Daß selbst einen Anlauf ZUT
tischen Entscheidung spricht sich 1Iso nde Aristoteles dafür Erhellung dieses Problems unternimmt, beweist SCHNON, daß dar-
‚.US, den Menschen VO  e vornherein un ausschließlich in dem ihn über das letzte Wort noch nicht gesprochen ist Das Wort OWUCzukommenden Zusammenhang der Gemeinschaft bedenken un! ist bei Paulus deswegen e1n schwieriger Terminus, weil Paulus

belassen Doch hat sich aufgrund seiner Begründung der keine esie Terminologie besitzt. Deutlich ist aber, daß das ıne
Freiheit „der Kampf{f das Wort eleutheros endgültig aus dem Wort sowohl den Körper des Menschen als auch den ganzenBereich der Polıis in den Bereich der Kosmopolis verlagert” Menschen bezeichnen kann, diesen ber 1ın einer gewlssen Hın-
Epikur, dessen Lehre 1m folgenden darstellt, wird VOo  —

Der Ausdruck sicht. Der Verfasser bespricht NUu. sämtliche Soma-Stellen Vo  -
seinen Anhängern als EAEUÜEOWTNG gefeiert. ın beständiger Auseinandersetzung mıiıt der neuesten FOor-
eleutheros 205 hat bei ihm vorwiegend polemischen Sinn. ET kann schung. a  $ XATAAUÜN 2 Kor 5,1) deutet wieder mi1t Bultmann
dies „unter dem Titel eleutheros LuUnNn, weil verheißt, daß der
Mensch sich selbst kommen soll, ‚.befreit‘ VO. den Mächten, un anderen dahin, daß WIT beim Abbruch des irdischen „Hauses”

e1in himmlisches Haus haben, daß die alsbaldige Überkleidungdie ih: sich selbst entifremden“. Das Wort wird jedoch bel ihm mit dem himmlischen Leib erfolgt. Es ist ber gerade die Trage,nicht einem zentralen Begri{ff, weil die Sache mıit dem Wort
nicht beschworen werden kann. Die epikureische Gemeinschait ob Paulus dies wirklich d  38} will glaube fierner dem Ver-

fasser darin widersprechen mussen, daß Paulus, WEe1nn Röm
versucht vielmehr durch „Freundschaft, Menschlichkeit, Ehrfurcht, 6,12 VO seinem sterblichen Leib Spricht, dabei den der Sünde BE-Dankbarkeit, TIreue, Fürsorge, gesellschaftliche Unbefangenheit, storbenen Leib des Getau{iften meint. Diese Deutung scheint gutunbedingte Aufrichtigkeit, durch Frömmigkeit uUun! Freude (Ge- ın den Zusammenhang d5SCH, hat ber doch wohl den Eın-
spräch dem Wesen der Freiheit als Geborgenheit gerecht wand S1' daß dann VEXO® sia ÜVNTtO@ stehen müßte, wıie

werden“ (1171)
Das und letzte Kapitel: „Der Kampf{ den religiösen das 1mM vorausgehenden der Fall ist. Das in Rom 8,10 durch

a Da 8a ]‘ die Gegenüberstellung VO OOUO un! NVEULO geschaffene Problem
Sinn VOo Eleutheria“ behandelt 1m Epiktet un sSe1INn Verhält- will der Verfasser mit vielen anderen Auslegern in der Weise aus
N1s ZUTT kynisch-stoischen Tradition Hand der Diatribe ran  © der Welt schaffen, daß Paulus unter MVEULLO. nicht den natürlichen
EASUVEOLOAG 155 Epiktet findet 1n der kynisch-stoischen e1s5 des Menschen, sondern das göttliche MNVEULO. meint, wofür
Tradition eleutherıa 1 säkularisierten Verständnis der völligen auch die Fortsetzung ın V.11 sprechen scheint. Fuür die Deutung
Unabhängigkeit des Menschen AJ „1In seiner Auslegung geht VOo  } GÖMNO. ergibt sich dann, daß dieses hier den Menschen bezeich-
Epiktet darum, jene Tradition 1ın ihren religiösen Zusammenhang net, der 1ın der 00405 existiert, un T4 würde den Gedanken
zurückzuholen. Der eleutheros ist der, der ganz seinen VO ott VOo weiterführen un begründen. Das COONOLELV würde die
gegebenen Platz ausifüllt Dieser Platz ist gemäß der speziellen eschatologische Totenerweckung bezeichnen, Was Lietzmann .  A
Begabung des Menschen miıt dem Og0S, dem Sinn, miıt dem VOT bestreiten. ber wahrscheinlich behäilt doch hier recht. In
allen anderen der Sinn des KOSmos als festliche ewegung ott ist OOUO wieder nicht der anl Mensch, sondern bloß sein cterb-
un den Menschen ZUT Freude wahrgenommen wird, der Platz licher eib ber ist paränetisch verstehen. Dabei wechselt
dessen, der ott loben hat“ Epiktet geht nicht Paulus zwischen OOUO un 0040E und gebraucht OOUO. 1m Sınne VOo
ıne Loslösung VO. Kosmos (SO Schlier U, a sondern den G0.0E bestreitet das (169), bemerkt ber dann doch, daß die 'La-
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Die Einleitung gibt einen knappen Überblick Ü:  Der den Forschungs-ten des Leibes gemeint sSind, der immer noch den Anfechtungen
stand en un! Werk VOoO  - Suttons, ZUTC atierung der Quodlibeta,der OA.0E unterliegt. Paulus hat sich hier wieder einmal oschwer

Wwerständlich ausgedrückt. möchte ber beifügen, daß das deren handschriftlicher Überlieferung und Authentizıiıtat. Zwischen-
überschriften hätten hier der besseren Übersicht dienen können. Die

nämliche VO den Darlegungen des Verfassers gilt Man wird ihm Ausführungen /AUBE (umstrittenen und schwierigen) Datierung insbe-
nicht abstreiten, daß in seinem Buch eın großes Aufgebot VO.  — sondere der Quodlibeta un! I1 erscheinen etwas verwirrend und unein-
Scharisinn steckt Aber scheint miIT, daß die paulinische Anthro- heitlich (vgl VOFLF em XII miıt 11— A XXVI, 9—11, ist
pologie in der heutigen Forschung noch Jange eın umstrıttenes der Satz SAr der handschriftlichen Überlieferung (siehe Anm 3 i
Gebiet bleiben wird abe 300088 schon oit die rage vorgelegt, streichen, da die hier erwähnte Hs ITroyves SS L1ULTX die Quaestiones
wWwWas die einfachen Christen iwa der römischen Gemeinde sich disputatae enthält. Die Edition führt 117 kritischen Apparat cämtliche

Varjanten der benutzten Handschriften Außerdem ist e1n Sach-diesem Brieftf gedacht haben werden.
München ose Schmid apparat beigegeben. Es ware  n wünschen SECWESECN, daß die Editoren

w1ıe 1mM Quaestionenverzeichnis (allerdings AUT uo un! 11),
auch 1n der Edition selbst den Prolog den Quodlibeta (Einteilung
und Untereinteilung) jeweils den Quaestionen vorangestellt und nicht

weizer, Eduard: ott versöhnt. D  6 Reden 1n Nairobıi. Stuttgart-- In die Quaesti einbezogen hätten (vgl X LU mit P 155, 339,
Berlin Kreuz-Verlag 1971 79 kart. 5,580 495) Ahnliches gilt TUr die Überleitungen und Einteilungen innerhalb
Keine spezifisch fachwissenschaftlichen Referate werden ın die- der Quaestionenreihen (vgl 247, 253, 27U, 554, 564, 617). So wird

kleinen Bändchen VO Ordinarius für der Universitaäat beispielsweise auch 1 Quaestionenverzeichnis XLV unter
nicht das Thema dieser uaestio, sondern die Einteilung der folgendenZürich vorgelegt, wohl Der 1mM besten Sınn exegetisch wohlfun-

dierte Bibelarbeiten als methodische Anleitung für e1n zeitge- Quaestionengruppe angegeben. Die logische Gliederung des Ganzen
ware auf diese Weise auch äaußerlich besser hervorgetreten. Stattdessen

ma  S  Des Reden Vo ott. Entsprechend dem Thema der Welt- enelien sich die ıitoren durch Sperrdruck, der jedoch nicht konse-
konferenz des Bundes Reiformierter Kirchen VOoO  - 1970 „Gott VeT- durchgeführt ist. So ist der Prolog Quodlibet und 11
söhnt un! macht frei die Starken Uun! die Schwachen, die Re1i- nich  Arl ges 247 hätte die Sperrung bis reichen mussen.
chen un die Armen, die Alten un! die Jungen” zeig der erf. ın 286, 4, müßte mit Arguitur quod NO  S 1ne NEUeE Zeile beginnen.
der Kombination VOo atl un: nt! Perikopen, wIie ein jeweils Im Sachverzeichnis liest 12411 672 aSınusS, Capra eitc. (non dıcuntur
zeitbedingtes Sprechen VO  - ott den Menschen aM einfordert roprıe de deo)}; der ext sagt jedoch, daß solche Namen über-

aup nicht also auch nicht ımproprie) Von ott ausgesagt werdendamals un! heute Hier werden nicht 1 üblichen Sınn VETBAaN-
BENE exie modisch aktualisiert, her schon auf ihren theologi- können. 673 sSte. Creaturae corporalıa; Creaturae ıntellectualia;

deus (non sunt hotentıas Hassıvas 272chen Skopus komprimiert un mit heutigen Weltproblemen kon-
Diese Ausstellungen mindern jedoch nicht den wissenschaftlichen

Irontiert Dies geschieht 1n eindringlicher Sprache un mit gewand- Wert der verdienstvollen Edition. Auch die drucktechnische Ausstattung
ter Feder, die manchmal vielleicht eiwas salopp formuliert vgl ist vorzüglich.
19977902 U. a.) Allerdings entgeht der Vert. methodisch icht 1N- Bonn Hans Jorissen
INneT einer bereits überwunden geglaubten Anmaßung der Theolo-
gle, die Kirche und Welt „mMit Gottes ugen  66 (49) betrachtet un

wıe ott s1e sieht“ (51 u. .} deutet. Atl un nt] Gottesglaube Klinger, Elmar Offenbarung orizont der Heilsgeschichte. öln
ist sich der anthropologischen Perspektive seiner gläubigen Einsiedeln: Benziger 1969 256 br. 16.80
Reflexion bewußt; dem hat der Ausleger entsprechen. Dieser Dıeser Titel 1äßt nicht deutlich erkennen, wWwWäas iın dem Buch ent-
kritische Hinwels muß gemacht werden gerade auch 301 des halten ist, und INd.  ‘ versteht nicht recht, aTru. gewählt wurde.
sonst wohlgelungenen Versuches, zeitgemäß und „weltlich“ VO.  > Der Inhalt des Buches ist nämlich konkret: ET betrifft das Pro-
ott un! se1inem Handeln sprechen. blem der heilsgeschichtlichen Stellung des Alten Bundes. Und die-

unster Hubert Frankemölle Cc5 Problem wird nicht 99 31  dl“ abgehandelt, sondern innerhalb
der Katholischen Tübinger Schule, zumal bei Drey un! Stauden-
maler. Die Hervorhebung dieser Thematik 1m Haupttitel hätte

Schneyver, Johannes Baptist Repertorium der lateinischen Sermones g} wahrscheinlich ein größeres theologisches Interesse hervorgeru-
Mittelalters ur die Zeıt 41 (Autoren: 1—]) Münster fen als die 1m Titel bezeichnete zeitlos un! formal klingende Über-
Aschendor{ff 1971 886 (Beitrage ZULC Geschichte der Philosophie
un! Theologie des Mittelalters, eit kart 148.— schri{ft. Gewiß will dieses Buch au:  77 einer theologischen Disser-

tation in Innsbruck hervorgegangen nicht LUr N, wI1e
Über Anlage und Aufbau des Gesamtwerkes vgl die Bespre-

chung Hefit un! utoren: A—-D/E-H): ThRev (1971) 57f SECWESCH ist, sondern 1m Gespräch mıiıt der Geschichte einen Be1l-
ırag ZUT Sache selbst un /VABHr theologischen Fragestellung der

Bonn Hans Jorissen Gegenwart eisten. Die Sachproblematik kann ihrerseits auf die
geschichtlichen Rückkoppelungen nicht verzichten, ohne sich wich-
iger Erkenntnisse un Einsichten begeben; die Theologie, die

Thomas VO Sutton Quodlibeta. ISg VoO Michael Schmaus auf die Fragen der Gegenwart iıne Antwort geben versucht und
unier Mitarbeit VO  - Marla I} e  e Z a üunchen vermeınt, die Geschichte e1ines Problems entbehren können,
Beck’sche Verlagsbuchhandlung 1969 L! 681 S 'g Tafeln (Bayerische kommt ın die Gefahr, wıe  \ arl Rahner 1m Geleitwort dieser
ademıle der Wissenschalften. Veröffentlichungen der Kommıissiıon Arbeit schreibt, als Beitrag ZUrC Gegenwart „MNUur das Echo auftf
Tür die Herausgabe ungedruckter exie aQUS der mittelalterlichen
Geisteswelt, kart. deren eigenen Larm  n  w jefern. amı ist die Intention dieses

Buches „als historisch systematische Untersuchung der heilsge-Hiermit liegt ZU. ersten Male ıne itische Gesamtedition der schichtlichen Stellung des Alten Bundes ın der Offenbarungs-vier Quaestiones quodlibetales des Oxforder Dominikanertheolo-
BEeN Thomas VO Sutton (* nach 1250, nach VOT, eines der philosophie der Katholischen Tübinger Schule“ (Untertitel) ANSE-

geben.Hauptverteidiger des Thomas VO  } qu1ino den traditionellen
Der uletzt genannte Hinweils 1äßt erkennen, daß der ert den AltenAugustinismus, besonders Heinrich VOoO  - Gent, soOwile Bund nicht als Schri{ft, sondern als geschichtliche Epoche innerhal

die Franziskanertheologen Johannes Duns Scotus un Robert eines universalen Aspekts un:! Horizonts behandelt sS1e heißen Ge-
Cowton Die Edition erfüllt eın Jange gehegtes wissenschaiftliches schichte und Offenbarung. amı vollzieht den Denkansatz der Tübin-
Desiderat un wird deshalb VOoO  - der mediävistischen Forschung BeT, VOT em Tevs und Staudenmaiers nach. Für s1e ist die Theologie

ann wissenschaftlich vertretbar damit nehmen s1e die W1Ssen-dankbar begrüßt werden. Eine kritische Ausgabe der (Quaestiones
disputatae ist angekündigt un wird hoffentlich bald folgen. Sut- schaftstheoretische Reflexion ihrer Zeit auf WEeNnNn gelingt, das
tons Werk bietet aufschlußreiche Einblicke ın das philosophisch- oment des pOositiv Gegebenen, wıe der geschichtlich begegnende

lte Bund darstellt, aus dem Horizont des Zufälligen lösen un! 1ntheologische Ringen des endigenden un des beginnenden seinem TUNd, 1n seiner Idee un! amı 1n seiner Notwendigkeit ZUJahrhunderts wI1e auch ın die Entwicklung der thomasischen begreifen un! dadurch als ahrheit erkennen. Eıne solche Erkennt-
Lehre ZU. Thomismus. Nn1ıs ist der erNun: möglich, 1LUFr VO  } ihr ist Q1@e erbringen. Dies

Der Edition ist eine Einleitung, ein Handschriften-, Abkürzungs- und chlieBßt ein, daß die Vernunit imstande ist, das positiv Zufällige
Quellenverzeichnis und eın Verzeichnis der Quaestionen vorangestellt AUS dem sich Notwendigen un Absoluten, die Realität VO  - Welt
(VII—L) Der Anhang nthält eın Verzeichnis der Zitate und einen und Geschichte in ihrem absoluten AÄAus sich in Gott, in ihrem gött-

ichen TSDPTrung, als göttliche Idee verstehen und ben amıSach- und Personenindex (661—681), azuı Handschriftentafeln und eine
erkennen.Zusammenstellung Von Lirrata.
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Mit dieser roblembestimmung rücken die Tübinger das ist Größe Von hier Q u55 WITrd verständlich, daß die 1 Neuen Bund, in hri-
und Risiko ihres theologischen NIWUTIS ın die unmittelbare ähe STUS erfolgte Offenbarung als Erfüllung 1 umfassenden 1NNn d1ll$6-
des Deutschen Idealismus Die Diferenz azu ist allerdings unverkenn- sehen wird: Als Überwindung der die Völker und die Religionen Detrei-
bar „Während die klassischen Idealisten srundsätzlich behaupten, In fenden Zersplitterung Die Einheit er Menschen ist die Grundidee
der menschlichen Vernunit als solcher komme die Wirklichkeit ihrem des Christentums, weil der 111e ott „ LU ın seiner BaNZCI 1gen-
absoluten Selbst, der Weg ott S@e1 das notwendige Produkt eines tümlichkeit erscheint, als e1inNne Ta die sich VO. Natürlichen UuNnier-

cheidet un: über alle TeEeNzZenN hinweg Sich alle Menschen wendet“reinen Naturprozesses, führen die Tübinger gerade dieser Stelle den
Begriff der Offenbarung ein:! Der persönliche ott vermittelt 1n Ireler Der Neue Bund ist die Erfüllung des en Bundes, weil das
'Tat den Menschen seinen absoluten Anfang, nicht die Selbstreflexion diesen charakterisierende „noch Nicht“, un! die für ihn spezilische ETWAaTr-
der Vernunit“ (51) Das e1. die theologische Differenz ieg 1n der Lung VOoO  - Na| unı Versöhnung Ereign1s wurde, weil die 1m en

Bund begegnende Irennung VO.  g den Heiden, VO.  - den Religionen ZUTBestimmung der Vernunfit, nicht als autonomer, sondern als endlicher
un geschöpflicher, als aut ott ursprünglich und wesentlich VerwIle- Einheit zusammengeführt wurde.

Vernunift. „Christus ist der Ort, In dem sowohl das Ite T1estament wI1Ie auch
Diese Verwiesenheit der Vernuntit auf Gott, die amı gegebene das Heidentum sich wiederfinden. Er hat ott un Welt eN-

klingen lassen Uun!: das Fundament gelegt Tür den Einheitsvollzug derEinheit, Verbindung und Didferenz VO.  - ott und Mensch WIT':! 1mMm Phä-
der eligion artikuliert; diese ist ihrerseits eine mit der Ver- Völker. Wie aher, ın Beziehung auf den Gang der Offenbarung, der

NUN: gegebene Tatsache Die mit der Vernunit gegebene Religion menschgewordene ott un! seine Erscheinun die vollendete Ofenba-
bringt diese Ursprungsbeziehung, die Transzendentalität des mensch- rung ıst, WIe .Den dadurch den Zwiespalt und die Unvollkommen-

heit der alten Religionen durch seine allein wahre und vollkommenelichen Geistes, Z.U) Anschauung und ist dadurch 1n sich celbst Men-
arung. eligion aufgehoben hat, ist in Beziehung auf den Zwiespalt ZWI1-

Die universal un transzendental estimmte Offenbarung schen (3 un! den Menschen der Versöhner und das Christentum die
chließt ine kategoriale, spezifische geschichtliche Offenbarung jedoch Religion der rlösung'  66 Auch hier ist  - die Tage tellen, ob diese
nicht A US der macht diese überflüssig: 1m Gegenteil: S1e fordert S16 Sicht Christentum als Erfüllung nicht einseitig ist, ob S1e der mıit
4  S 4h  ber den mit der ÖpIiung gegebenen Ursprung hinaus und ist für die dem Christusereignis egebenen Dialektik gerecht wird)
Entwicklung des religiösen Bewußtseins darau{f angewlesen; dieses Die vorliegende Arbeit ist ıne imponierende theologische
ann sich wI1e das Selbst- un!: Weltbewußtsein 1Ur In der Mannigfaltig-
keit iNnrer Erscheinungen und Anschauungen ntwickeln. „Außere, das eistung, S1e verraäat e1n waches Problembewußtsein un! ine

grobße spekulative Kraft An einem Teilproblem gelingt dem ertGöttliche objektiv zurückstrahlende Erscheinungen und nschauungen der instieg In e1n (‚anzes: 1n die theologische Grundkonzeptionsind die notwendige Bedingung der Entwicklung des religiösen Be-
wußtseins“ (58) „Die Offenbarung ist en Vorgang, ın dessen Verlauf der Tübinger, deren Verständnis e1n gutes Stück weiter un
sich ott 1mMm Bereich des Nicht-Göttlichen als selbst enthüllt.“ tiefer führt. Die Bedeutung un der Rang VO Drey un!: Stau-

In diesem Zusammenhang weist der erl die Qualifizierung der denmaier werden eindrucksvoll herausgearbeitet. Der ert. selbst
übinger als Semirationalisten, die die grundlegende Unterscheidung identifiziert sich un: seine theologische Intention das ist der
VO.  - atur und Gnade und die Gratuität der Gnade nicht genügend Eindruck weithin mit der der Tübinger. Auf jeden Fall ist ine
beachtet hätten, zurück. Klinger macht geltend, daß nach den Tübin- Distanz davon kaum erkennbar. Das schließt nicht .uS, daß lin-
gEeErN die Möglichkeit VO:  j Offenbarung den Grundkonstitutiven der BEer die Grenze der Tübinger 1m Blick auf deren Theologie des
menschlichen atiur gehöre, daß ihnen gelungen sel, die ursprung- Alten Testaments csieht un auch artikuliert: Sie liegt ın der sS1e
liche Einheit VO  - atur und Gnade erkennen und das Stockwerk-
denken überwinden, das 1n dieser Tage die Schultheologie beherrschenden formalen un! ideen- un offenbarungsgeschicht-

lichen Betrachtungsweise, die vieles historische Detail unbeachtetestimmte
Mit diesen grundsätzlichen Überlegungen eistet Klinger einen wich- 1äDßt, die auswählt, die der historischen Vielgestaltigkeit der alt-

igen un: weiterführenden Beitrag ZUTC Interpretation der Grundanlie- testamentlichen Theologien nıcht gerecht wird Ferner ist Zu
geCcn worauf der Verl. 198988 aD un verweist daß die syste-gen der Tübinger chule

amı sind auch die Vorausseizungen geschaffen und die Horizonte matisch-spekulative Betrachtung des Historischen dieses selbst ın
eröknet, die positive Offenbarung beschreiben un S1e 1n ihrer die Gefahr bringt, mehr 1 Sinn des Systems als In SeiINeEeT Faktizi-
Verbindung miıt der universalen Offenbarung SOWI1e 1n ihrer Speziiität
sehen lassen: Der erl. ist beim konkreten ema seiner nNnier- tat gedeutet werden. (Um schlimmer für die Tatsachen

WUur  de 190158  - dann erwidern können). Dies wäre noch deutlicher
suchung —  ber die heilsgeschichtliche ellung des en Testa:  es erkennbar geworden, wenn der ert. hie un da den Stand der

Auch diese Formen spezifischer Offenbarung sSind nicht zufällige
Phänomene, sondern das spricht VOTLT allem Staudenmaier aQUSs S1e heutigen Theologie des Alten Testaments vorgestellt hätte Das

hindert nicht, ausdrücklich betonen, daß iıne Betrachtung desDringen innerweltlich transzendente Dimensionen ZU. Ausdruck, z  „sl1e
Alten Testaments als Zusammenhang un FEinheit für die Theolo-bringen der Geschichte Z Bewußtsein, daß G1e Offenbarung 15  “ s1e

sind „Offenbarung 1n der Offenbarung  “ Dies wiederum VOTaUS, gle, weil für den Glauben, unerläßlich ist. Deshalb hat ıne Be-
daß die Geschichte die transzendentale Offenbarung ist, die alle kate- trachtung, wI1e S1e hier vorgelegt wird, auch und gerade heute ihr
gorialen positiven Offenbarungen TST möglich acht Der Ite Bund echt und ihren S1InNnn:! diese liegen 1n der Sache selbst. Es geht
Nixiert nach den Tübingern „den OUOrt der Geschichte, dem die {ffen- darum, bildlich gesprochen, nicht L1LULX viele einzelne Bäume
barung AUS ihrer vorgeschichtlichen Allgemeinheit sich herausentwik- sehen un! diese nach allen Seiten untersuchen, sondern
kelt, sich gallz bewußt der menschlichen eligion 1 Heidentum C”
übergestellt und sich erstmals selbst gefunden 66 erkennen, daß auch einen Wald gibt un! daß auch theologisch

die Gefiahr besteht, VOT lauter Baumen den Wald nicht mehr
amı wird das Ite es der Grund un die Wurzel des Chri-

sehen.stentums. Das Ite Testament erweist VOT em darin seine Notwen-
digkeit, daß 1m Gegensatz Z Heidentum steht, das seinerseıts durch München Heinrich Friıes
die Ablehnung der Offenbarung, durch die Un! konstituier wird.

Birke Adaol{f£ Bischof etiteler un! der deutsche Liberalismus. EiıneDavon sind die eligion und die Religionsgeschichte betroffen, die VO.  -

der Offenbarung leben und sich gleichzeitig s1e wenden. Das Niersuchung A  ber das Verhältnis des liberalen Katholizismus vArn

bedeutet „Die spezielle Heilsgeschichte MU. sich notwendig VO.  - der Dürgerlichen Liberalismus 1n der Reichsgründungszeit. Mainz:
allgemeinen tirennen un: gerade durch die Irennung die Heilsnot- Matthias-Grünewald 1971 136 (Veröffentlichungen der Kom-
wendigkeit der esonderen Offenbarung ichtbar machen“ Eine mission für Zeitgeschi:  te bei der Katholischen ademle 1n Bayern.
solche 1m wesentlichen 1Ur negatliv bestimmte Charakterisierung Reihe B, kart.
der Religionsgeschichte un des Heiden: „als Weg außerhalb der Die Geschichte der Neuzeıt, besonders die des Jahrhunderts,Offenbarung und 1 Gegensatz ihr“ als Anwesenheit der ffen- wird vielfach als Freiheitsgeschichte hingestellt un! VO der Kirchebarung 198088 1n der Form der Ablehnung, die sich als „Zersplitterung“ gesagl, daß sie der Freiheit des modernen Menschen 1mMm Wegemanifestiert und ine darin liegende Begründung für den en Bund
paßt nicht recht das muß gesagt werden 1n die sonstige theolo- gestanden habe Eın solches Urteil ist viel pauschal, VOT der
gische Konzeption der Tübinger VO:  » Religion, Offenbarung und Heils- geschichtlichen Wirklichkeit estandzuhalten. Man dart ja nicht Kirche
ges  1  e; die Dialektik wird vereinseltigt, ganz abgesehen, daß S1e gleichsetzen mıit einem apsttum, das durch den längst überhol-
weder der 1 Heidentum noch der 1mM en Bund vermittelten ea1ta ten Kirchenstaat den Krätften der Vergangenheit verhaftet blieb
voll gerecht WIT': Faktisch hat der auistrebende Katholizismus Mitteleuropas sich

Andererseits wird eiwa VO  - Staudenmaier die Alten Bund die demokratischen Freiheiten zunutze gemacht. Aber Wäar das
repräsentierte es allzusehr 1n den negatıven Horizont einge- nicht bloDBe Taktik? Hat Man nicht den Liberalismus bekämpftwlesen:! Als Zeugnis des Widerspruchs zwischen dem Verhalten un! sich dabei Seiner Errungenschaften bedient? Ist 90078  w} nicht
ZU Gesetz ofenbar werdenden „unerbittlichen Sollen un! sich dauernd
widersetzendem Wollen“. „Was 1 gaNnzZeN en Bunde dem Gesetz lediglich dort IUr Glaubensfreiheit eingetreten, 190078  =| 1ın der Min-
fehlte, Wäar die Gnade“*“ „ESs konnte nicht versöhnen, Je mehr derheit war? Zum mindesten die belgische Verfassung VO. 1830,
den Menschen 1n die Enge trieb“ die VOIl Liberalen un! Katholiken geschaffen und VO der Kurie
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nıe€e desavoulert wurde, beweist, daß e1in Zusammen VO Katholi- Die rage ist aDer, obD Ketteler die liberalen Freiheiten 1Ur

Z71SMUS und demoraktischen Freiheiten möglich Wäar. In Belgien, taktisch dort forderte, S1e wIıie in Deutschland der katholischen
unier anderen Verhältnissen auch in Polen un Irland, wWäar ine Minderheit zunutize kamen, der ob 61e grundsätzlich bejahte
Annäherung der katholischen Kirche e1in freiheitliches-konsti- und ihnen auch innerhalb der Kirche Raum geben wollte. Fuür
tutionelles Staatswesen Wirklichkeit geworden. „Freiheit wIıe in das Letzte spricht se1in Grundsatz: „Wiıe die Religion der Freiheit

bedarfdf, bedarf Cie Freiheit der eligion.”Belgien“ wurde ja geradezu sprichwörtlich.
Man sollte sich nicht vermuten, daß beli einem westfäli- ert. zeıigt, wIıie Ketteler auch als Bischo{f der jeglicher BevorT-

mundung abgeneigte westfälische Freiherr geblieben ist usge-chen Landadeligen wIe Wilhelm Emmanuel V, Ketteler mıiıt einem
end VOoO Möhlers organischem Kirchenbegri{ff, traute der Kirchepositiven Verhältnis den freiheitlichen een seiner eit

rechnen ist bzw. daß eın solches grundsätzlich und nicht bloß coviel Lebenskraft Zı daß ihr Freiheit und Unabhängigkeit
besten aten. Er Wäar bereit, mit alten Institutionen brechen,taktisch gemeint Wa  D
un! woillte die beanspruchten Aufgaben und Rechte der Kirche inDer Stellung Bischof Kettelers ZU. deutschen Liberalismus gilt

vorliegende Studie, 1ne Dissertation der Freien Nnıversita der Gesellschaft nicht als Privilegien verstanden wissen. Ihm wWär

Berlin. ert. meıint mıit Recht, damit einem Desiderat der Ketteler- eın religiös indiHerenter aa lieber als einer, der das Leben
der Kirche auft unerträgliche Art reglementierte (94; 19) Eıine bis-forschung nachzukommen. Denn die zahlreichen Darstellungen W1S-

senschafitlicher wI1e populärer Art sehen ın Ketteler fast aus- her unveröffentlichte Schrift „lrennung zwischen Kirche und Staat“”
oschließlich den „sozialen Bischof“ S50 zentral das Problem der und e1in ragmen 1M Nachlaß „Irennung zwischen aa un

Kirche“, die erf. beide mıit anderen Stücken aAUSs dem Ketteler-Integration des aufkommenden industriellen Proletariats 1ın die
Gesellschait 1n seinem Denken auch WAärT, War ber eingebettet Nachlaß 1m Anhang ediert, beweisen, daß der Bischof sich gerade
1n se1in allgemeines Bemühen die religiöse Erneuerung der ZUL eıt des Kulturkampf{fes mit der rage einer Trennung VO  -

Kirche und aa als praktisch-politischer Möglichkeit beschäftigtMenschen un! ine Reform der gesellschaftlichen und staat-
hat. Mit solchen Ansichten sah sich bald 1n einem Zweilironten-lichen Zustände. „Die einseitige Hervorkehrung der sozialrefor-

merischen Intentionen des Maınzer Bischofs führt einer Ver- krieg. Sowohl Liberale wie katholische Kreise suchten ih: iın WiI1-
derspruch mıiıt päpstlichen Verlautbarungen bringen.ZECITUNS des Bildes SeiNner Persönlichkeit“ 38} ert. möchte des-

Wie Ketteler 1866 in SEINET Schrift „Deutschland nach demhalb den inneren Zusammenhang der sozialpolitischen Ideen
Kettelers mıit seinen gesellschaftspolitischen Ordnungsvorstellun- Krieg  06 sSe1n Eintreten für Religions- und Gewissensfreiheit 1n

„Freiheit, Autoritaäat un! Kirche“ (1862) als mit dem SyllabussCcmHh überhaupt herstellen.
Nach ihm War der Antiabsolutismus e1in Grundzug der Lebens- (1864) vereinbar hingestellt hatte, O scheute sich auch nicht,

einstellung des westfälischen Standesherren. Die sich daraus CIrS6- den Beweis anzutreten, daß die These VO  } der Trennung ZW1-
chen aa und Kirche unter gegebenen Verhältnissen aut eıitbenden Freiheitsforderungen ermöglichten Ketteler, „mit Libe- auch nach dem päpstlichen Lehrschreiben Vo  m einem Katholikenralen gemeinsam politisch agleren, solange s1e die Macht des

Staates zugunsten der Freiheit des Individuums und der gesell- vertreten werden könne (96)
Mit dem Scheitern des Grundrechtsantrages des Zentrums,oschaftlichen Korporationen besonders der Kirche einzuschrän-

der die Übernahme der Kirchenartikel der preußischen Verfas-ken gedachten; mußte sich sS1e kehren, als S1€e begannen,
den aa als abstrakte un unabhängige Größe mYystifizie- SUuNg der „Magna Charta des religiösen Friedens“ — 111 die Reichs-
ren  “ (5) omı1 ergeben sich Perioden 1mM Verhältnis des Bischofs verfassung forderte, mıit dem bei diesem Anlaß schon Tage

tretenden Bemühen Bismarcks, das Zentrum die politischeA Liberalismus, iıne der Bundesgenossenschaft un iıne der
Gegnerschaft. Dieser Gegensatz ist nach Vert. nicht 1n einem Gesin- Räason der Kurie auszuspielen, un! mit Beginn der Kulturkampf{-
nungswandel des Bischofs, sondern 1n zweierlei Liberalismus gesetzgebung wurde dem Bischof die Aussichtslosigkeit seiner

politischen un! diplomatischen Bemühungen deutlich. „Der Kernbegründet. Als breite Kreise der Liberalen, VOT allem Hegelianer,
spürten, daß liberale Prinzipien w1e Trennung VO Kirche un seines kirchenpolitischen Lebensprogramms (war) unerfüllt geblie-
aa 1LUr den „dunklen Machenschaften der katholischen Hierarchie ben  “ (89) In der 1872 erschienenen Schri{ft, iın der die Nieder-

legung seines Reichstagsmandats rechtfertigte, stellte KettelerZ.U. lege  “ verhelfen würden, verkehrten sich wel wesentliche
nicht ohne Resignation fest „Der Liberalismus hat völlig gesiegt.”Kriterien politisch-liberalen Verhaltens ın ihr Gegenteil: das VOeT-

wurzelte Mißtrauen gegenüber der staatlichen Gewalt wich einer amı meiıinte nicht den Liberalismus schlechthin, sondern seine
Staatsvergötzung, dessen Gesetz ZU. öffentlichen Gewissen des pervertierte Gestalt, die in der Hälfte des Jahrhunderts

gefunden hatte Der Wert dieser überaus zeitgemäßen Studie wirdLandes wurde, und die Regel, daß 190008  — die Freiheit, die Ma  ; für
sich beansprucht, auch anderen zugestanden werden muß, wich der noch wesentlich erhöht durch die 1m „Anhang“ (102—13 edierten
Forderung nach massiven Eingriffen in das innerkirchliche Leben. „Unveröffentlichen Stücke aus5s5 dem Ketteler-Nachlaß“.

Kritisch ist bemerken, daß ert. Wäar feststellt, daß ette-Der inwels autf diesen Wandel des Liberalismus wird bei
Ketteler ZU Vorwurt des Verrates den eigenen Prinzipien. ler „dem breiten Spektrum der politischen Ansichten 1 deutschen
In einer unveröffentlichten Skizze „Wie ist Bismarck ein Feind Liberalismus - immer gerecht wurde“ (101), seine Studie

aber fast ausschließlich AUS der Sicht des Bischo{fs geschrieben hat,der Kirche geworden?“ schreibt Ketteler „Kaum hatte aber
der Liberalismus unter Mitwirkung vieler Katholiken den Absolu- ohne fragen, wıe sich die Probleme in den ugen sSeiINer Gegner
tismus des Fürstenregimentes beseitigt und ın dem modernen darstellten.

üunster Erwın Iserlohkonstitutionellen Staate ine gewisse Machtstellung CITUNSEN,
ng solort d. alle seine alten liberalen Prinzipien, welche
als die unveräußerlichen Menschenrechte proklamiert hatte, seinen Berichte des D un! der Gestapo -  ber Kirchen un! Kirchenvolk inGegnern gegenüber verleugnen. Diese Haäautung des Liberalis- Deutschland g34—1944. Bearb VO.  - Heinz ob eT Mainz:
INUS hat sich allmählich un fast unbemerkt vollzogen. Sie hat Matthias Grünewald 1971 XLIV, 1024 (Veröffentlichungen derbald nach den 50er Jahren begonnen; sS1€e hat dann hre ersten Kommission für Zeitgeschichte bei der Katholischen Akademie in
Übungsjahre, S1e schon sich auftf die großen Schläge der Spä- ayvern, Reihe Quellen 12) LW. 140.—
teren eıt vorbereitete, 1n den deutschen Kleinstaaten durchge- Schon VOT der nationalsozialistischen Machtergreifung hatte die
macht:;: bis 991e dann jetz endlich ehr die Oberhand oNn- DA neben der un einen eigenen Beobachtungs- und
Nne  - hat, daß VOoOLn den alten liberalen Parolen fast keine Spur mehr Abwehrdienst eingerichtet un! ih: csowohl staatliche als
übrig ist. Um NSeTe jetzigen Zustände richtig aufzufassen, muß auch nichtstaatliche Organisationen eingesetzt. Schriftliche Ergeb-
INa  - durchaus festhalten, daß der Liberalismus uUuNnserer eıt viel- nısse dieser Tätigkeit aus der eıt VO 1933 besitzen WIT jedochfach das gerade Gegenteil des Liberalismus VOT dem Jahre 1848 nicht. Auch für die ersten beiden Jahre des Drıtten Reiches ind die
15 Zeugnisse für die Arbeit des noch lückenhaft bzw. unvollstän-

Ketteler Wär sich klar darüber, daß „der Einiluß der Kirche auf dig. Mit der Übernahme der Macht 1 aa wurde das etz des
das Volk n1]ıe stärker WAärT, als nach Proklamation der liberalen großzügig un: planmäßig ausgebaut; aD 1941 widmete sich der
Freiheit überall, die Freiheit ehrlich proklamiert ist, endgültig der Auslandsarbeit und tITat die Aufgabe der inlän-
die Kirche mıiıt allen ihren Institutionen einen riesenhaften Fort- dischen Überwachung die Gestapo ab, die bis dahin häufigschritt macht“ Er führte Klage —A  ber „Kurzsichtige Katholi- mıit dem konkurrierend den gleichen Personenkreis bespitzelt
ken, welche nach der Polizeigewalt sich zurücksehnen“ hatte



127 1972 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 2 128

Neben einem relativ kleinen eil hauptamtlicher Mitarbeiter beschäf- quelle liegt iın der ideologischen Voreingenommenheit der mM e1-
igte der rund 30 neben- der ehrenamtliche Vertrauensleute, ien Mitarbeiter begründet. bö1e alle standen mehr der wenigerdie sogenannien „V-Manner“”, die nach nahezu wissenschaftlicher Me-
thode ausgesuch und auf Berliner agungen eNISPreCNeEN! geschult

untfer dem Einuß der VOo  >! Himmler entwickelten Vorstellungen
wurden, dann auf die einzelnen Volksgruppen angesetzt WEETI-

über die geheimnisvolle Macht der Kirche un ihre Teilnahme
der internationalen Verschwörung mıiıt den übrigen vermeintlichenden. en Marxisten, en und Freimaurern galt die besondere

Aufmerksamkeit des und später der Gestapo den beiden christ- Feinden des völkischen Lebens. So erhalten einige Berichte über
ichen Kirchen sich harmlose un! In der katholischen Kirche übliche Vor-

Uum Geistliche Uun! kirchliche UOrganisationen erfolgreich bespitzeln kommnisse e1n größeres Gewicht als ihnen tatsächlich zukommt.
können, versuchte 1119  - nach Möglichkeit Angehörige des +  ber- Berücksichtigt MNan diese beiden Faktoren, dann dürften die Be-

wachenden Personenkreises selbst gewinnen, wobeil nicht _U5S2Z2U- richte eın hohes Maß allgemeiner Gültigkeit beanspruchen. S1ıe
schließen ist, daß die Bereitschaft ZUFT Mitarbeit in ein1gen Fällen auch bestätigen für 5A11Z Deutschland un! für die gesamte eıt desdurch Erpressung rzielt wurde. S50 ungierten als Refiferenten TUr KI1r-
chenfragen DZw. AULE „Bekämpfung des politischen Katholizismus“ wel

Dritten Reiches die VO Vollmer (Volksopposition 1m Polizeistaat,
un Witetschek (Kirchliche Lage ın Bayern nach den egle-ehemalige katholische Priester, VOo  - denen einer ein Vetter Himmlers

WäTrLT. Nach Aussage des Reierenten für die evangelischen Kirchen, S55- rungspräsidentenberichten, 1966—71 ; vgl Rv 2/1972, 128) be-
Obersturmbannführer ar ebenfalls e1n früherer katholischer Prie- reits firüher nachgewiesene permanente Bespitzelung gerade des
Ster, sollen etiwa 200 Geistliche aller Religionsgemeinschaften seinem bewußt katholischen Volksteils, wI1Ie auch die dauernde Exıistenz
Mitarbeiterstab gehört haben Vielfach dürfte eS5 dem bzw. der einer religiös Iundierten Volksopposition, die auch in zwölfjähriger
Gestapo ber auch gelungen Se1IN, ihre eigenen eute unerkannt In Gewaltherrschaft nicht a  T  et werden konnte.
Klöstern un anderen Einrichtungen ihrer konfessionellen Gegner ein- Das eigentliche Rückgrat des un der Gestapo bildeten diezubauen. Ziur Überwachung VO  - Predigten, VOT em in der Bekennen-
den Kirche, boten sich Anhänger der euts  en Christen 5 HJ-Führer

Mitarbeiter der mittleren un unteren Stellungen. urch ihre Dru-
talen, alle rechtsstaatlichen Normen sprengenden Untersuchungs-tanden /l Verfügung, konfessionelle Einflüsse in den Schulen un! Foltermethoden haben S1e Geständnisse erpreßt, die ZUT Ver+:Uun! kirchlichen Arbeitsgemeinschaften Tfür Jugendliche eobachten.

Mitglieder der NS-Frauenschaft Ianden sich bereit, konfessionelle urteilung Unschuldiger ührten. S1ie die eigentlichen Zulie-
Frauenvereine durchsetzen. Von allen diesen Vertrauensleuten ferer IUr die Konzentrationslager. Boberach ersetzt ihre Namen
wurde erwartert, daß s1ie überall 1mMm Freundes- und Bekanntenkreis, 1ns- durch Chifiren. Auch Wenn viele VO  . ihnen heute wieder wich-
esondere ber der Arbeitsstätte, ede Gelegenheit wahrnahmen, tige Posıtionen innehaben, fragt Ma  } sich dennoch, ob 1ne solche

1 Gespräch unau{fällig die Gesinnung der Angesprochenen Z schonende Noblesse ihnen gegenüber angebracht ist, die allein in
erkunden. Au{ diese Weise dürifite auch mancher Geistliche 1 Gespräch
mit einem dieser ingeschleusten als uträger f{ür V-Leute gewirkt

Monaten der Jahre 1942/43 ihren eigenen Berichten zufolge
haben, hne jemals erfahren.

56838 Menschen aufgrund ihrer Zugehörigkeit ZUT Kirche verhaftet
haben(Wie gut dieses Spitzelsystem Ifunktionierte, zeig die Tatsache,

daß 1an über den Verlauf der Fuldaer Bischofskonferenz VO  } 1933,
Eın erheblicher eil der Berichte des sSOwile der Gestapo

1939 Uun!: 1940 iniormiert Wäar un! sich 1 Jahre 1942 das ireng Qus den Jahren ist 1mM Bundesarchiv Koblenz überlie-
geheimzuhaltende Protokall der Fuldaer Bischofskonferenz Uun! selbst fert. Soweıt S1e sich auf die beiden Kirchen, ihre Glieder un

Organisationen bDeziehen, hat S1e Heinz Boberach, ber-wichtige Iniformationen Q us dem Vatikan beschaffen ußte Dennoch
War Ma  - auf nationalsozialistischer elite noch nicht zufirieden, wWwWI1e archivrat Bundesarchiv ıIn dem vorliegenden, äaußerst umfang-
aQuUus einem Sitzungsprotokoll der Gestapo achen VO 19492 reichen, 1021 Seiten umfassenden Dokumentarband veröMHentlicht
hervorgeht. Es heißt dort „ 5 MU.: immer wieder darauf hingewiesen
werden, daß das Vertrauensmänner-Netz der Kirchen-Sachbearbeiter

Die Edition ist äaußerst exakt. Der BCNAdUE Fundort des jeweili-
CI Dokuments wI1Ie auch eın vollständiger der teilweiser Ab-nicht ausreicht. Die V-Männer sind fast ausschließlich katholische e1st- druck ın anderen Werken wird erwähnt. Falls ein Bericht dasliche, die nicht die Möglichkeit haben, Einzelheiten aQus Generalvikariaten

erhalten. Es muß gelingen, 1n die Generalvikariate selbst herein- Wiıissen VO  - Fakten voraussetzt, werden S1e 1ın den Anmerkungen
zukommen“ erwähnt, ebenso werden falsche der halbwahre Angaben korri-

giert der 1Ns rechte Licht gerückt. Eın 65 Seiten umfassendes, miıtDie jeweiligen Einzelergebnisse dem gesamien eich WI1e auch
den eingegliederten Gebieten wurden 1mMm SD-Hauptamt un später 1mM Fleiß un Akribie erstelltes egister ermöglicht das Durcharbei-
Reichssicherheitshauptamt Berichten verarbeitet, die 1Ur einem ten der Quellen nach sachlichen Gesichtspunkten.
außerst kleinen Krels hoher Funktionäre zugänglich Il, einmal, Insgesamt handelt sich 1ne Edition, die sowohl inhalt-
die Geheimhaltung gewährleisten, AB andern ber auch, weil S1e lich als auch formal allen Kriıterien standhält In erstier Linie

VOT allem nach den militärischen Niederlagen 1m Wiınter 942/43 kommt sS1e selbstverständlich für den Kirchen- und den Proian-die Zweilel der bespitzelten Bevölkerung Endsieg der deutschen historiker inirage. Auch kirchliche UOrganisationen, denen hierIruppen unmißverständlich formulierten und damit auf viele demorTa-
lisierend wirkten. Der Leiter der Reichskanzlei, Bormann, bezeichnete amtlich ihr Widerstand 1mM Dritten eich bestätigt wird, dürften

sich dafür interessieren. Darüber hinaus ist die Edition Nns1e geradezu als „Sprachrohr des De{ifaitismus“ AXXIU). ihres Inhaltes auch für alle diejenigen lesenswert, die sich mıitDie Berichte berücksichtigen alle Bereiche des kirchlichen Le- Deutschlands jüngster Vergangenheit, VOT allem dem Dritten Reich,bens Der Episkopat bzw. die evangelischen Kirchenleitungen WT - auseinandersetzen.den ebenso exakt eobachtet wI1e die Orden und ihre verschie- Bonndenen Aktivitäten. Das gesamte katholische Vereinswesen unterlag Klaus Weber
einer scharfen Kontrolle, angefangen VOoO den für das Regime Die Kırchliche Lage In ayern nach den Regierungspräsidentenberichtenrelativ harmlosen Jungirauenkongregationen bis den kathaoli- 1908 egierungsbezirk Schwaben. Bearb VOo.  - Helmutschen Arbeitervereinen, Studentenverbindungen un! den Nach- 7B} Maiıinz: Matthias Grünewal: 1971 XXIV, 285Iolgeorganisationen der ehemaligen christlichen Parteien. Der Reli- (Veröffentlichungen der Kommi1ission 808% Zeitgeschichte bei der
gionsunterricht Volks- un höheren Schulen interessierte den Katholischen Akademie 1n Bayern. el. Quellen 14) Lw.

ebenso w1e die katholisch-theologischen Fakultäten den
deutschen Universitäten. Man bespitzelte die Predigt des OTTI- Der Band der Reglerungspräsidentenberichte über die kirch-pfarrers, kontrollierte den Kirchenbesuch VO  e} KDF-Urlaubern un liche Lage 1n Bayern enthält die Vertraulichen Berichte der Regie-verschaffte sich Einsicht 1n die Planungen der durch national- rung VO  } Schwaben un der Polizeidirektion Augsburg VO 1933sozialistische Schikanen weitgehend stillgelegten katholischen Ver- bis 1943 ber Form Uun! Ausstattung dieses Bandes, seinenlage. potentiellen Leserkreis wI1e auch über die Art der DarstellungAlle diese Punkte sind Gegenstand der 1m nuüuchternen Amts- 1äaDt sich das Gleiche n w1e über die beiden ersten Bände
stil, stilistisch bisweilen etiwas unbeholfen abgefaßten Be- (vgl. Rv NT 4/1968, A und NT 6/1969, 470) Eine Sel-richte Im großen un: BANZEN darf INd.  - sS1e als zuverlässig un: der ten AVIL—XXIV) umfassende Einleitung informiert über die
Wirklichkeit entsprechend betrachten; allerdings mıiıt wel Eın- VO  - einigen Ausnahmen abgesehen gute Quellenlage, die bericht-schränkungen. Einmal unterliefen den Informanten immer wieder erstattenden Behörden SOWI1e über die allgemeine als auch diekleinere Fehler, VOTLTI allem bei der Schreibweise Von Personen- un! verwaltungsrechtliche Situation 1mM Regierungsbezirk Schwaben. Da
Ortsnamen, ber auch bei der Schilderung komplizierter Zusam- sich bei einer Volkszählung VO Junı 1933 36,05 0/9 der schwä-menhänge, die S1e nicht n  u durchschauen vermochten. Solche bischen Bevölkerung als römisch-katholisch bekannten, widmenFehler dürften jedoch einem jeden Nachrichtendienst 1n der einen sich die Berichte dieses Bandes ähnlich wıe ın natürlich mehrder anderen Form unterlaufen. Die zweite, mehr generelle Fehler- der katholischen Kirche Sie schildern miıt kleinlicher Genaulg-
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keit das alltägliche Leben der bayerischen Bevölkerung in seiner über das Wirken Primus Trubers un die Reformation Sloweniens
Auseinandersetzung mıiıt DZw. 1ın seinem passıven Verhalten un das Nachwirken dieser Bestrebungen 1mMm OST- und siudost-
dem Nationalsozialismus. Da die Berichte alle Vorkommnisse, die europäischen Kaum.
Vo Standpunkt der Herrscher AQUS erwähnenswert sind, ünster Robert Stupperich
enthalten, ind O1 nicht aut 1ne bestimmte Thematik festgelegt,
sondern vielgestaltig WI1Ie das Leben celbst. Hier erweist sich das
umfassende egister 256—2895 als iıne unentbehrliche Hilfe Archiv für Kirchengeschichte VonNn Böhmen Maähren Schlesien. Hrsg,

VO Königsteiner NSUtIu IUr Kirchen- und Geistesgeschichte derWie schnell persönliche Willkür alte echtsnormen und Verwal- Sudetenländer V Schriftleitung: Augustinus urt u b e  etungsmaxımen verdrängen vermochte, zeig e1n Faktum u dem Konıgstein/ Taunus: Selbstverlag 1971 344 br.Bezirksamt Marktoberdortf (8) Be1i der Volksabstimmung VO No-
vember 1933, 1n der S1iCchH Hitler den us{irı a US dem Völkerbund Der des ın zwangloser Reihenfolge erscheinenden Archivs
bestätigen ließ, in dem Bezirk die höchste Zahl VO.  - bietet ine Fülle VO Material, das nicht 1Ur unter dem Gesichts-
ein-Stimmen festgestellt worden. Der Sonderbeauftragte der punkt des KONServlerens (wlıe war! Auch das ist wichtig:
Führung, Iso nicht iwa 1N€e otaatliche Behörde, daraufhin auUus späatere Historiker werden dafür dankbar se1n], vielmehr gibt
Verärgerung kurzerhand ede Tätigkeit der ortigen katholischen Bur- auch eıträge, die die Forschung vorwärtstreiben. Thematisch las-
cschenvereine verboten, denen nicht ganz Unrecht die Schuld
TUr diese „Schlappe  «6 gab Eın Einschreiten der Polizeibehörden untier-

SC  - sich die eitrage 1n ordensgeschichtliche und biographische
einteilen. Vor allem die eiträge ZUTrC Geschichte weiblicher Ordens-blieb sowohl in diesem, wWI1e in anderen äahnlich gelagerten Fällen selbst-

verständlich. Bel einer solch rechtlosen Situation überrascht e1in Be- niederlassungen ind beachtenswert. Wetter, Mary
richt VO 1934 aQus Augsburg (16) In ihm wurden SOweit der Ward in Böhmen (77—87) gestaltet aut Grund Quellen
Kezensent feststellen konnte, das einNz1ge Mal In en Tel Bänden für (München un Rom) 1ne Episode der Gegenreformation 1n Böh-

INne  - (1628), der das Intrigenspiel der Kardinäle Klesi Wienpannungen zwischen katholis  en Jugendvereinen Un H]J beiden Tei-
len die Schuld gegeben, wobei das rechtswidrige Verhalten der HJ als und Harrach Prag un! die Denuntiationen der Nuntien Carafa
der „eigentliche eın des AnstoDes“ bezeichnet wird. un Palloto den Hintergrund abgeben. Hart, Deutsche Ordens-

TOLZ er Schikanen fehlte der Bevölkerung nicht Zivil-
GCOUTaLEL. Das ze1lg e1in Vortfall a U ugsburg, 1 1: 1938 fün{i

Irauen ın den böhmischen Ländern 88—153) ist i1ne gründliche
un aut Tabellen statistisch ausgewertete Übersicht über die

Bauern aus dem nahen Ort Lamerdingen die Freilassung ihres seit Niederlassungen, bei denen die der Kongregationen dominieren.dem 1938 hne Begründung 1n Schutzhaft befindlichen Pfarrers
Trbaten Sie erreichten fr ihren Pfarrer nichts, sondern wurden selbst In

Der absolute Nullpunkt der statistischen Auswertung wird präzise
Polizeigewahrsam BC.  n Die Einschüchterung, die VO  - einem angegeben: „1950 eijerte der antireligiöse Kamp{ einen schein-

baren Endsieg ın der Aufhebung aller, auch der tschechischensolchen Vorgehen ausg1ing, diente einerseıts der Durchsetzung des jewei-
igen Nahzieles, WäarTr ufs (‚anze gesehen bDer auch e1n wohlberech- Klöster.“ Eın lick ın die Anmerkungen Pfeifer, Das
Nneier Faktor der nationalsozialistischen Herrschaftstechnik un zeigt, Prager Emaus-Kloster Schicksal einer Idee (9—35 zeigt, daß der
wWIie auch die Vielzahl der übrigen Willkürmaßnahmen, daß sich DeTI- ert. sich diesem wichtigen Thema beschrieben wird die
sönlicher Mut in einer Diktatur anders ausdrücken muß, als ın einer slawische ıturglie un Sprache 1m Kirchenraum miıt tschechDemokratie Hıer ware das Ersetzen des mehr der weniger amtlichen Lıteratur auseinandergesetzt hat. emgegenüber sind die 1iszel-„Heil Hitler“ durch das traditionelle „Grüß Gott“ N, ıne feine len VOoO Hu C Die Pramonstratenser In den böhmischenForm des passıven Widerstandes, die den Machthabern nicht verborgen
blieb, wI1e die Außerung eines Landrates zeıgt, der veräargert VOonNn einer Läaändern uUun! VO He mmerle, Der Deutsche Rıitter-
„Grüß-Gott-Bewegung  66 sprach Ebenso schwer angreifbar WAäar das orden iın Böhmen Mähren Schlesien( knappe Skizzen
Verhalten vieler Bauern, die noch 1M Jahre 1942 den für die eut- ZUTrC Geschichte dieser Orden, deren Wert ın den Literaturangaben
schen als gesetzliche Feiertage abgeschafften kirchlichen Festen Epipha- liegt. Dem biographischen Interesse dient LO18% Wenzel
N1e der Fronleichnam 1Iso mitten in der Erntezeit Pohl Zum hundertsten Geburtstag 8—1 Beigegeben ist 1ne
wiederum ZU. unverhohlenen Ärger der NS-Behörden, ihren polnischen
Landarbeitern Arbeitsruhe gewährten. Die Tatsache, daß „die Kirchen

Bibliographie der Publikationen des Wiener Philosophen und
Pädagogen. Bei Huber, Johann Nep Neumanns Pragerimmer voller, die Parteiversammlungen immer leerer“ wurden (236), Studienzeit 3—1 (36—61) hat - fast den Eindruck, alsWäar ein weiıiteres, nicht übersehendes Zeichen für die Gesinnung der

Bevölkerung, der 190828  - einem solchen Fall kaum etwas anhaben werde die Hauptquelle dieser Darstellung, Neumanns Tagebuch
konnte (Redemptorist Archives of the Baltimore Province, Brooklyn

eiwas überbewertet. Aber der Artikel ist vorgefaßte Sche-Die jeweilige Meldung skizziert immer 1Ur einen kleinen, für
den Berichterstatter zeitlich wIe räumlich überschaubaren Bereich.

me  } der Hagiographie geschrieben und stellt als wichtigstes Ergeb-
Nn1s heraus, daß eumann während SeINeET Studienzeit AnsichtenIn ihrer Gesamtheit zeichnen die Berichte e1n geschlossenes Bild vertrat, die dem Josefinismus geläufig - Diese „ITTitierendeder unteren un mittleren Schichten des Kirchenvolkes, die SONst

quellenmäßig kaum erfaßbar sind. Da diese Quellen 1ın einer col-
Tatsache“ haben Bio- und Hagiographen unterdrückt. In einem
Anhang ind beigegeben: Kurze Lebensbeschreibung des Joh.chen regelmäßigen Folge un inneren Geschlossenheit einmalig Nep Neumann, Priester der Versammlung des hi Erlösers undsind, reicht ihre Bedeutung als Nachweis für die Verhaltensweisen erwählten Bischofs ıIn Philadelphia ın merica (Selbstbiographieder verschiedenen Bevölkerungsgruppen unier totalitärer HerrT- (52—57) un eın T1e Neumanns seinen Freund (1834)schaft weiıt ..  ber Bayern hinaus.

Bonn Klaus Weber
1ın dem ZUTC Infallibilität des Papstes kritische Stellung nımmt

Der umfassendste Beitrag ind die Lebenserinnerungendes Moraltheologen und Politikers (Deutsche Christ-
sozlale Volkspartei) arl 6  e (1867—1948). Die Tat-

TNS Wittenberg und VZanz. Zur Begegnung und Auseinander- sache, daß die I1 Auflage der Lebenserinnerungen 1939 VO  e} dereizung der Reformation un! der östlich-orthodoxen Kirche Aufl Berliner Zensurstelle vernichtet wurde und 1UT e1n Exemplarmit einem Vorwort des ert. un 11 Abb üUunchen Wil-
helm Fink 1971 XIIL, 288 oTrum Slavicum kart überdauerte, berechtigt dieser Publikation un macht S1e

lesenswert. uoika, Geistliches Lied un! Kirchenmusik beiDer unveränderte Neudruck des ZUEerst 1949 erschienenen Buches den Deutschen in den böhmischen Ländern (62—76) zelg die kon-ist durchaus begrüßen, da sich eın nützliches un: bahn- tinuierliche Entwicklung der Tonkunst als einer Ausdruckskulturbrechendes Buch handelt. In seinem Vorwort berichtet der ersten Ranges auf, deren Eigenar ist, daß Höhepunkte INNner-Verft. .  ber seine Begegnung mıiıt dem Gegenstand un! seine In halb dieser Entwicklung NUur selten sichtbar werden un daß dieseDorpat, Halle un! Marburg getriebenen Studien, die den in Entwicklung Sturme und Umstürze aut der religiösen Ebene nichtdiesem Buch niedergelegten Ergebnissen führten. Es ist 1m ersten rezepilert hat Andorfd, Die deutsche Tepler Bibel (Codexeil ein wesentliches Stück Melanchthon-Forschung, das noch W el- Teplensis) die indirekte Vorlage der Mentel-Bibel VOoO 1466tergeführt werden muß Der zweıte eil gilt der Reformation 1m Straßburg rührt den Fragenkomplex die vorlutheri-slowenischen Raum, die VOoO Hans VO. Ungnad dUu5S5  gen un: chen Bibelübersetzungen Die Kontroverse zwischengefördert worden ist, un den Missionsplänen, die un:! seine
Mitarbeiter hegten.

Kadlec, Johannes Hus in Licht? (173—180 und de
Vooght, Obscurites anclennes autour de Jean Huss (  —1Es wWwAäare wünschenswert SECWESEN, 1 Anschluß das Neue ist ein Abdruck aus ThPQ (Linz) 118 (1970) 163—163 DZzw. aQus RHE

Vorwort auch auf die eıt 1949 erschienene Lıteratur hinzuweisen, Löwen) (1971) 137—145 iıneBesprechungen 1—337);sSe1 über die Beziehungen Melanchthons ZUTC Trthodoxie, se1 Bibliographie 1969/70 mit vielen tschech Titeln —3 un: ein
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deutsch-tschech Ortsnamensverzeichnis (343—34: eschlieben den Reformatoren un die Einwände Barths, Brunners un Schlinks
and Eın Personen- und Ortsregister dem für 1973 angekün- nicht mehr auifrecht erhalten werden könnten Andererseits muüß-
digten würde jedem Benutzer gute Dienste eisten ten die Katholiken ZUT Kenntnis nehmen, wWas den Agen-

Tübingen Jochen Köhler den der evgl Iuth Kirchen über Verständnis uUun:! Vollzug des
Abendmahls enthalten S51 ESs S@e1 schwer, hier kirchentren-
nenden Unterschied wahrzunehmen

FrIies, Heinrich Eın Glaube Eine auie EITeNN!; beim Abendmahl? Darın ist ert ausdrücklich ZUZzZusiimmen Allerdings dürfteGraz Wien öln Styrıa 1971 104 auch nicht verschweigen, daß sich hier Gruppen unBücher und Auf{fsätze n  ber die Interkommunion häufen sich 5ö1e Richtungen Protestantismus handelt die den etztenmanifestieren den Schmerz und das Argernis gespaltenen Jahren leider wieder Einfluß verloren haben Hat doch 1-Christenheit gespalten über dem Sakrament der Einheit und des schen Theologie un Gemeinde wieder 1nNne Sakramentsver-Friedens Die Trage 1ST aber, ob das Drangen ZULT Abendmahls-
gemeinschaft echt SC1IHN kann, Wenn nicht verbunden ist m1T gessenheit S1iCcH gegrifnien, die merkwürdigen egen-

atz ZU Drängen nach Interkommunion steht Dazu könnte geradedem wirksamen Willen, die Tennenden Glaubensunterschiede die Tatsache, daß geduldiges theologisches Bemühen, verbundenüberwinden un ZULC Kirchengemeinschaft kommen (;emein- mit entsprechender gottesdienstlicher Praxıis, beiden Kirchen
Samle Abendmahlst{eier, nach der 10985881 wieder getrennte Kir- uns der tiefer erkannten Uun! gelebten Wahrheit SÜü viel na.  F  herchen auseinandergeht täuscht Einheit VOT un 1ST unglaubwürdig gebracht hat,; uns VO  - Vorgri{ff, der theologisch nicht

Der Tıtel vorliegender Schrift 1st als Herausforderung gedacht gedeckt ist, abhalten
ber auch als Trage, ob die Voraussetzung „ L1n Glaube“ denn x

erf ne1lg dazu, exXtie des Vatıcanums, die ihm 1115 Konzeptüberhaupt STimme ert geht davon dUS, daß „C1M Getrenntsein d5SCcH, auszulegen un daraus Konsequenzen ziehen,Glauben das Getrenntsein beim Abendmahl nach 6]:  dl“
zieht (10) Kr zıliert aQus dem Jahrhundert das „ewiglich geschie- die der Intention des Konzils widersprechen. So wird behauptet,
den und widereinander“ der Schmalkaldischen Artikel un die die Abendmahlsgemeinschaft mit dem Osten Se1 gegeben un

damit die bisherigen „Krıterien für die Zulassung ZU. Abend-Bezeichnung der Messe als „vermaledeite Abgötterei“ Heidel- mahl durchbrochen“ (49) Abendmahlsgemeinschaft miıt den Ortho-berger Katechismus beides bis heute gültige Bekenntnisschrif-
ten un! führt arl Barth Uun! den Konzilsbeobachter Edmund doxen, die den Primat des Papstes ablehnten, heißbe „Einheit 1}

Abendmahl 1sSt möglich auch ohne daß Glaube und Bekenntnischlink die beide der römischen Messe das Abendmahl Jesu 111e materiale Vollständigkeit vorhanden waäare“ (50) Wenn aul VInicht wiederzuerkennen M' ET we1lst hin auf die 99  15 VOTLT
kurzem vorherrschende katholische Au{ffassung Y „daß den rTefior- T1e den Okumenischen Patriarchen Athenagoras VO

Februar 1971 davon spricht daß alles unternehmen SEeI, „Uunmatorischen Kirchen keine gültige Eucharistie gefeiert“ werde sCch das Herannahen N heiß ersehnten ages beschleunigen,des Fehlens des Weihesakraments der Nachfolge des apostoli-
chen mties (15)

dem WITLr als Abschluß Konzelebration wieder SEMEINSAM an

nNneuUe Tatsachen hätten Neue Erkenntnisse emselben elch des Herrn kommunizieren können“ (AAS 63 1971Er meınt aber, 214), dann bedeutet das ben auch daß die Abendmahlsgemein-geschafien un! umgekehrt Der „5SInn {Ur Geschichtlichkeit“ schaft noch nicht gegeben 181dafür, daß Geschichte der Raum ist für menschliche Entscheidung
un damit für Freiheit und für Veränderung, gebiete, das este- Wiıe kann INa  } VO  - Einheit Abendmahl“ sprechen, wWwWenn

lediglich „Heilsnotstand“ bei physischer der morTali-hende „nicht 100088 verstehen, sondern verändern“ 18}
Angesichts des Gemeinsamen un! Trennenden Irage der Okume- cher Unmöglichkeit des Zugangs katholischen Priester
1511U0S, ob das, wäas einst kirchentrennend WAädrL, unverändert WOe1-

un bei Ausschluß des „Anschlusses den Irrtum (Dekret »4  Der
die kath Ostkirchen NT und 27} Einzelfall offene KOMMU-ter besteht ob eın muß ob heute noch zutrilit“

(19) Aus der Tatsache des (‚gmeinsamen ziehe die Konse- [11011 praktiziert werden darf! Die „Sorge die Gnade“ daß
YUENZEN DL Tut wWwWäas eint“” un fordere überall EMEINSAMLES

dem einzelnen Christen „die Teilnahme den Mitteln der
Gnade ermöglicht wird (Oek Dekret NT 8 9 1äßt den anderen fürHandeln, 9 nicht unüberwindliche Gegensätze Wege stehen

(19) Es liege SEC1INET Dynamik unter dieser Parole Abendmahls- die Abendmahlsgemeinschaft entscheidenden Gesichtspunkt, 9  1€
gemeinschaft ordern un S1e gegebenenfalls auch prakti- Bezeugung der Einheit der Kirche“, zurücktreten, hne innn des-

halb aufizuheben Die Tatsache, daß e1in Katholik artıculo MOTTELSzieren erti we1ls hin auf die Beispiele VO Abendmahlsgemein- VO  - exkommunizierten Priester die Sakramente erbittenschaft Pariıis, Uppsala, Medekellın, Hollaänd n Frankfurt 11

Jahre 1963 un auf dem Okumenischen Pfingsttreffen Augsburg soll sofern dieser bereit ist diesen Dienst Sinne der Kirche
1971 Er meıint daß 1LUF Beispiele {ür 1nNe Praxı1s, VO der leisten, äandert doch auch nichts der Realıität VO  3 dessen Ex-

kommunizierung der evtl] Unglauben Auf andere Konsequenzen,sicher Scl, „daß S16 öfter stattfindet als IN1d.  — offiziell weiß der
zugibt“ (21) die aQduUuSs der Ausnahme deduziert werden, kann nicht G1IMN  e

Daß alle diese Beispiele auftf entschiedenen Widerspruch der werden
Wenn Mitglieder der GCISCHNEN Kirche Abendmahl teilneh-Kirche gestoßen sind wobei diese icht vertreten Wäar durch hoff-

nungslose Reaktionäre un Exponenten „verfestigter Amtsstruk- IMenN, obwohl S1e Meınungen vertreten, die die des Jlau-
turen“, sondern durch Protagonisten des Okumenismus WI1Ie die ens preisgeben, das, daß Voraussetzungen für die Zulas-

SUuNg ZULC Kommunıo0on wWwWI1e wahrer Glaube un Freiheit VO derKardinäle Hea und Willebrands un VO aufgeschlossenen
Bischof WIe Kemp{f VOoO  - Limburg, verschweigt erf dieser schweren Sünde sich nicht rechtlich durchsetzen lJassen, un! SOM
Stelle Diese fragwürdige Methode geht weıiıt daß den Eın- e1in Empfang „ZUun Gericht“ sich nicht verhindern 1äDßt VO  - hier

1äßt sich ber doch kein rgumen für die Zulassung ausdrücklichdruck erweckt als habe die oHfene Kommuniıion Augsburg mi1t
„konfessionell“ getrennter Christen herleiten Wenn eku-Wissen des Ortsbischo{is stattgefunden Dabei hat dieser auf dem

Pfingsttreiffen selbst noch festgestellt, sSe1 hintergangen worden, menismusdekret (Nr 22) m1T großer Hochachtung VO Abend-
un: hat spater für die Feler verantwortlichen Geistlichen VOo  » mahl der reiormatorischen kirchlichen Gemeinschaften ben nicht

Kirchen“ WIie beim erf heißt (61) gesprochen wird dannsSe1iNerTr Stelle abberufen Schließlich i1st die deutsche Bischofskon{fe-
S1112 VO den Vorgängen Augsburg ausdrücklich abgerückt un muüßte INa  a} auch das „Nein” DTALTE Abendmahlsgemeinschaft das
hat S1e mißbilligt In diesem Vorgriff hat Augsburg der ökumen!i!- ben dieses Dokument und nicht 1Ur „Disherige amtliche Verlaut-

barungen“ (62) enthalten, ernstnehmen Gerade usammen-chen ewegung sicher geschadet Wäar kein „Markstein“ (63)
auf dem beschreitenden Weg hang m17 den posılıven Außerungen spricht das Konzil dem

Gegenüber „Einwänden un Bedenken“ wird betont Abendmahl der Protestanten „die ursprüngliche und vollständige
Wirklichkeit (substantıa) des eucharistischen Mysteriums“ ab weildaß NeUe Fragen nicht illegal 1, weil die Kirchenleitungen

NUur VO „Jetz noch nicht“ sprächen, über das mMa  w ihnen das Weihesakrament fehle (NrT 22) Deshalb 1sST für das KOon-
doch hinausdenken dürfe (33) Gerade die Theologie se1l Derufen, zil die Lehre VO den Dienstamtern der Kirche „notwendig Ge-
„VvoTrauszudenken“ erft weılst hin auf 1ne tiefe Wandlung des genstand des Dialogs“, und SOMIT 1st dem erf ZzZUuzustimmen, daß
Selbstverständnisses der Kirche des Vatıcanums un! VOL allem „die Diskussion über das Amt den Kirchen noch nicht
der Auffassung VO Eucharistie un Opfer Die MySsterientheolo- Ende“ (81) 1st Das darf ber nicht hindern, die rage des mies
B16 die liturgische ewegung un die Liturgiekonstitution hätten noch als „entscheidendes Kriterium un Hinderungsgrund“ der

Liturgiereform geführt der gegenüber die TOTLEsSTIE der Abendmahlsgemeinschaft anzusehen
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Die „Dokumentation“, die zeigen soll, daß der „Defekt“ VO.  F3 der Kirche“ 88—113), die wohl noch aufrüttelnder geworden
besonderem Priestertum und sakramentaler Ordination waäre, wWwWenn eben icht einselt1ig die drei „Fälle“ dargelegt
die Abendmahlsgemeinschaft ‚In dieser globalen un: pauschalen worden wären, die ber trotzdem VOoO  } jedem Leser ehr eingehend
Weise“ VO. „Defekt“ spricht das Konzil nicht aufrechtzuerhal- mitvollzogen werden collte! Es waäare cehr schade, wenn bei dem
ten se1l (79) gibt nicht her, wWas erl. intendiert. Es stimmt e1n- einen der anderen konkret esagten, Wads auch anders gesagtl
fach nicht, daß der wegsentliche Unterschied des „Priestertums des werden kann, hängen bliebe un 1es als Vorwand gebrauchte,
hierarchischen Dienstes“ VOoO allgemeinen Priestertum „durchaus sich nicht 1n Se1Ner Selbstsicherheit 1n rage stellen lassen.
auch der Auffassung innerhalb der reformatorischen Kirchen“ (78) Die Intensitat des jahrhundertlangen Versagens und Fehlens
entspricht. Man collte doch redlich den großen Unterschied sehen, kirchlicher Stellen un Theologen gegenüber der Naturwissen-
der darıin liegt, ob einer feierlich beauftragt wird, iıne Funktion schafit (nicht 1Ur dieser, Der auch dieser gegenüber!) ist letztlich
für alle auszuüben, der grundsätzlich alle befähigt sSind, der ob nicht begreiflich un jeder Theologe hat wohl die Pflicht, VO  - die-
einer in einer cakramentalen Ordination TStT rlie Vollmacht nicht SEr Schuld 1mM weıteren un gEeENAdUEN Sinne! ein bißchen abzu-
198088 ZUTC „konkreten Wahrnehmung“ [Z3%, sondern auch ZUL gülti- tragen!
gen Ausübung bekommt. Man kann auch nicht Aussagen des Spa- Fın Zwischenkapitel Vor dem nde der Theologie? (114—133
ten Luthers über das Amt anführen, hne N, daß S1e mıiıt bereitet den „Versuch einer Synthese“ VOT, der ın wel Schritten
denen VO  — 1520/21 in keiner Weise 1n Einklang gebracht wurden vorgelegt wird, zunächst in der Entfaltung der Konzeption eil-
un:! diesem Zwiespalt die Diskussion über das Amt ın der hards „Der kosmische Christus“ , sodann systematisch
lutherischen Kirche bis heute leidet (vgl. Handbuch der Kirchen- (176—208). Die Konzeption '1.’s wird gut dargestellt. Wenn ber der
geschichte 1 69.225.231). Die jungen evangelischen Theologen, Leser nach der Lektüre des etzten Kapitels fragt, WOoTrTin denn die
die heute die Ordination verweigern, betonen ja nicht hne Recht, Neuheit dieses „Neuen Glaubens die Schöpfung“ Destehe, dann
daß das, Wäas in der Ordination wird, in reformatorischer bleibt wohl fragend, csofern über den „alten“ Glauben nicht
Theologie nicht gedeckt sel. „Mögliche“, ich würde o d  N iıne ganz oberflächliche Ansicht hat Eine Lektüre Vo De hotentıa
wirkliche, „Annäherungen“ 1n der Amtsirage sind nicht bestrei- des hl Thomas könnte förderlich se1iNn, erkennen,
ten. Nur WIT uUunNns VOT 20—30 Jahren hier chon na.  her als W3as alles dieser schon bedacht hat un W5 in der Sprache der
heute Der inweis auf die „Diskussion das Amt 1mM eigenen egenwart erst noch SCcH ist.
Hause“ ist kaum als Zeichen der Hoffnung werten. Das Buch Dringt zweifelsohne nregungen, auch Vertiefungen

In den „Konsequenzen für die Praxıs“ betont auch ert. „Eine ich halte ber die Grundintention des Verf.’s für verfehlt (um 65
uneingeschränkte, bedingungslose, pauschale allgemeine Aufnahme 307  ‚u SdBEN; für mittelalterlich). 5  3801 Weltbild miıt einer Domi-
der Abendmahlsgemeinschaft zwischen katholischen und reforma- Nanz nicht mehr der theologischen Denkstimmung, sondern eines
torischen Kirchen ist der heutigen kirchlichen Lage noch nicht miıt einer Dominanz naturwissenschaftlicher Denkhaltung ist In
angemessen“” (83) Er sieht ber doch „pOositive Möglichkeiten Iiür Sicht. Über all dem steht die Vision einer Religiosität,
1ne Abendmahlsgemeinschaft für besondere Situationen un der Religiosität der Tde und der Welt Vo  - ott Einer eli-
für Menschen 1n besonderen Sıtuationen  D 85) Es ist gedacht glositäat, die, w1ıe die des Mittelalters, wieder ott und Welt iın 1NS
ofene Kommunilon bei einer „wahrhaft christlichen, ökumenisch sehen kann, ber mit anderen Vorzeichen. So eiwas gibt nicht,
engaglerten Ehe nicht für jede konfessionsverschiedene Ehe“ d  n die Skeptiker, solche Erwartung ist häretisch, klagen manche
(86) und für „ökumenische Gruppen un Arbeitsgemeinschaften“ Theologen. Sie ber ist NSeTrTe einzıge Hoffnung“ Hoffnung
(87) Gerade solche „Gastifreundschaft auf hoher Ebene“ (86) scheint worau{f? Einzige Hofinung? Neıin! Diese Hoffnung haben WIr
mM1r fragwürdig. Denn den hier Genannten, die über das nötige endgültig ad Cia legen! Ein kohärentes Weltbild ob
Maß theologischer Reflexion verfügen, ist ehesten zuzumuten, mit diesem oder jenen Vorzeichen, gleichviel gibt 6S nicht
daß S1e die pannung der Trennung durchhalten, den Pfahl ım mehr. Wır haben inskünftig aufi wel Schultern tragen und
Fleische spüren bekommen un sich nicht 1mMm Vorgriff Vo lan- WENN einer darum wußte, dann Wäar E Teilhard!
gen Marsch autf dem Weg ZUT echten Einheit dispensieren. Diese Vert. vergleicht öfters den (ang der Geistesgeschichte ceit
Abendmahlsgemeinschaft kleiner Gruppen VO  } Eingeweihten kann Bacon miıt der Odyssee und meint, daß das heimische Ithaka heute
nicht als „prophetischer un charismatischer Vorgriff“ (88) an  - „wieder in Sicht kommen“ scheint (13) Die Odyssee lehrt uns
sehen werden. Das „Noch nicht“ durchstehen heißt nicht, einem wohl VOT allem dies: Wer die eimat direkt ansteuert, erleidet
„Niemals“ verfallen (92) Geduld als ökumenische Tugend —  u  Den, Schiffbruch: ın die eimat kommt Z.U nde der, den Freunde
bedeutet ja nicht, untätig einen skandalösen Zustand hinnehmen. als Schlafenden/Bewußtlosen dorthin tragen.

unster Erwin serloh Bad Honnef{i Heimo

Lay, Rupert Der BUe Glaube die Schöpfung. Olten U, Freiburg Haas, Teilhard de Chardin on. Grundbegriffe‚ Erläute-Br. Walter 1971 223 Lw. rungen, exie Freiburg/Br.: Herder 1971 82/397 (Herder-
Das Buch vereinigt sieben orträge, In denen ert. „das Schick- bücherei 407 A— 408 1—Z) Ppb je 8.90

cal der Theologie, ihrer Größe, ihres Niedergangs un: ihres end- Teilhard de Chardin hat kein System geschrieben, das viel-
lichen Neuerwachens erzählen“ (7) will Die Sıtuation der Theolo- leicht gen widriger Umstände Verbote der Veröffentlichunggie ist „1IN den ugen eines Profanwissenschaftlers trostlos. Wie nicht hätte vollenden können. Aber systematisch uUun:! logisch hat

dazu kam, ja kommen mußte, ber auch wI]e e1n nsatz wWwWI1Ie selten einer gedacht. Das Instrument des Denkens ist der
einer ‚.neuen‘ Theologie möglich eın könnte, wird dargestellt Begri{ff. Adolf Haas hat ın mehrjähriger Arbeit e1in Lexikon

werden“ (7) Teilhard’scher Grundbegriffe zusammengestellt. Diese ind
S0 führt Verfl. den Hörer (bzw. Leser) zunächst 1ın die Vergan- alphabetisch geordnet, jedem Hauptbegri{ff 3801 „Erklärungen“ VOT-

genheit, stellt den all oger Bacon (11—32) un den Fall ausgeschickt. urch derartige Erläuterungen werden Teilhards Zen-Galileo Galilei 3—58) dar. Die Absicht dabei ist „Nicht historisch, tralideen, soweıt S1€e sich dafür anbieten, in weitere philosophischesondern aktuell-kritisch, denn der Sinn der Geschichte ist die Zusammenhänge eingefügt, 8 daß dieses Lexikon streckenweise
Gegenwart un! ihre Bedeutung die Zukunft“ (7) Dieses geradezu begriffsgeschichtlichen Charakter hat. In den erklären-paßt wohl ın seiner evolutionistischen Einlinigkeit besser 1Ns aus- den Ausführungen wird jeweils auf die entsprechenden Original-gehende Jahrhundert und entsprechend bieten die Darlegungen exie verwlesen, die aAauUuSs dem Gesamtwerk Teilhards, auch aQusdes erf. wahrlich nichts Neues VOTL allem das Kapitel über Briefen und Inedita entnommen ind.
Bacon versimplifiziert 1n kaum verständlicher Weise (man vergl. Wer Teilhards Gedankenwelt kennt, findet 1n dieser lexikali-
iwa die Aussage Dijksterhuis‘!) die Fülle der Probleme. chen Zusammenschau bestätigt, daß bei ihm wörtlich alles mit äDas Kapitel behandelt den Fall Teilhard de Chardin (59—87), allem verknüpft ist. Er wird darüber hinaus, dank der beherrt-worin erft. ine tiefere Kenntnis als In den beiden ersten Kapiteln schenden Zusammenordnung der Begriffe und dank des etzesbekundet. Leben un Grundintention T werden gut dargelegt. VO  -} Verweisen, das der erl. durch das Ganze SPann(T, Nne  vn erfah-Nach der Darlegung dieser drei „Fälle“ „Möge der ‚Fall Pierre P, daß Teilhard,; ehr kraft der die GesamtwirklichkeitTeilhard de Chardin‘ der letzte Fall der Kirche Se1InN. S1ie könnte durchziehenden Analogie die Begriffe Nüssig macht, doch zugleichsich SONst über dem Fallen ode sturzen“ (87) stellt erf. ine präzise Bedeutung mit den verschiedenen Begriffen verbin-eine Reflexion „Über die Einsamkeit des Naturwissenschaftlers ın det. Aber jeder Leser findet ın den wel Lexikon-Bänden ine
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zuverlässige Orientierung 1n der Universalgeschichte der Welt, Stellungnahme wird nicht vorbeigehen dürtfen. In I1 analy-
die Teilhard iun WärLT. Dem heutigen Menschen droht die siert ert. Person un Werk miıt den Mitteln der Tiefenpsycholo-
täglich sich mehrende enge naturwissenschaifitlicher Erkenntnisse g1e, vergl. die Überschrift „LTSTe und zweıte Person”. „Uns scheint,
die rage nach dem Sınn der Welt un! des Menschen ın ihr daß Teilhards prinzipielle Gegner sich nicht 1LUFr einzelnen sS@e1-
verstellen. Von Teilhards eigenen einzelwissenschaftlichen Ansich- NerTr oft provozierenden, oft naliven Formulierungen stießen: S1e
ten mögen nicht wenige eute schon überholt sSe1IN, liegt ja spürten auch den überlebensgroßen dunklen Doppelgänger, der
ın der atur des Weitergehens der Forschung. Er hat ber Gesetz- ine ihnen unverständliche Sprache redete. Zusammenstoß mit
lichkeiten der konkreten un:! 1n Evolution befindlichen Welt auf- den verantwortlichen Iragern der Tradition konnte nicht ausblei-
gedeckt, die In das sinnerhellende Fragen der Philosophie hinein- ben  DL 66) („Aber hat die ungeheure Spannung ausgestanden,
N un die Teilhard, der unablässig den „Glauben die mag S1€e ihn auch oft fast Zerrissen haben. Er überwand S1e in
Welt“ und den „Glauben „versöhnen“ bestrebt WAärl, Glaube un Liebe“, 117) War eın Denken „grandioses Wunsch-
noch ın den theologischen Offenbarungsglauben, der seine ın denken? Eine gigantische Projektion, die eines SaAaNZEIl elt-Ent-
Christus hat, sich hindurchziehen sieht Man lese dazu als Probe wurfes bedarf, die eigene tiefverwurzelte ngs VOT der Ver-

können ja nicht die Grundbegri{ffe 1 einzelnen wiedergegeben nichtung, das Nicht-Ertragen-Können VOo  - Tod un Vergänglich-
werden das unter dem Stichwort „Glaube (foi, Croyance)” Aus- keit mundtot machen? Gegenfrage: Kann nicht gerade solch
geführte. existentieller Spursınn VOo der tieisten Not der Selbsterhaltung

Adolf Haas hat mit seinem Werk, iın welchem die großen getrieben, aut allgemein-gültige Wahrheit stoßen, wWenNnn auch aut
Linien un: Perspektiven der Weltsicht Teilhards de Chardin sonderbaren VWegen" Kann, WI1Ie selbst fest glaubte, solche
sichtbar macht, dem umgetriebenen Menschen der Gegenwart 1ne Not geradezu als Medium solcher Vision geschaffen worden sein?“
Lebengshilfe un! denen, die sich gegenüber dem heutigen Wiıssen (94)
VO  -} der Welt Rechenschaft VO  — ihrem Glauben geben wollen, ine In 1888 greift ert. e1Nn „heißes Eisen“ a.il: A Stellung bzw. Ver-
Glaubenshilfe gereicht. Diese eistung konnte ihm LUT gelingen, hältnis VBı Frau. Wer warTe besser befähigt un! mehr Jegitimiert
weil selbst wWI1e Teilhard Forscher (Biologie), Naturphilosoph dies tun als s1e? Sie weıst autf die große Bedeutung der Brieie
un Theologe ist. twa Leontine hin un bespricht, „exegetisiert” ausführ-

Gars In 01S Guggenberger lich 35 d. die ymne „L’Eternel Feminin“. „VWas Teilhard 1ın diesem
gewaltigen Gesang verehrt, ist nicht die Freundin, nicht das Weib

Dolch, Heimo: Der Glaube des Teilhard de Chardin. Wiesbaden Franz als Gattung, nicht alle Frauen insgesamt. Er meıint wirklich das
Steiner 1971 32 (Institut für europäische Geschichte Mainz Vor- ‚Ewig-Weibliche‘; Sdr keine Abstraktion (die gehaßt hat),

weder einen Archetyp der Seele, noch iıne platonische Idee, SO1I1-räge NrT. 53) brosch. 3.50
„Der christliche Glaube ist größer als der Glaube des hri- dern zuerst und durchwegs 1ne Element der ‚wirklichen Erde‘,

1Ne physische, ine ‚physikalische Kraft‘ (165).” Sie kann bersten!“ (31) Die Glaubensweisheit, die der ert. mit diesem Satz die Trage nicht umgehen: „Aus dem kreisenden Wolkenschiffausspricht, ist der Schlüssel AAu Glaubensverständnis des e1il-
hard, VOT allem für seinen Glauben Christus. ET lebte aus der wieder Tal gekehrt, noch leise schwindlig, Iragt sich der Leser
Überzeugung, daß WIT n1ıe alles wW1IsSsen werden, W äas (oder NUr die Leserin?): Und bleibt ın alledem 10808 eigentlich

die Frau? Dıie Frau selbst, die normale, lJlebendige, gewöhn-Erschließungen un Reichtümern des menschgewordenen 0g0s aQus
der fortschreitenden Erkenntnis der Welt un des Menschen 1ın liche  6 173/4), und kann nicht umhin festzustellen: „ Wir INeT-

ihr gewinnen ist. 50 bemühte sich Teilhard e1in Leben lang ken, lächelnd, die charakteristische Grenze auch der genialen
Schau. Der ‚Hymnus ist ben die Dichtung eines Jünglingsdarum, unsSseTEer, besonders dank der Evolution, größer geworde-

111e  - Welt den immer größeren Christus zeigen. Ihre gewaltige Fülle ruht, eın umgekehrter Berg, auftf ehr schmaler
„In seiner” Teilhards „lebenslangen Suche nach diesem je Erfahrungsspitze die sich, scheint bis 1NSs Alter nicht verbrei-

tert hat“ 175/6) „Schon fIrüh suchte nach ‚dem kosmischentieferen Glauben“ weist olch 9  onstanten  “ auf (Eucharistie, Ort Marıens’ un o  e kristallisierte sich all-entwegies Durchhalten „als Priester un Jesuilt”, unbeirrbare 'Ireue
ZUTLC Kirche), die Teilhard als den Mann kennzeichnen, der „leiden- mählich die Schau des Weiblichen, des namenslos dunklen, des auft-

steigend menschlichen, des VO. Mann verehrten und vergötzten,schaftlich mıiıt SeINET eıt fühlen glaubt“ un!: dabei doch „NUT des gefallenen und erlösten. All das formt sich /ib8 Strahlenrose,die Lehre der Kirche wiederholt“ (Der göttliche Bereich, 21)
Zugleich ist mehr als „Lehre“, un darin liegt das besonders 1n deren Herzen zuletzt das Antlitz unserTrer Herrin erstrahlt,
Wertvolle des schmalen Bändchens VOIl olch ist der anstecken- otire Dame, als die ‚Brücke VOoO  - Schönheit‘, die ott ZU Eignung

mit der Welt beschritt“de Glaube Teilhards, „daß vermittels der Kirche 1n ihm Christus
werde“ (26), ist 5  1€ Darbietung Sseiner celbst als christifizier- Eın Mangel des Buches sel angemerkt. erf War keine Wis-
bare Materie  6 (29) senschaftlerin und wollte auch nicht SeIN: trotzdem wäre ehr

förderlich SCWESEN, WEeNnn die Fundstellen der vielen Zıitate 1mMGerne nımmt 190058  =| dem erl. ab, daß Teilhard VO  - genialer
„Einseitigkeit“ ist (31) ın der „die Ausweltung des Inkarna- einzelnen angegeben worden waäaren.

tionsgeheimnisses ın die Dimension des Kosmischen“ (30) ZU. Bad Honnef Heimo Dolch
un! se1nes Denkens macht Daran schließt sich die theolo-

gische Tage nach dem Verhältnis VOoO  - Schöpfung un Inkarna- Görres, Ida Friederike: Teilhard de Chardin als Christ und als
tion. Treifilich erblickt olch 1n dieser Verhältnisbestimmung „das Mensch. Wiesbaden: FT. Steiner 1971 70 br. 6.40
eigentlich ‚Problematische  66 1ın Teilhards Theologie. Der erft. wird, Dieser Vortrag ist die letzte abe eines Menschen, der VO
meine ich, zustimmen, WwWenn gesagt wird: ben da liegt die VO  w} der der Jugendbewegung ın der Zwischenzeit der beiden WeltkriegeTheologie noch lange nicht ausgeiragene Tage, die selbst for-
muliert: „Was ist Schöpfung?“, WenNnnNn s1e nach der Weisung eil- geprägt dem Geheimnis des „heilen“ Menschen, den ja 1U als

geheiligten gibt, nachspürte un © 1n vielen Gestalten darstellte.hards 1m Lichte der Inkarnation AdNSECSANSEN wird. Wie e1n Mensch die große Gestalt Teilhard de Chardin wahr-
Gars Inn Alois Guggenberger nımmt, dies mitzuvollziehen, ist zweifelsohne ehr lehrreich.

„Teilhard der Seher, der Mystiker, der Gottesfreund... hat uns
Goörres, Ida Friederike: Sohn der Erde Der Mensch Teilhard de har- ungleich mehr n als Teilhard der Naturwissenschaftler“

din. Frankifurt/M. nech: 1971 184 LW. 19.30 Auch dies gilt: „Dieser echte Prophet bietet mıit erstaunlicher
In einem dreimaligen Umgang umkreist erl. die Gestalt eil- Präzision das Gegengift gerade vielen modischen Glaubens-

hard de Chardin: Die Versöhnung der die Kriegsbriefe (11—46), veriırrungen” 63) Vielleicht regt diese Schrift manchen Leser b
I1 Teilhards erste un! zweite Person 47—120) un! I11 ntier den dazu d  r das Gebet des fast 70jährigen nachzusprechen: „Herr

meliner Kindheit un meines Endes Gott, vollendet ın Dir selbstugen einer Frau (121—184).
bringt 1m allgemeinen Bekanntes: ist trotzdem ergiebig, un:! doch, für uns, immertiort 1 Werden schieb doch endlich die

da iıne klare, durch viele Zitate belegte Darstellung der inne- Wolken beiseite, die Dich noch immer verhüllen die der feind-
lichen Vorurteile wI1e der falschen Gläubigkeiten. daß, durch-Te  >} Genese Dringt, 1m besonderen die zentrale Bedeutung des

Kriegserlebnisses für die Selbstwerdung 1,g deutlich macht strahlend zugleich un entflammend, Deine weltweite Gegenwart
In IL un I1I1I geht erf Neue Wege un Öördert auch werTt- hervorbreche, immer größerer Christus!“ 69/70).

volle Einsichten Tage, denen MNan künftighin bei einer Bad Honnef{fi Heimo Dolch
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Auer, Alfons Autonome ora un! christlicher Glaube Düsseldorif: 0os mit sich bringen soll, ann beruht diese Ansicht aut einem Wi1-
Patmos 1971 204 19,80 derspruch dem ben Gesagten, un! der Zusammenhang wird

außerlich, oberflächlich SC. während 1n Wirkl1i  eit alle Be-nier 1inwels (13) auft seinen Artikel „Nach Erscheinen der
Enzyklika ‚.Humanae Vitae‘ ehn Thesen über die Findung citt- reiche der ZUT Erlösung estimmten Ööpfung durchzieht.

Daher verlegt die „Autonomie des Sittlichen“ 1n die „Rationalıitätlicher Weisungen“ (ın eo Quartalschrift 149 11969| 5—85 legt des Sittlichen“ un begründet diese A US der „Vernun:  atur des Men-der Verfasser 1n der vorliegenden Arbeit na  d  her dar, inm schen!'  “ (29) „Auch als eologe (kann) 100828  - hne ede Gefahr des MIiß-geht, wenn IUr das VO ihm ZU Unterschied VOo „Heilsethos“ verständnisses VOoO der Autonomie des Sittlichen sprechen. Man MU.
sogenannte „Weltethos“ Autonomıie, Rationalität, empirisch 96- allerdings darauf verzichten, VO  - em Anfang un! ausdrücklich
schichtliche Grundlegung, rein sakular-innerweltliche Inhalte, kri- die ontologischen rundlagen des Sittlichen bis aut den Jleistiten Grund
tische Distanz jeder hier nicht verbindlichen, weil hier nicht 1n die Diskussion miteinbringen wollen Fiıne verkürzte Sicht
entscheidend zuständigen kirchlichen Lehre, ordert. Ihe nier- allein der Legitimlierung eiNer ormalen („autonomen Mora. willen,

dürfte wissenschaftlich nicht vertretbar SEe1IN. Auch ist nicht richtigscheidung in die beiden genannten Ethos-Formen E Anm
Nn „Nach theologischer Lehre ann der Mensch War nicht ohnemeıint beim Heilsethos „die ‚Unmittelbarkeit Gott‘” wolilür WIT

auf „die Orientierungshilfe der Heiligen Schrift angewlesen” Sind. die wirksame Gottes, ber cehr ohl hne die ausdrückliche
Erkenntnis Gottes den vollen INn seiner Existenz 1ın der Weit unDieses WIT  d TUr das Weltethos 1m Ganzen geleugnet. Es ist nicht damit den entscheidenden Kern des Sittlichen verstehen. Aus derklar, ob der Verfasser mi1t dieser Unterscheidung dasselbe meint, Se1INeET eigenen Existenz TI ihm der unabdingbare Anspruch der ihm

Wäads 19008  w iın der moraltheologischen Systematik auch mit „religiö- vorgegebenen Wirklichkeiten entgegen”“” (30)
sSe Pflichtenkreis“ un „irdischem Pflichtenkreis“ bezeichnet hat; Wenn „Vollsin:  «“ wirklich vollDwird, und WeNnn die a b
denn wäre klar, würde sich manches hier vereinfachen. 1lute Forderung des Menschen alg Person ın der sittlichen Norm gerade

Der Verifasser behandelt se1ine Thesen uınächst 1m SM Kapitel Welt- das Kennzeichen des Sittlichen iın Se1INerTr Wesenseligenart ist, weil 1Ur

0S als Ja ZUTLC Wirklichkeit 15—54) icht VO: eın un eINeTr Seins- eine absolute Person den Menschen unausweichlich absolut fordern
kann, ann ist diese Aussage VO.  g nicht halten. Denn WerTr verbie-ethik, sondern VO der „Wirklichkeit“ Uun! damit einer Wirklichkeits-

ethik wird hier d US  EC. „Wirklichkeit“ meınt hier ohl Seiendes, tet mMr, eiINeTr Forderung der vorgegebenen Wirklichkeit zuwiderzuhan-
das sich wirkend zeig „Im Begri{ff Wirklichkeit steck Iso unverkenn- ein Wenn Selbstwiderspru! ist, WeTr verbietet 109008 diesen. Eine
bar die omponente des ‚Wirkens‘“ (17,6) Wir halten diese Heraus- absolute Inpflichtnahme meiner Person ann 1Ur VO einer absoluten

Person her eiz verstanden werden. Jede andere Begründung desstellung des SE als Wirklichkeit ZUT Erfassung des 4°X (agere Can

quitur eSSE) für richtig, wenngleich WIT jedoch meinen, daß das nicht- Sittlichen verbleibt in e1INnem feineren der gröberen Utilitarismus, das
wirkende Se1In, das doch aıuch ZUT Realität gehört, beachtlich ist, daß gilt auch VO  - ants „kategorischem Imperatıv“,. Mit echt wird mi1ıt der
Wirklichkeit nicht gleichgesetzt werden annn mıiıt empirisch wirkender „Rationalität“ die „Realistik“ als wesenilı  es Kriterium des Sittlichen

herausgestellt (31) Wenn ber sagt 99 1ine Norm der 1ne Struk-eahta baut auft einer „realistischen Erkenntnislehre“ seine „Tatlo-
nale Ethik“ auf. In einer Zeeit, 1n der gerade diese beiden Gesichtspunkte tur sachgerecht un: geschichtsgerecht entwickelt und eingesetzt wird,
herausgestell werden muüssen, und WwWäar gegenüber fideistischen Biblizi- erweist sich nicht nach schlüssigen Deduktionen, sondern in ihrem TEeaA-

stien un mehr noch gegenüber empiristischen Posıtıvısten, MUuU. dieser len Beitrag ZULC Humanıiısierung der Welt. Normen un!: Strukturen sind
richtig, WEeNnNn und olange ınter ihrer Geltung mit der MenschheitBegründungszusammenhang einer philosophischen Ethik bei lobend

hervorgehoben werden. auf ihrem Weg ZUTLT Freiheit und Liebe vorangeht“ annn Iragt sich
Die menschliche Existenz besitzt nach „Dreidimensionalität“ (Per- aber, WEerT anders darüber Defindet, wWenNnnn nicht die Beurteilung der

wandelbaren auberen Erscheinungswirklichkeit VO  ; dem in ihr immersonalität, Sozialität, Materialität) un annn sich I11UTr ‚1Mm Horizont des anwesenden gleichbleibenden Kern aus” Wenn das nicht der Fall ware,Geschichtlichen entfalten  “ (20) Richtig, wWeNnn auch mißverständlich,
heißt (20) „Welthaftigkeit gibt 1Ur ın der Gestalt der Werdehafi{i- WUT:!  >  de die Sittlichkeit den geschichtlichen Wandelbarkeiten ausgeliefert
igkeit“ Es geht hier wI1e auch Sons bei der menschlichen Existenz und selbst aufgehoben Se1IN.

Miıt echt stellt in Beziehung die „nhumane wissenschaftlicheihre ellipsoide Verfa  eit Statik un! Dynamik (ähnlich zahlreiche ande-
Grundbestimmungen als Brennpunkte stehen sich 1n ständiger rundlegung (391f), die „anthropologische Integrierung  66 und, dar-

dialektischer pannung gegenüber. „Die Legitimation einer Entwicklung 4A4 U5s sich ergebend, die „ethische Normierung“
erweist sich ausschließlich dem realen Gewinn Freiheit, den S1e in Allerdings 190808 1098878  - doch Nier vielen Aussagen Fragezeichen -

bringen. Z.um Beispiel (37) „Durch die umstürzenden Fortschritte derdie menschliche Gesellschaft einzubringen vermag“” (21) ber der Maß-
stab ann e1l nicht sein „Konsonanz der Dissonanz mit der Grund- Humanwissenschaften (der Phvsiologie, der iologie, der Psychologie,
dynamik der Evolution:  “ (21) Es müßte na.  z  her erläutert werden, W as der Soziologie, der Verhaltensforschung, der Kulturgeschichte, der Eth-
enn „Gewinn der Freiheit“ meınt. Sehr gut wird VO.  - dargelegt, Was nologie ist das jahrhundertlang feststehende metaphvsische, thische
WIT selbst Philosophie 1NEeCNNEINN: die Interpretation der Wirklichkeit VO un: rechtliche Leitbild uUNnseIer Kulturkreise 1n rage gestellt worden.
Menschen her aut den Menschen hin. Von dorther ist der „Anspruch der Wir wlissen sehr viel mehr Der den Menschen als Tühere (Genera-
Wirklichkeit“ den Menschen verstehen. Die Wirklichkeit egegne tionen“. Die rage ist doch, welche anthropologisch-ethische Relevanz
den Menschen als „sSOzial auferlegte Sittlichkeit“ Z als „personal diese un! andere, ökonomische un! politische geschi  ich Wand-
bejahte Sittlichkeit“ un: als „christlich integrierte Sittlichkeit“ 27) Jungen en Und WEn der entscheidende Bezugspunkt die philoso-

Hier 08808  -} 26) Spricht VO  - seinem Anliegen: „Man kann coitt- phische Anthropologie ist, annn MU. doch gesagt werden, wıe diese
liches Sein un Handeln, das auf das ute SeiINer Selbst willen aussieht (40 44)

Das wird besonders deutlich, WeNnNn sagt (45) „BI1S 1n die neuestegerichtet ist, als ‚autonome Sittlichkeit‘ bezeichnen“. Diese ist SA
bunden das Gewissen, das celbst „eben nicht autonom 1st; ist Zeit heran en kirchliches Lehramt un! Moraltheologie sich des glei-

chen Fehlers chuldig gemacht, wenn G1E die physiologisch-biologischevielmehr der personale Grund, ın dem der Mensch sich der Ver- Integrität des ehelichen es als solche die wischens  altung einerbindlichkeit der erie bewußt wird. Das Gewissen steht nicht für ‚Metaphvsik des ell!  en es ist aum mehr als ein Versuch dersich selbst, findet sSe1iN Maß ın der ‚Wirklichkeit der Dinge (T} Erreichung eines ‚ideologischen UÜberbaues‘ 1n den Rang einer sittlichen
Pieper), ın ihrem jeweiligen Seinkönnen“. Wenn „Autonomie“ Norm Thoben haben, anstatt s1e VO  - ihrer Bedeutung für die gesamt-
VO verstanden wird, dann ist „autonome Sittlichkeit“ bei menschliche Entfaltung her würdigen.“ Gerade weil Kirche un Mo-
ihm i1ne Tautologie. Doch darüber weiter unten. raltheologie anders als viele Gegner VO „Humanae Vitae“ den ehelichen

Zunächst Tklärt ann schon hier, pätere eingehendere Darlegun- Akt auf die Person der Eheleute un ihren personalen ganz-mensch-
lichen Lebens- und Liebesbezug bezogen haben und ben keine Physi- 'SCIH vorwegnehmend: J3 ” Die christliche ots (legt) gegenüber einer zisten N, haben S1e den Fehler nicht gemacht, den ihnen hierautonomen Ethik keine zusätzlichen materialen Normen (vor), sondern

(sıe tellt) die autonom entwickelte Sittlichkeit ın einen Begrun- un anderswo unterstellt. Wie bei vielen Kritikern der Moraltheologie,
dungszusammenhang“ (27) fehlen auch bei überzeugende Beispiele t{wa für die Aussage

461) „Ethische Untersuchungen sind hinsichtlich ihres rundlagenwis-bDber schon hier wird deutlich, daß bei aller immer wieder beton- SCS nicht selten schon nach einem Jahrzehnt durch die weitere kint-ten eugnung material-inhaltlicher sittlicher Normen auftf Grund der VO  -
der Kirche verkündeten Erlösungsbotschaft Jesu Christi doch nicht aQus wicklung einzelner Wissenschaften überholt und vermögen die aktuelle
diesem sittlichen Bezugssystem erauskommt: ‚Indem die bib- Problematik nicht mehr 1: Teifen Es ist aum möglich, das

Gesamt der humanwissenschaftlichen Forschungen 1m Auge behal-ische Verkündigung das durch die Offenbarung vermittelte Menschen-
un! Weltbild vorlegt un: die aus der Sachgesetzlichkeit der einzelnen ten. Nun co11 Ianl gewiß die Lage nicht dramatisieren.. WEn sich
weltlichen Bereiche sich ergebenden Normen 1mM göttlichen Schöpferwillen die Verhältnisse spürbar andern un! die tradierten Leitbilder als der

gewandelten Siıtuathlon nicht mehr adNSCMESSE. erscheinen, aktiviertbegründet un! 1 Mysteriıum des e1ls integriert, bringt S1e die volle
Wahrheit ber die Wirklichkeit in den Bereich un ermöglicht ann auch sich pontan die sittliche Reflexion, jJe Neu WOoONNEN Einsichten
die erIullte Gestalt der Sittlichkeit“ (27) Wenn dieser Zusammenhang die menschliche Exı1istenz IUr die gesamte Daseinsorientierung fruchtbar
der innerweltlichen Sachgesetzlichkeiten ZUT Schöpfungs- un Erlösungs- machen“. Und wWerTr entscheidet, W äas hier ıttlich verbindlich Dzw.

verwertflich CPs  d  nordnung keine material-ethischen Sinngehalte auch für das Welt-
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Das 2 Kapitel: eltethos 1n der Heiligen rungsproze. 153{f) macht nach 1ne kirchliche Lehrautorität 1n elt-
Schrift“ 55—12232),; ausmündend In dem „Exkurs: Modelle AUS 15  en Frragen unmöglich, zumal dieser Anspruch ahingehend schon
der Geschichte der Moraltheologie“ erscheint uNs der problema- grundsätzlich sS1ich verbiete. SO sehr 169878  - A.,’s Intention verstehen INas,
tischste eil dieses Buches Alles csteht unter der Grundthese VO  - daß den modernen nicht mehr VO. Glauben un: der Glaubenspredigt

erreichbaren Menschen /Dn rationalen Einsicht 1n sittlichen Pflichten Tüh-A., daß auch ıIn der Schrift keine QuUus der Offenbarung stammen-
renNn will, sehr muß 1118  - den Versuch, 1ne rein weltimmanente Ethikden material-ethischen Weisungen gibt, sondern daß die Vernunfit,

wIıe S1e schon 1 VOTI- un außerbiblischen Raume ethischer
hne ırekten ezug /ASB Heilswerk un ZUT Heilsordnung aufzubauen,
für verfehlt halten. Demgegenüber hilft weder, sich auft die „Autono-Normerkenntnis geführt hat, auch hier 1M un: das Welt- mi1e des Sittlhi  en  66 berufen, noch die Behauptung 160{1): mMu.

ethos bestimmt. Wir halten bei aller Bewunderung für die Bewan- feststellen, daß Weltethos e1n immanentes os ist, e1N Ethos der
dertheit VO 1n der Exegese csowohl seine Grundthese als auch Sachlichkeit, daß die Einsichten 1n die Wirklichkeit unier dem Aspekt
die einseltige Überbewertung des rationalen un! geschichtlichen ihrer Verbindlichkeit artikulieren .. Der Inhalt der christlichen Moral

ist menschlich und nicht unterscheidend christlich, darum dasomentes bei weltethischen Normierungsiragen für falsch oOgen sittliche ewußtsein der christlichen Gemeinde erkenntnismäßig ausdie Normenerkenntnisse herkommen, woher s1e wollen, S1e ind menschlichem Verstehen“.sowochl 1mM Alten wI1e un! TST recht 1m Neuen und integriert, Nach „kKönnen“ WwWIr nicht bloß den Ausdruck „Autonomie des Sıtt-aufgehoben, hineingenommen iın die Lebensordnung, die In ott ichen“ verwenden, sondern WIT „müssen“ 161{1) Aus dieserun seine Heilsverkündigung uUun! -verwirklichung aufgenommen Sicht heraus ist verständlich, 9 ein konkretes weltethisches Kon-ist. Die Tatsache, daß die normative Definition des Menschen miıt- zept mit theologischen Mitteln überhaupt nicht en  elt werden kann.tels des Lichtes seiner Vernunft die Ethik) nicht aufgehoben, Die Tatsache, daß christliche Theologie un Pädagogik 1es haben
nicht zerstört, sondern geläutert un vollendet wird 1n der 1LUFr 17 und immer noch tun, ist eın rgumen dagegen... Es gibt eın
Glauben erkennbaren normativen Definition des Christseins ın der ‚christliches‘ Instrumentarium, mit dessen 109078  - die Forderungen
Kirche Moraltheologie), in die Welt bei Wahrung ihrer der christlichen Liebe aut die gesellschaftliche der politische Praxis

®  e la Eigenständigkeit aufgenommen werden coll anwenden könnte. Es bedarf azu der achkenntnis, der Erfahrung, der
Urteilsfähigkeit und der Phantasie“ und WIT ügen als Korrekhıir hinzu:!irdischer Pflichtenkreis ın der Moraltheologie) muß immer beach-

tet werden. Vieles sSomıit chon natürlich-sittlicher Erkenntnis Zu- der Ausrichtung der VO. Christen verantwortenden Wirklichkeit
auf Christus und die Endvollendung VO  - em 1n IH auft e1il hin.gängliche bleibt auch 1mM größeren Zusammenhang der TIÖö- Das ist mehr als Dbloß 1ne vertiefte Motivation des Sittlichen Dassungsordnung. Und WT deren System einmal gläubig akzeptiert, geschöpfliche Sein, die geschichtliche Wirklichkeit nthält bei er Wan-wird auch die dar  ıIn geltenden verbindlichen Zusammenhänge als delbarkeit ihrer geschichtlichen usprägung nıcht bloß den unveränder-

„völlig vernünftig“, „Sanz selbstverständlich“ un! „überzeugend“ lichen Kern des Geschöpflichen 1Iso des enschlichen un!: des Sozialen
(weil systemkonform!) finden, obwohl e sich nicht die atlo- als Bereich des Mit- und Zwischenmenschlichen sondern die hotentıanalität der Vernunfit, sondern ine Rationalität des Glaubens oboediıentialıs ZUT gnadenhaften Verbindung mit Christus christlich
handelt. 1.e.5,, christusverbunden ın der Gnade) bzw. ZUIH Dienst der

Verchristlichung der Welt aufgrun: der Christusbezogenheit aller DingeVom behandelt die Synoptiker und Paulus, ber das Corpus christlich 1.w.5., christusbezogen).Johanneum und die Pastoralbriefe werden völlig unters  agen, viel-
leicht weil gerade hier die überzeugendste Widerlegung der .TUNd- Es geht dabei nich:  e e1ine „Mythisierung der Inkarnation“, sondern
these VO  - finden ist. jenes VO.  - Anfang 1n lem angelegte Christusgeheimnis, dem

teilzunehmen alle Je nach dem Maß ihrer Berufung und Befähigung aus-Die Geschöpfe haben 1ne relative Eigenständigkeit. Die Ver- Twählt sind. hne 1ne solche christologisch verstandene OntologieNUunNn: annn diese erkennen un für den Menschen als eachtende
erfassen. Das gilt besonders IUr die weltlichen Bereiche ber der zerfällt der Bereich des Christlichen nicht bloß In die beiden Stück-

werke: Na und aTtur, sondern auch 1n die beiden auseinandergeris-Glaube SagtT, die Schöpfungswirklichkeit Logos-Wirklichkeit ist und nNnen Bereiche Kirche un! Welt, Heiligkeitsstreben un! Weltgestal-somit auch auf den inkarnierten 0g0S ausger!  et ist. Es geht nicht tungsstreben. In der Wirklichkeit hat dieses alles 1n Christus seine E1in-UT darum, die weltlichen Bereiche „verwirklichen“, sondern auch
ihren Christusbezug gläubig erfassen und gemä. ihrer relativen heit, der christliche Sittlichkeit sich orientieren muß, natürlich ein-

beziehend alle rationale Erkenntnis der Wirklichkeiten der Menschen-Eigenständigkeit in ihrem Christusbezug realisieren. welt, die schon jetz verborgen Gottes Erlösungswelt geworden Sind.Allein schon die Tatsache, die ja auch 1n der Geschichte der oral- Dieser Ansicht scheint auch sehr nahe kommen, die scha-theologie 1Ne zentrale spielt, daß Glaube, offnung un! Liebe
nicht bloß Gnadengeschenke Gottes, sondern auch die Grundkräfte des tologische Dimension der Wirklichkeit und des Sittlichen darstellt 165{1).

Ur, un das muß ihm entgegengehalten werden, beginnt die eschatolo-ittlich vollziehenden Lebens In Christus und seiner Heils- gische Erneuerung schon hier und jetzt, offenbar WIT'! S1e TST Endegemeinschaft ist, sollte doch die These sichern, 1m christlichen Of- der Tagefenbarungsbereich den schon vorhandenen un! vernünitig erkenn- „Das christliche Proprium der Sittlichkeit“ besteht Iso weder bloßbaren (Röm auch inhaltlich NEUEeE sittliche Normen hinzugekommen 1n der Motivation der 1ın der christlichen Intentionalität, sondern 1mMsind. Wer den Au{fbau der S5Summa theologica des Aquinaten darauf hin christusbezogenen bzw. christusverbundenen eın der sittlich gestal-sich ansieht, annn keinem anderen Standpunkt kommen, 65 sel denn, tenden inge selbst, mögen g1e den Innenraum des Christlichen, diewolle unter allen Umständen einen solchen propagieren Kirche, der deren Außenraum, die heimzuholende Welt betreiffen. Das
Das !!3 Kapitel Weltethos 1n der lehramtlichen Praxis und 1n der Neue und spezifis Christliche sind weniger einzelne weltethische

moraltheologischen Reflexion“ (137—197 gilt dem Nachweis der An- Weisungen ın der Schri{ft, WwWenn WIT diese Weisungen für außeres Tunsicht VO  } („Die 881 der vorliegenden Untersuchung vertiretene Position 1n der Welt etrachten, mit dem ja auch Nichtgläubige haben.
mMm' mit der Davids Das Naturrecht 17 Krise und Läuterung. Eine Der äubige jedoch handelt nicht bloß aus seiner persönlichen Se1ns-kritische Neubesinnung, Köln 1963, weitgehend überein“ 143])}, der un! Lebensverbundenheit mit Christus, sondern gestaltet die Schöp-Bereich der Ehemoral WAärT, der 1e€ innerkirchliche Diskussion über die fungsdinge, We auch nicht außerlich (wle Nicht-Christen auch), doch
Zuständigkeit des kirchlichen Lehramtes und der Moraltheologie bei der nnerlil  -ontisch, mit einer seinshaft christlich erneuerten Welt
Statulerung weltethischer Weisung definitiv In ang bDbra:| (147), den arbeiten. AÄAhnlich un!: richtig ist bei lesen: Des Christenetzten Anstoß gab „HAumanae Vıitae“ Engagement „IM der autonomen Welt ist 1mM Glauben gewußte Partner-

Nach war „die Schlüssigkeit der Beweisgründe für die kirchliche scha: mit Jesus Christus ın der Hinordnung alles eschalifenen auf das
Lehrkompetenz 1n Fragen des Sittlichen bereits fundamental in rage eil. eın Nngagement 1n der autonomen Welt ist schließlich Partner-
gestellt“ Mit Ratzinger (Naturrecht, Evangelium und Ideologie scha: mit dem ollender der Geschichte, vorbereitender Dienst, durch
1n der katholischen Soziallehre, 1n:! Christlicher Glaube und Ideologie, den die irdischen Bereiche jener Erfüllungsgestalt entgegengeführt WEeTI-
hrsg. Bismarck und Dirks, Stuttgart-München 1964, den, deren endgültige Herautifkunft der etzten eilstia des wiederkom-
spricht VO: einem „hermeneutischen Zirkel, 1n dem sich die Argumen- menden Herrn vorbehalten “ auf dieser christlichen irklich-
tatıon dreht“ „Einerseits wird nämlich gesagt, Theologie gründe auf keitsinterpretation aufzubauen und daraus die Konsequenzen ziehen,
Offenbarung, andererseits wird TOLIZdem das Naturrecht 1n die kirch- fährt fort „Das christliche Proprium des Sittlichen liegt 1Iso
liche Lehrkompetenz einbezogen.,“ Wir glauben, daß hier eine ad-hoc- nicht 1n ul I11LUr dem Gläubigen zugänglichen Verhaltensnormen,Theologie vorliegt. In Wirklichkeit gründet Theologie 1ın der Lehre der sondern 1n der Integrierung des natürlich-sittlichen (autonomen) Han-
Kirche, die aus den Quellen schöpit, vornehmlich aus ihrem eigenen ın eins 1n den Vollzug SeiINer religiösen Verbundenheit mit SO Die
der Schrift WONNENEN Christuszeugnis der ersten tunde Während autonom entwickelte S1  el wird ZUMM Bewährungsfeld der (jottes-
das Naturrecht 1m un: der irche nichts anderes ıst, als die ntier- jiebe  D Integrierung meınt ber doch gerade seinshaftes Einbezogenseinpretation der Schöpfungswirklichkeit In ihrer Bedeutung für das echt VO.  - allem 111 die Christusverbundenheit. Es meınt 1so mehr als „dieals der äaußeren Gemeinschaftsordnung. Eın hermeneutischer Zirkel ist autonom entwickelte Sittlichkeit wird ZU. Bewährungsfeld der Gottes-
hier nicht gegeben. Es ist nicht wahr, daß Naturrecht einerseits das liebe“ nicht Bewährungsfeld, sondern Realisationsfeld der gape,positıve echt der Kirche stutzt und andererseits VO positiven echt Was mehr ist als „eine NeEUeE Ta: der Motivatı:  “ Man muß ja doch
der Kirche gehaltgn wird Besonders der moderne Säkularisie- auch Iiragen Wie kann eti{was Motivkraft, werthafte Ausrichtung
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erfahren, wenn nicht innerlich 1n das christliche Sein und en e1N- als jeder andere sich der Schwierigkeiten bewußt SCWESEN Se1IN
bezogen ist. Anderenfalls bliebe ja doch die Motivation völlig äaı ßer- mag, die einen gerade bei der Behandlung dieses Themas erwarten.
lich. Um begrüßenswerter ist daß schlieBßlich doch unter-

Daher reicht auich nicht aus Nn 99  Is Zentrum der sittlichen OIM mMmMen hat, „die Unausmeßbarkeit des Gegenstandes“ csoweıt
Botschait Jesu erscheint die radikale Liebesforderung, die VO  - Ihm und
seinen Aposteln 1 Material des menschlichen Alltags, in den geschicht- durchschreiten, daß WIT „des Begrilis un: VOT allem der Realıität

‚.Liebe‘ in ihrer vollen Erstreckung un Tiefe“ ansichtig werdenlich bedingten sozialen un wirtschaftlichen Strukturen konkretisiert
durften.wird. Die Theologie hat die Aufgabe, die sich 1n der Zeit präsentieren-

den Daseinsentwürie mit dem Wort Gottes, VOT allem mi1t der Forderung Eın er auferiegtien Beschränkung instruktiver un für die öa-
der Liebe konirontieren“. ler wird die Kirche völlig ußer acht BE- che celbst ergiebiger sprachgeschichtlicher UÜberblick bildet den ersten

Abschnitt des uches In ihm wird unier anderem gezeigt, daß daslassen; konsequenterweise bei allerdings, We S1ie 1U mit dem
Heilsethos hat un! TÜr das Weltethos keine verbindliche uto- Grundwort am OT, Liebe, auti alle, echt auch mit je eigenem Namen
C118a aufgrund der darüber nichts der weni1g aussagenden biblischen benannten, Gestalten un Dimensionen der Liebe (angefangen VO.

Quellen besitzt. sinnlichen bis ZU geistigen, ja geistlichen und übernatürlichen Bereich)
angewandt wird, daß Sie alle, dem Anschein un! einem etwaigenWenn 198808 5dI die gape, wIie einige heute meıinen, völlig formal und

inhaltsleer gesehen wird als ob die 1e Gott, dem Schöpfer und Mißbrauch Z TOTIZ,; unbestreitbar eIiwas (emeinsames besitzen IMUS-  r
Erlöser, nicht die umfassendste Inhaltlichkeit besäße! und allein die Se1N. Dieses Gemeinsame 1n em Lieben ist jenes Gutheißen, ın dem
wechselnden geschichtlichen Tatsachen un! Strukturen das Inhaltliche der Liebende VON einem Gegenstand der dem geliebten Jemand
des 0os jeiern, ann landet notwendig 1 ethischen Relativis- sagt Gut, daß das gibt; guf(, wunderbar, daß Du aut der Welt bist
INUS, Soziologismus, Psychologismus USW. W as zugleich heißt ich will, daß das dich)gibt! In dieser bejahend-

In dem etzten nı des dritten Kapitels „Die un.  10N des bestätigenden Zustimmun. ZULTC baren Existenz des Geliebten (nicht
kirchlichen Lehramts un der Moraltheologie bei der Statuierung welt- TST dessen qualitativem S5osein) erweist sich die Liebe als Urakt
ethischer Weisungen“ (185—19 faßt noch einmal se1ne Thesen Ca des noch nicht aktivistisch mi5deuteten) Willens, als „Quellpunkt un:
Sammell: Weltethos „das Gesamt der au der Sachordnung der ein- der Existenz überhaupt“ (42) Denn diese Gutheißung eines bereits
zeinen menschlichen Lebensbereiche sich ergebenden Verbindlichkeiten“) vorhandenen Wirklichen ist; ob der Liebende weiß der nicht, der
und Heilsethos „das (‚esamt jener Verbindlichkeiten, durch die die bejahende Nachvollzug der kreatorischen Liebe, welche die Welt un!
Abhängigkeit des Menschen VO.  > ott un! seiner Gemeinschalit den Menschen 1Ns eın rief un s1e „gut” Uun!: „sehr gu geheißen hat.
Christus ausdrücklich verifiziert werden; handelt sich hier Iso Sie diese kreatorische Liebe als VO  w ihr dankbar bejahte VOTaus

ollzüge, bei denen nicht die Hinwendung ZUTLTC Welt, sondern die Un- und gewinnt teil hr, indem auch G1 will, daß der Geliebte sel sS1e
mittelbarkeit ott 1m Vordergrund steht“) hängen innerlich wird als kreatürlich-kreative, als Existenz erhalten wollende Liebe
I, cstehen 1mM Verhältnis der Reziprozitä und der Interdepen- einer Fortsetzung un! Vollendung des kreatorischen Aktes selbst.
denz, „sind NUr wel Aspekte der einen christlichen Existenz“ Da- Der Mensch ist somıit VO. atur und Schöpfung 291 e1in liebendes
bei handelt sich }e nach der ichtweise „inkarniertes Heilsethos“ Wesen. Und daher omMm daß all se1in Lieben (noch VOT einer aktiv
der „integriertes Weltethos“ Wie ber stimmt das ZULXC Grund: auswählenden dılectıo) primär den passivischen Charakter eines Wider-
ese VO  - A.? fahrnisses Tragt, eines „Angetanseins“* VO.  - jemandem, wIie das Wort

Be1l aller Bedeutsamkeit un! Unentbehrlichkeit rationaler letzt- affectio auSsdrTru!l daß schließlich geprägt wird durch den Aspekt
„des Hingerissenseins un der bis 1Ns Lei  aftige reichenden Entflam-lich aut Erfahrung gegründeter Weltorientierung für christliche
mung  d (27) un das heißt durch den KETOS. Er ist C dem Pıeper, eWeltgestaltung TUr die konkrete Realisierung des Christlichen

hier un jetz kann kein Auseinanderreiben geben. Wenn der stutzt aul die große abendländische Tradition, insbesondere auf Platon
un! Thomas VOoO  - quin, 1n großartigem ar'! die indispensableKirche die an Wahrheit über die sittliche Verantwortung des mittlerische un  107 ın er 1e zuerkennt der besser: wieder

Christen 1n der Welt auf das Wiederkommen des Herrn hin 1VOEL- zuerkennt, nachdem eine chlechte Tradition die egriiffe Eros und gape
ist, dann mMUu. s1e auch das Weltethos hinsichtlich seiliner einander ausschliebenden erklärt hat.

Heilsrelevanz beurteilen können. Nur die „Te1nN“ sachtechnischen Der Mensch ist bDer VO  - atiur auch eın Wesen, das geliebt werden
Normen unterliegen nicht ihrer Lehrzuständigkeit! ll Ja, „ETST 1mMm ‚Bestätigtwerden durch die Liebe des anderen gelangt

i 66Daß der einschlägige Erkenntnisprozeß der konkreten geschicht- dahin, ganz un 5dI ‚da SeIN gelingt ihm überhaupt erst,
lichen Weltorientierung VOT allem VO Laien einzuleiten un selber lieben un die höchste Stelgerung der eigenen Existenz
durchzuführen ist, ber immer 1m Lichte der Vo  -} der Kirche VeOeTIT- erreichen (53) In dieser Struktur des Phänomens Liebe als des

Kerns VO Existieren un! Existenz-Verleihen wird der Schöpfungscha-kündeten Heilsoffenbarung, ist NUT scheinbar das Neue In heutiger
eıt Allerdings kommt dabei der Kirche hinsichtlich des Welt- rakter der Welt transparen(t, die iın einem Ur-Vertrauen erfahrene Ge-

wißheit, daß alle Realität, eingeschlossen der Jlebende selbst, überhauptethos keine bloDe Lückenbüßerfiunktion sondern 1Ne echte VO. NUr existiert aul Grund des „Ur-Geschenks“ Thomas) des Gewollt-
Ganzen der Schöpfungs- un! Erlösungswirklichkeit herrührende und Geliebtseins, des Gutgeheißenseins durch den Creator (54, 55),
autorıtative Funktion. nennt in Verkennung des Subsidiari- dessen Wesen gehört, das Geschaffene mehr lieben als von die-
tatsprinz1ıps, welches immer 1UT ın einem umfassenden geglieder- SC. geliebt werden können. Diese konkrete Erfahrung des eigenen
ten Ganzen vorkommt, die kirchlichen weltethischen Hilfen oubsi- Geliebtseins durch ott als Ursache meines Existierens ist der tiefste

Grund jener legitimen Selbstliebe, VO  - welcher der ensch auch alsdiär, während 1118a  - nach seinen Vorstellungen J08088 VO. auxiliaren
der instrumentalen Hiılfen der Kirche gegenüber der Welt sprechen Liebender Sich gar nicht dispensieren dartf und ann und die macht,
dürite. ZU. eispie. auch 1n jener IUr alle 1e paradigmatischen erotischen

wechselseitigen Hingabe VO  - Mann un: Frau die erstrebte Eins-Soweit Weltethos heilsmäßig relevant ist, kommt der Kirche werdung sich doch 1Ur vollzieht, daß 1n ihr die Partner je S1@e selbstihm gegenüber auch Nn ihrer Pflicht ZUTrC um{iassenden („katholi- bleiben, wel verschiedene Personen:; ıne „absolute“ Selbst-
schen“) Heilsverkündigung iıne autoriıtative Lehrzuständigkeit losigkeit gar nicht geben und daß notwendig in (scheinbar) paradoxer

Das gilt auch, ob paßt der nicht, für „Humanae Vıtae“ Die Formulierung 1Ur VOo einer „Se.  osen Selbstliebe“ als der dem Men-
irchlichen lehramtlichen Stellungnahmen gelten auch für den schen mögli  en Form höchster zwischenmenschlicher Liebe gesprochen
Bereich des sogenannten Naturrechts, soweit 1ın diesem nicht bloß werden darf und kann. Denn Wurzel un Maß er Liebe ZU. anderen
pastorale Anweisungen, sondern Interpretation heilsrelevanter ıst, wı1e Thomas immer wieder betont, VO.  - atiur und Schöpfung T,

Iso notwendig, die 1e sich selbst, das naturgegebene VerlangenSeins- un: Lebensbezüge 1m Vordergrund stehen. nach eigener Existenzerfüllung der Vollendung, nach eigenem JückDie Arbeit VO ist auch dann, wenn WIT s1e 1mM ganzen für
veriehlt halten, gerade Nn ihrer Einseitigkeiten un! gEen ihrer un eigener Freude, weil ‚WIT 1mM Akt der Erschaffung unhemmbar aut

den Weg uUuNnseTeTr eigenen Erfüllung gesetzt worden sind, UNSSCIETWidersprüchlichkeiten IUr die heutige moraltheologische Diskus- Glückseligkeit auch“ (128), S50° daß der ensch 9gar nicht wollen kann,107 un!: Neubesinnung sehr wertvall. nicht glücklich SEeIN:! „Der nge. wıe der ensch erstrebt naturhaft
Witten FRu-:3r) Gustav Ermecke SeIN eigenes Gut un!: die eigene Vo  ommenheit und 1es5 heißt sich

selber lieben“ (S 1, 60,3) Und WenNnn echte 1e „Nicht das Ihre
sucht“, kann 1eSs 1Ur auf dem Grunde jener Dereits verfügten un!:
unverfügbaren naturhaften Schwerkraft primärer Selbstliebe verstandenPiıeper, ose ber die Liebe. ünchen 0se 1972, 207

Es ist wohl nicht VO ungefähr, daß der Verfasser der berühm- werden, die den Nächsten ben 1e wıe nich statt) sich selbst, die
ber gerade 1n der „uneigennutzıgen“, „selbstlosen“ Teilnahme und Mit-ten Traktate über die Kardinaltugenden un:! die göttlichen ugen- freude sSse1inem Jück (SO Goethe Uun! Leibniz) auch ihre eigene ücks-den des Glaubens un: der Hoffnung lange mit dem Schreiben erhöhung erfährt.

eines Buches über die Liebe gezögert hat Gewiß geschah dies An dieser Stelle wird bereits sichtbar, „WI1e fließend die TeNzennicht deshalb, weil ohnehin über dieses Thema viel geschrieben zwischen Eros un! gape sind“, wıe „CNS ineinander verwoben das
worden ist wI1e vielleicht über keines SONST, sondern weil mehr Naturhafte und das Ethische un!: das Übernatürliche“ (134, 135);
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w1ıe cehr „alle TEl mpulse, der naturhafte, der sittlich-Ireie wWwWI1e der Wesens durch Gott, TST jetz können WIT jeden Menschen lieben
gnadenhafte, 1mM inklang miteinander sind. Wenn ich mein Boot in die als den „möglichen Gefährten künftiger Glückseligkeit“ (und da--
gleiche Richtung rudere, 1n die auch der Wind treibt wıe sgl ich durch gewahren, daß „gewöhnliche Menschen“ überhaupt nicht
annn ınterscheiden können zwischen dem, W äas der eigenen Anstrengung g1bt). Und da die Gnade die atur WÄärTr Vvoraussetzi, ber auch
7zuzuschreiben ist un!: w as dem Wind?“ W as nichts anderes heiDßt, vollendet, und da Vollendung immer auch Verwandlung einschließt
als daß die Gnade, da S1e die atur vollendet, diese auch Vvoraussetzt,
und Wäar als e{twas sich utes, der Vollendung Wertes un! Verwandlung (gerade der Bewahrung der Identität 1mM

Wandel willen) 1ne Art Sterben, bedeutet dies für den LIOS,Und hier ist der Punkt, dem die berechtigte und höchst VOeLI- daß, will Liebe bleiben un seine „Ewigkeit“ gewinnen, sich
dienstvolle Kritik Piepers der Fehlkonzeption des berühmten
Buches „LEr0S und gape  . des einflußreichen Theologen Anders wandeln un: NeuUu werden mMUu. 1ın einem „WI1e durch Feuer“ ihn

läuternden Sterben hinein ın die gapeNygren ansetz(t, die sich leider mehr der weniger bis aut den heu- Es ist hier nicht möglich, 1mMm einzelnen auft alle VO  — Pıeper -igen JTag als wirksam 1n Theologie und Christenheit (Karl Barth
nicht gallıZ ausgenommen) erwlesen hat Auf Grund einer gewiß nannten Aspekte der Liebe un: der Nicht-Liebe einzugehen, {wa

auftf die umfangreichen Ausführungen ZU. abgetrennten SeX, der
unbewußten, letztlich Der die Gutheit der Schöpfung leugnenden, die personale Liebe blockiert und trügerisch das Neutrum einer
Iso gnostisch estimmten (das heißt Schöpfung un: Erlösung VO  -

einander trennenden) unrealistischen Auffassung VO  e der atur „Beiriedigung“ und eines Genusses sucht, der den Partnern
Freude Frustration einbringt un: schließlich, als bloBen Werkzeu-

des Menschen gelangt Nygren ZUT Forderung einer erosiIreien, BgEenNn eines manipulierten erleichterten Sex-Konsums, Frigidität nicht
absolut selbstlosen, „grundlosen“”, „souveränen“”, nichts empfangen bloß 1mMm linischen, sondern 1 dämonischen Sinn einer Destruktion
wollenden Agapeliebe als der allein christlich legitimen; erklärt
die kreatürliche bedürfende Erosliebe mit ihrem Glücksverlangen, des wahren Menschseins. Die lebensnahe Beschreibung konkre-

ter Phänomene, reich illustriert durch 1ne Fülle herangezogenerauch 1n ihrer Richtung auf Gott, als streng abzusondernden Wider- lassischer und moderner keineswegs LUr philosophisch-theo-part und verfehlt damit die wahre atur des Menschen. Denn logischer un! bloß europäischer Lıteratur erhöht den Genuß der
VOoO  } Schöpfungs n ist dem Menschen unmöglich, „unmotll- Lektüre dieses irei Vo  - aller Fachsprache geschriebenen Traktates,
viert” und „souverän“-selbstlos lieben, als Geschöpf kann Dankbar bestätigend: „gul, daß das gibt!“, legt iNd.  - dieses
nicht anders als 1ın der bedürfenden Erosliebe nach seinem Glück, wahrlich aktuelle Buch eines utors adus der Hand, der, zumindest
seiner Vollendung auch un! gerade nach seinem höchsten Jück 1m deutschsprachigen Raum un auf diesem Nıveau, i1ne geglücktenach ott verlangen. icht überspringbar ist das VO.  — ygren un beglückende einmalige Symbiose VOoO  - sokratisch-didaktischer
als „selbstisch“ diskreditierte Glücksverlangen der Liebe, „heiße
s1e 1U  - LTOS der Carıtas der gape  . Immer bleibt TOS uns(tT, philosophischer Prägnanz un schriftstellerischem Können

darstellt.
das einigende Band nicht NUTrT 1n der he, die Untrennbarkeit

unster Annie Kraus
Vo TOS uUun! gape unwiderleglich VOL ugen tritt, sondern
allein kann 1n seiner humanisierend mittlerischen Kraf{it csowohl
„die Isolierung des die Liebe verhüten“ als auch „die Bockle, FTranz Ohne, 0oSse: Geschlechtliche Beziehungen VOT der Ehe
gleichfalls ständig VO  — der Entartung 1NSs Unmenschliche bedrohte, (Die Lage bei der studentischen ugend) Maiıinz  A  E Grünewald (1967)
angeblich rein ethische der geistliche ‚Liebe‘ davor bDewahren..., 6.80

einer düsteren.  © ‚Karıtas hne Liebe‘ werden“ hne Böckle behandelt 1n seinem Beitrag Ethos der Liebe
„diese Klammer, welche Eros heißt“ (144), ‚welche das Niederste (7—3 in einem erstien eil „‚Liebe un cittliche Norm  0 1 155 eil
mıiıt dem Höchsten 1mM Menschen verknüpit“ (und TST iın dieser Inte- „Liebe 1 geschlechtlichen Verhalten“. Der eil gibt 1ne gut
grlerung jeglichem seinen rechten Ort anweilst); „welche verhütet, begründete Antwort auf die rage „  1e€ verhält sich das Liebes-
daß 1NSs sich das andere isoliert; un: welche allen Gestalten gebot, das Doppelgebot der Gottes- un Nächstenliebe, den
der Liebe, VOoO  ( der Sexualität bis YASEL gape die Qualität des Hu- verschiedenen sittlichen Geboten un Weisungen, wıe WIT S1e aus

bewahrt“ hne diese Klammer „löst sich das Sinn- der Bibel un aQus der christlichen Tradition kennen?“ (9—1 Das
N menschlicher Liebesmöglichkeiten“ (die Iso alle diesem azı lautet: „Liebe in esinnerfüllender menschlicher Exıistenz ist die
(anzen gehören) „augenblicks auf“ zentrale Forderung christlicher Ethik“ (20) Der IL eil fragt e1iNn-

Man mag vielleicht den Eindruck gewinnen, Piepers Buch stelle gehend nach „der sinnerfüllten Existenz 1mM Bereich des Geschlecht-
VOT allem ine großartige Rehabilitierung des durch 1ine schlechte lichen“ (25) Dıeses insistierende Fragen geschieht miıt dem Blick
(übrigens nicht bloß theologische) Tradition beschädigten Eros dar, aut die ehr verschiedenen Verhaltensnormen ıIn der Geschichte
der hier wieder mıit einem Klarblick geschaut un ın jener der Völker un: Kulturen, auf die „Wirkgeschichte des kLvange-
Klärungsenergie, die der UuUtOT seinem Meister Thomas VOoO liums“ (24) hne die „das heutige erständnis VO Sexualität un!
Aquin bewundert (und die mıiıt ihm teilt), dem Leser VOLIL MONOSAaMET ehelicher Liebe nicht denkbar ist“ Die Ausführungen
ugen geführt wird, daß dieser seine Unabdingbarkeit für das Böckles über „Personalen Verstehenshorizont“ über „Freiheit
Phänomen Liebe 1n dessen ganzer Erstreckung erkennen muß Es verantwortlicher Sinngebung un! Gestaltung“, über „Fundamental-
wäre jedoch eın Mißverständnis meıinen, der Schwerpunkt liege menschliche Beziehung, die „mit dem Fruchtbarkeitsauftrag auf
iın den ugen des Verfassers auf dem, Was dieser aus Gründen das Gesamtwohl un! auf die Gesamtkultur der Menschheit bezo-
einer unerläßlichen Korrektur mıit solcher Nachdrücklichkeit her- gEenN ist“ (26—27) Als +r aus den „grundsätzlichen
auszustellen genötigt ıst, Iso allein auf dem naturhaft sinnlichen Überlegungen“ ergeben sich die Umschreibung der Keuschheit
Bereich. Vielmehr wird VO  » Anfang klar gesagt, daß, sosehr 29) als „Selbstbesitz“ un „Hingabefähigkeit“, die als „unabding-
die erotische Liebe sich der sinnlichen Schönheit entzündet, S1e bare Voraussetzungen der Liebesfähigkeit“ gelten haben
hier nicht „Befriedigung“ erfährt, sondern vielmehr etwas Banz „Die geschlechtliche Liebesfähigkeit findet ihren vollendeten Aus-
anderes: „Verwiesenheit auf etiwas nicht einfachhin Anwesendes“ druck 1m Liebesakt“ (31), der „als Symbol der Einheit „als Aus-
(146), „Offnung des Daseinsraumes auf ine unendliche Stillung druck gegenseitiger Liebe“, als „e1In Akt gegenseitigen Erkennens“
hin, die ‚h  Jler gar icht haben 15 Ja, wird auch gesagl, erklärt wird. folgert: „50 ordert der volle menschliche Liebes-
daß die Liebeserfahrung selbst TStT durch „Hinzubedenkung VO  e akt VO  - seiliner Sinnfülle her gebieterisch die Bereitschaft ZULC Hin-
etwas Geglaubtem“ begreiflich werden könnte gabe der Person mit dem Willen ZUTrC Übernahme der vollen Ver-

Das eigentliche Anliegen des Autors ist durch jene Korrektur antwortiun ıIn einer gültigen Treuebindung“ (32)
den Blick wirklich freizugeben auf dieses Größere un: Entschei- resumiert: „Das christliche Ethos ordert: Die Bereitschaft,
dende, auf die gape- oder Caritasliebe. Obwohl nichts VOoO dem, den Willen Gottes („radikale Liebesforderung“) hören, ferner,9nı — T —  .  . aaaı wWäas VOoO  - der Liebe VO Schöpfungs gseCcnh gesagt wurde, außer die sozlale Verantwortung bejahen, un schließlich „Normile-
Kraft gesetzt wird, geschieht doch TST ın der VO  - Nygren rende Aussagen“ als „Hilfen“ 1n „konkreten Entscheidungen“ —-
echt als „Originale Konzeption des Christentums“ bezeichneten zunehmen. Die Problemlage für die „Zeit der Bekanntschaft“ (35)
Agapeliebe jenes radikal Neue uUun! andere, das dem Menschen un! für die „Möglichkeit einer NoteheschlieBung“ (36) wird kurz
durch die Inkarnation, durch die unmittelbare un! reale Teilhabe und deutlich erortert. Der gesamte Beitrag 1äßt für jeden Leser

der schöpferischen göttlichen Liebe also, geschenkt wurde. Trst klar erkennen, daß der ert. die einschlägige Lıteratur n  .u
jetz kann VO. einem „schlechthinigen In-der-Liebe-Sein“ eines kennt wel mehr als genannt wird) un daß VO einem anthro-
Menschen gesprochen werden, TST jetz VO einer Glückseligkeit pologischen Ansatz das eıt einiger eit vielseitig diskutierte
als objektiver seinshafter Stillung un! Vollendung unseTrTes ganzen Thema überzeugend behandelt. Die Erkenntnisse der Struktur-O ”8 E C s a Ma
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anthropologie Vetter, Wirklichkeit des Menschlichen, SDE- analyse „VOIl drei Grunderkenntnissen Freuds dU:  CN beleuch-
ten  06 (108 icht einleuchtend ist, daß dem „Odipuskonflikt“ziell die Funktion der „personalen itte“ hätte dem erl. dienlich

eın können für die Beantwortung der iın dieser Abhandlung offen die „Gewinnung eines ethischen Prinzips, nämlich der VeTlT-

gebliebenen rage Wıe die Integration der Sexualstrebungen 1in antwortlichen Entscheidung“ zuerkennt (114 Paul on

das Erlebnisgesamt der Person 1n dem Verlauf des lJebenslangen Verfällt die Mortal? zeig der Wandlung des Verständnisses
Reifungsprozesses möglich ist. der FEhe un:! Liebe in Relation un! Wechselwirkung, daß die peS-

Der Beitrag VOo  - Dr med (Facharzt für Psychiatrie) ose simistischen Urteile e  ber die Moral der Gegenwart entweder PauU-
KO hn e  e „Das Verhältnis VO  - Student und Studentin VOTL der Ehe cchale Vorurteile der nicht selten Projektionen eigener Lebens-
in arztlicher Sicht“ (38—67) geht VOo der „Desonderen Situation des unfähigkeit sind. „Die sich wandelnde Umwelt des Menschen in
Studenten“ QuUus: Finanzielle Abhängigkeit, Unentschiedenheit hin- ihren technischen, wirtschaftlichen und sozilalen Bedingungen VOI-
sichtlich des zukünftigen Berufes un Isoliertheit. Die psychische langt nach einer sich wandelnden Sittlichkeit“ Gerhard
Dependenz der Studenten Vo ihrem Elternhaus wird hier nicht Mauch Probleme der Asozialität führt den Ursprungen
erwähnt. der Kriminalität un zeig gut gewählten „Fällen“, daß Ver-

Die geschlechtliche Verschiedenheit un Gleichwertigkeit VOo brecher nicht „geboren“, sondern „erzogen” werden. Deutlich wird,
Mann und Frau werden 1ın einem Abschnitt kurz und treffend wWI1e die Resozialisierung behindert oder verhindert wird durch das
charakterisiert. Nachdrücklich wird hingewiesen auf die Unerläß- reaktive Verhalten in der Gesellschafit, durch die Vorurteile un
ichkeit des leiblichen un! des seelischen (personalen]) Reifens, Fehlhaltungen ın Familien un iın Mitarbeitern, die den ehemaligen
die „Ehefähigkeit“ erreichen (42) Die „psychischen törungen Strafitäter immer wieder rückfällig werden lassen. eier Brück-
un! Erkrankungen bei Studierenden“ werden vornehmlich als Fol- 355 der manipulierte Mensch dieser Beitrag gibt einen uten
geNHnN der „Akzeleration“ kurz erwähnt. Die Phänomene der mangel- FEinblick 1ın die Möglichkeiten un Formen der Manipulation, VeTI-
haften „geistig-gemüthaften Entwicklung und Bindungsfähigkeit“, mag jedoch nicht den klaren Weg ZULTC Entmachtung der Umgehung
die „Spiegelliebe der Selbstbefriedigung“ werden genann(, hne der manipulierenden Beeinflussung aufzuzeigen. Adol{#£ ort-
S1e mit der noch ausstehenden „seelischen Entbindung“ VOoO den 1IN1LaNnNnı Haben Tiere i1ne Seele? eın vorsichtiger, VO kritisch-
Eltern 1n Beziehung setizen. Die wertvollsten Einsichten un wissenschaftlichem Sehen un Verstehen bestimmter Beitrag, der
nregungen Köhnes finden sich 1n dem Seiten umfassenden mehr mıiıt Fragen als mıiıt Behauptungen oder Feststellungen arbei-
Abschnitt, der den ben genannten Titel Tag In diesen Aussagen tet Der wesentliche Satz „Niemand WEeNNn überhaupt die “Cat-
spricht der durch die eratung ungezählter Ehepartner erfahrene sachen redlich ZULC Kenntnis nımmt bestreitet heute ein reiches
Tzt. In seinem Eintreten für die Studentenehe verweist autf die Seelenleben der Tiere"” Heinz Robert chlett e Leib un:
weit höheren Zahlen solcher Ehen 1n Frankreich un USs  > Die Seele 1n der Philosophie versteht „Philosophieren als Fragen, als
Bedingungen un! Forderungen, die {ür das Gelingen der hen die uns un:! die Kultur des Fragens, der aber.. als Kritik
VOoO  - Studierenden genannt der angemeldet werden, zeigen, daß als „In-Frage-Stellen alles dessen, W äas uns Vo  - allen Seiten als
die rgumente Dro un Contira S5OTSSamlı und unter den verschiede- gültig un selbstverständlich oliferiert WIT:  dn 1573 Nach einer kur-
Ne  - Aspekten zusammengeiragen worden Sind. ZEe  - Geschichte des Leib-Seele-Problems wird „sichtbar, daß WIT

nNnier den zahlreichen Publikationen den genannten Themen auf 1ine Anthropologie jenseıits des Leib-Seele-Schemas zugehen“,
gehört der vorliegende and eindeutig den serlösen un CIND- die sich jedoch noch nicht charakterisieren 1äßt. Claus Wester-
fehlenswerten, nicht zuletzt, weil die Begründungen kritischer Nannn Leib un Seele In der Bibel „Der Gebrauch dieses Wor-
Prüfung standhalten. tes Seele) 1m 1äßt eın erständnis des Menschen erkennen,

unster Wilhelm Heinen für das der Mensch, wI1e geschaffen ist, e1in 1n sich einheit-
liches un! ganzheitliches Wesen f S Für das triift dieses
Menschenverständnis nicht mehr eindeutig Z weil NUu Eın-Schultz, Hans Jürgen Was wel|  B 198 der Seele? Erforschung un!

Erfahrung. Stuttgart, Berlin: Kreuz Verlag 1967) 22() kt. 10.80
flüsse aQus griechischen Quellen hineinkommen“. „Auf keinen all
kann sich e1in Menschenverständnis, für das der Mensch VOo VOTI-Nach einem gut orientierenden Vorwort des Hrsg herein 1ın wel Grundelemente geschieden ıst, wIlie I1Nd. sS1e auchSchultz, der offenbar diese Sendereihe des Südd Rundfunks benennen mag, auf die Bibel berufen, weder auf das Alte nochn  Teg un moderiert hat, eröffnet Max E die auft das Neue Testamen  €“ Dietrich RO sslier: Arzt unReihe der eiträge mit einer Skizze: A Idee der Seele“, die mıt Seelsorger Die Zusammenarbeit VO Tzt un! Seelsorger bis-dieser Feststellung endet „Wer die Idee der Seele bewahren

sucht, hat mit dem Wissen theologische un philosophische
her TST 1mM Versuchs- der Anfangsstadium wird völlig NeuUue

Tradition auch den Zweifel bewahren, der ernsthaftem Denken Wege beschreiten mussen, weil „keine Krankheiten, sondern
1Ur kranke Menschen gebe“, Diese Forderung wird einer Kran-in der Gegenwart bewußt eigen ist” (19) Adolf 1 C kengeschichte einleuchtend erklärt.schuf e1n 1n seiner Knappheit ungewöhnlich treifendes oOrira: elmut 5 A Fragen der Tiefenpsychologie die KircheVO  e Sigmund Freud, das 1ne unaufdringliche Deutung impliziert. „Religiöse Erfahrung als Ergriffensein VO gegenwärtigen Heili-Franz Ricklin deutet den Lebensweg un:! das Lebenswerk

VO  } Jung auf dem Hintergrund seliner Herkunft un macht gen 1st, psychologisch gesehen, NUur dort möglich, Bewußtsein
den Unterschied zwischen Freud un! Jung verständlich. und Unbewußtes gleichermaßen betroffen SIN Denn das isolierte

Bewußtsein kann das Heilige WAäar denken, ber nıemals eI-Ulrich Ehebald Was ist, wWäas will und Was kann die Psycho-
therapie? verstie C auf 5: Seiten aut die rage des Themas fahren“ Das Verlangen nach Symbolintuition un das For-
Antworten geben, die den Nichtfachmann informieren un! dern nach eigenständigem Sichentscheiden sind 1n den Menschen

der Gegenwart ausgeprägt, daß „VonNn daher für Theologie unüberzeugen, den Fachkenner Nn der Kurze un Treiifsicherheit Kirche sich die Aufgabe stellt, 1n ihrer Verkündigung gerade nichtüberraschen. Gerhart e Wie entstehen Neurosen?
Von der Psychoanalyse Freuds ausgehend, zeigt die Ur- die übernatürliche Qualität, sondern 1 Gegenteil, die vollständige

Entsprechung ihrer Botschaft den Grundstrukturen der intra-sprunge der Neurosen auf, weiß jedoch Nn  u die TeENzen der psychischen Prozesse betonen“ Walter erne FragenNeurosenheilung durch die Psychoanalyse. Wilhelm Laiblin
vermittelt ıunter dem Titel „Der 'Iraum un seine Wirklichkeit“ der Theologie Cdie Tiefenpsychologie Ausgehend Vo  w} Freuds
1ne ausgezeichnete Kombination Freud’scher, Adler’scher un Schrift „Zukunft einer Ilusion“ findet 1n dieser Arbeit „die

wesentlichen Elemente“, die heutige Theologie berücksichtigenJung’scher Trauminterpretation. T1TZ «0] CD Die Bedeutung
der ngs 1mM menschlichen Leben. In dem VO Lebenserfahrung mMu. „Säkularität, Autonomie, die Religionslosigkeit moderner
und therapeutischen Erkenntnissen gesättigten Beitrag wird ZWwI1- Existenz“ folgert „Man kann die Religion nicht als Neu-

uSse abtun, und 100028  - kann S1e nicht als auch heute existierendechen Furcht und ngs nicht unterschieden. Vertrauen und Hoi-
fen werden nicht entsprechend als Überwindung der ngs Be- GröDße leugnen. Der religionslose moderne Mensch ist eine Illu-
sehen. Gustav Bally Todeserwartung, Sterben und 'Irauer sS10N “ Tobias BrO cher: Herausforderungen der Zukunft
heute gibt 1ne vorzügliche Analyse, die für den akademisch Beginnt mit der prospektiv gemeinten rage „VVas könnten WIT
ausgebildeten Leser gültig erscheint. Er geht VO  — der Privatisierung über die Seele wissen? Und Was wollen WIT nicht wl1ıssen?“
der Kleinfamilie und VO dem beherrschenden Leistungsprinzip Nach einer Skizzierung der Änderungen uUun! Wandlungen ın der
der technisierten Gesellschaft aus Joachim > C  ® Gesellschaft dieses Jahrhunderts folgert „Nur Einsiclht ın die
Zum Problem VO  } Gut un Böse  n versucht der uUtfOrTr die Psycho- Wirklichkeit un! Wirksamkeit der eele un die Verantwortung
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für die reale Wahrnehmung Un! Entwicklung des eigenen WIT'! Wer die Verbindungen VOoO  e Freudianischer Tiefenpsydiologie
die Herausforderungen der Zukunit bewältigen können“ mit philosophischen Erwagungen un! theologischen Aussagen

schätzt, un das 1ın sprachlich mitunter pointierten Kontrastierungen,Dem Herausgeber Schultz mMu. jeder Sachverständige
1ne kluge Auswahl der Themen un ine gute Koordinierung der wird das Buch SETIN, un mıiıt persönlichem Gewinn lesen.
eitrage bestätigen. Wer dieses Buch otudiert hat, wird nach wWEel- üunster Wilhelm Heinen
terführender Literatur fragen, die leider VO  - keinem Referenten
genannt wird.

üunster Wilhelm Heinen Verdross, Alfred: Statisches und dynamisches Naturrecht. Freiburg:
Rombach 1971, 1638 Trombach hochschul paperback band 20) geb.

G5 Snolin

GOörres, Albert An den TENZEN der Psychoanalvyse. München: 0Sse. Diese Bücherreihe will VOT allem Studenten 1ın der Verarbeitung
(1968) 247 16.80 VO  - Vorlesungen Hilfe bieten. V, der estor und der die

christliche Rechtsphilosophie und das Völkerrecht hochverdienteDer uUtiOr dieser Sammlung Vo J  £ Beitragen, Ordinarius für
Klinische Psychologie [] der Universität München, wurde einem Altmeister seines Faches, legt hier In klassischer Kurze un! lar-
weiteren Leserkreis literarisch bekannt durch eın 19538 1n un: heit die historischen un systematischen Probleme ZU Thema

Naturrecht dar Angesichts der Tatsache, daß dieses Thema ge1it1961 1n Aufl. erschienenes Werk Methode un Erfahrungen der
Psychoanalyse. Jahren mit ersier Gtelle 1n der heute gerade auch ehr heftigen

allgemein-theologischen un speziell der moraltheologischen Uun:!Die vorliegende Aufsatzsammlung enthält ein kurzes Vorwort christlich-gesellschaftswissenschaftlichen Diskussionen steht, mudes Autors, ın dem schreibt: „Die Psychoanalyse kann sich in
Theorie un!: Praxis keinen Augenblick damit begnügen, reINEe Er- 199008  } danken, daß überzeugend un ıIn dieser Weise das

Tahrungswissenschaft der 1n reiner Empirıe begründete Therapie christliche Naturrechtdenken verteidigt.
ntier einem solchen versteht der Rezensent e1n philosophisches Be-bleiben. Unvermeidlich un! unablässig, wenngleich manchmal

denken Philosophie ist die Interpretation der Wirklichkeit VO Men-unbemerkt, überschreitet S1e TenNzen jenen Bereichen, die WIT
Philosophie, Ethik, Metaphysik, Theologie nennen“ (9) Die The- schen her auf den Menschen hin der Gesamtheit der Normen, welche

das aubere menschliche Gemeinschaftsleben 1 Hinblick auf das ET
1e dieser „Grenzüberschreitungen“, oder der VOo uUutior gEeENaANMN- meinwohl ordnen, wI1e e5 die menschliche Vernunit aus der VOLI-
ten „Grenzgängerei“ (9) sind für zahlreiche Menschen dieser eit un! ZUF Ordnung aufgegebenen Wesens- un geschichtlichen Erschei-

aktuell, daß s1e hier genannt werden mussen: „Physik der 'Trie- nungswirklichkeit des Sozialen als Forderung real geltender und daher
be-Physik des eistes“ 1—30) „Vernunift un!: Leidenschaft“ (31— für jeden einzelnen un! für die Glieder der Rechtsgemeinschaft Insge-
52) „Person, Psyche, Krankheit“ (53—76) „Heilung un:! Heil“ (77— samt personal verbindlicher Zusammenhänge erkennen kann.
96) „Wunder un Wunderglaube“ 99—114) „Ein existentielles EX- Die Konkretisierung des allgemeinen Grund- der Naturrechts pri-

märes Naturrecht) 1n der je VO  - der geschichtlich VOT- und ZUT recht-periment“ 5—1 „Über die Gewissensprüfung nach der Weise lichen Ordnung aufgegebenen konkreten wandelbaren echtsgemein-des gnatius VOoO  -} Loyola  “ 3—1' „Der Mensch UNSeTeTr eıt und schaft sekundäres Naturrecht) geschieht der soll geschehen Inseine Glaubenssituation“ (167—208). „Der Leib un: das Heil aro
CcCardo salutis“(

der positiven Gesetzgebung. Wenn der Rezensent VO  - „ C t1i
C (  O un daher auch christlicher Rechtsphilosophie spricht,

Kennzeichnend für alle eıtraäage ist der Versuch, die Erkennt- ann meıint amı einen solchen N I} T e _ bei der
nisse der Psychoanalyse Freuds, die (GOrres besonders hoch- Interpretation der Wirklichkeit überhaupt bzw. des Rechtes VO. Men-

schen her auf den Menschen hin, der festhält em, wWwWäas Christenschätzt, mit Aussagen der Thomasischen Philosophie, der christ-
als Philosophen der philosophisch mit dem Licht der erNun: 1lichen Theologie un! der Ignatianischen Anthropologie sowohl
auie der Geschichte schon Wahrheiten erkannt haben und nochkontrastieren als auch integrieren (11) In dem Beitrag „Ver-

nunft un Leidenschaft“ (Determination un:! Freiheit 1m Exempel erkennen werden (bhilosophia perennıs); der annimmt, daß, weil
keine oppelte Wahrheit geben kann, niemals Vernunifitw P  eder Psychoanalyse) stellt GöOörres Fragen, die m. E keine klaren un! Glaubenswahrheiten einander widersprechen können, und

Antworten erhalten, weil hier primär die Meinung Freuds reife- damit diese negatıve Grenze IUr jene sein un: bleiben muüssen und
riert. Solange Ma  -} nach der Freiheit des Menschen unabhängig VO die Glaubenswahrheiten für die Vertiefung, Läuterung, Fortentwick-
den menschlichen Beziehungen (Relationen) fragt, ind überzeugen- lung jener, und mit den Mitteln der Vernunfit, wichtige nregungen
de Antworten auf die Freiheitsirage nicht erwarten. Wenn GOÖTr- geben können und imMmmMer ZU geben ın der Lage sind (ohne dadurch Je-
Tes schreibt: „LS gibt einen vorpersonalen, vorsittlichen Struktur- doch die philosophischen Einsichten verdrängen). Vgl die geringere
bereich 1m Menschen, Anfälligkeit christlicher Philosophie gegenüber fundamentalen Irrtümern(59), ist damit wahrscheinlich BE- 1mM Vergleich jeder anderen. Man en. dabei 1Ur die philosophi-meint, daß spontanes Agileren un! Reagleren icht 1Ur bDei Kın-
dern, sondern auch 1m Leben der erwachsenen Menschen gibt sche Anthropologie!); der schließlich akzeptiert, daß „Christliche Philo-
Was bDesagt dann die „Formel“: „Der Mensch ist Wäar als Person sophie“ sich ffen weiß für ihre letzte VO ihr selbst nicht mehr erreich-

are Erfüllung 1n der etzten Wahrheitsfindung, die DUr der Glaubeifrei A  ber sich selbst verfügendes Wesen, ber ist als atur gewährt.jedem Freiheitsvollzug immer schon vorgegeben“ (59) Dieses offe-
N! ungeklärte erständnis VO „Person“ und ‚Natur“ zeigt sich Der Rezensent hat dieses vorausgeschickt, damit den Maß-

stab aufzuzeigen, den bei der Beurteilung des hier bespre-auch 1n den Ausführungen 7 9 73, 7 ‚9 chenden höchst wichtigen Buches VO  - anlegt.Ist das dialektisch formulierte Urteil über die Einstel- Im eil befaßt dieser sich nach allgemeinen terminologischenJung „vieler Theologen un Seelsorger“ den Menschen un! Vorbemerkungen mit den wichtigsten Naturrechtslehren VO klas-
Psychotherapeuten nicht überpointiert, daß Jahre 19638 sischen Altertum angefangen bis den Naturrechtslehren des
ın der Form nicht mehr zutraf? Marx1ismus, des Existenzialismus, der „NEUEN Linken“, ferner mit

Der Beitrag: „Der Mensch ulNseITer eıt un! seine Glaubenssitua- einigen modernen Kritikern der Naturrechtslehre: Bergbohm, Kel-
tion“ ist für den psychologisch nicht ausgebildeten Leser wahr- SEC, Topitsch. Da der Verfasser sich ın seiner großen „‚Abend-

ändischen Rechtsphilosophie“ (2 Aufl eingehend auch mitscheinlich ergiebigsten, wenn mMan Vo.  » den schwach begründe-
ten Feststellungen auf 179 un: 180 unten) absieht. diesen verschiedenen Naturrechtsschulen befaßt hat, konnte

Mit dem Beitrag „Der Leib un! das Heil“ wird ein SSay natiur- sich hier für die Möglichkeiten der Studenten berechnet auf£
dem X}  N ihm ZUT Verfügung stehenden aum kurz fassen.philosophisch-theologischer Art angeboten, der ıne N Reihe

interessanter Gedanken bringt. Die Mehrzahl der Leser WIT'! dabei Im I1 eil legt die Grundlagen der Naturrechtslehre dar iın
der Lehre VO. Menschen, wobei die Menschenwürde un: dasnicht stören, daß Zitate ' VO.  - Gilson. Kierkegaard, Gemeinwohl die beiden Fundamente bildenaın EXupery nicht geortet - werden. Die hier gesammelten Ge-

danken, durchsetzt mit Vergleichen un Bildern wollen nach Aus-
Das besonders wertvolle un höchst aktuelle 1988 Kapitel han-

delt VoO „Sozialmoral, primäres und sekundäres Naturrecht“.
5Sdse des ert. keinem „Erbauungsoptimismus“ das Wort SDPTE- eute beachten viele VOT allem auch katholische Kritiker deschen. Der Leser wird besten selbst entscheiden, ob Görres diese Naturrechts nicht genügend die mindestens eit Domingo de SotoAbsicht 1n den genannien Ausführungen auch durchhält Wo auf machende Unterscheidung zwischen dem die gesamte VeI-den Seiten 223—229 Rahner, Lewis Wort kommen, nünftig-sittliche Lebensordnung normierenden
ist nicht erkennen, sSe1l denn, der Leser ErMmMag stilkritisch S Z un:! N, als dessen wegsentlicher nı bloß

unterscheiden. integrierender) Bestandteil, dem Naturrecht. Bei ist dieser Un-
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terschied hervorgehoben, WwWenn auch noch klarer hätte gesche- Eigenart doch irgendwie zusammengeschaut werden mUussen, macht
hen können. Aber auch jene Kritiker finden bei ihm Belehrung, dieses 111 Kapitel deutlich.
welche 1Ur wenige „Te1N iormale“ miıt beliebigen geschichtlich Wertvoll erscheint unNns auch, daß die leider ZU großenwechselnden Inhalten versehende naturrechtliche Grundnor- Schaden Vo Ethik un echt cehr in Vergessenheit geratene
1E gelten lassen. Allerdings werden jene Kritiker Entscheiden- Wertphilosophie und -ethik wenigstens kurz erwähnt.
des verm1ssen, die die theologische Problematik der Naturrechts-
lehre hbei suchen. Insoiern kann die VO. RKezensenten ben VOT-

Wertvoll erscheint uns weiter auch, daß „Viıctor Kraits
rationale Begründung der sozlalen MorTal“ ın Se1ne ber-

angestellte Deiinition VO Naturrecht 1 Sinne einer christlichen legungen einbringt und sich S( VOT dem Vorwurtf einseitiger „Scho-
Naturrechtsphilosophie auf Punkte hinweisen, weiche bei noch lastik“ erfolgreich abschirmt. Wie weni1g das Naturrecht überhauptstärker hätten herausgestellt werden können. inhaltlich leerTe Formel-Sätze (107f.) bietet, zeigen besonders gut

Fraglich erscheint uns auch die mehrfach (Zz 1 ‚$ 100, 101} Z.Uu die Ausführungen des Verliassers über „Dıe leitenden Grundsätze
esende Behauptung Vo  - Die Moral kenne 1Ur Verpflichtungen, des Naturrechts“ 101{1f£.) mit der Aussage 99  1€ Würde des

Menschen un das GeEeEmeinwohlber keine Rechte MorTal bedeutet doch gesollter Freiheitsge- (bi  en die beiden
brauch des Menschen. Mortalische RKe chte Dedeuten, diesen Freli- tragenden Pfeiler des Naturrechts“ (104f.) SOWI1e die überzeugenden
heitsgebrauch als etwas jemandem Zugehöriges, Zukommendes Beispiele für „das sekundäre Naturrecht“ (11817.) miıt der Aussage
beanspruchen. So haben Z Eltern „moralische Rechte“ gegenüber „50 erweist sich das Naturrecht als das humane Gewissen des
ihren Kindern und diese gegenüber den Eltern, welche sich icht positiven Rechts“
TST VO positiven echt als der äußeren geschichtlich-konkreten Die Aussage (115 „Naturrecht un positives echt mussen
gemeinwohlorientierten Ordnung herleiten. Die eigentlichen Rechts- zusammenarbeiten, die Lebensverhältnisse dNgECMESSE regeln
forderungen ind dagegen Gemeinschaftsforderungen, gestellt VOo können“, zeigt vielleicht auch, daß das Verhältnis VO  e} atiur-
Gemeinwohnl. Mortalische Forderungen umfassen auch diese, weil recht un! positivem echt bei doch wohl außerlich gesehen
auch 1n ihnen sich der sittlich richtige Freiheitsgebrauch ausdrük- wird;
ken soll. Es hier der Raum, das Verhältnis Vo  - MorTal un Als erste Orientierung x  ber das, Wäas Naturrecht ist, ist das
Recht, ihre Unterscheidung un ihren Zusammenhang na  her dar- Buch VO ebenso geeignet, WIe - manche heutige, leider auch
zulegen. katholische leichtfertige Kritiker des christlichen Naturrechts

Naturrechtliche Normen darf INall, w1e richtig bemerkt, natürlich einer ihnen sicher schwer fallen dürfenden Gegenkritik heraus-
nicht „Ontologisieren“ (15}, ber s1e sind Seinsforderungen, die der ordert Der Titel des Buches ist jedoch problematisch. Er hieße
ensch als soziales Wesen e1m Gebrauch SeiINer Freiheit ZU beachten vielleicht besser: Naturrecht philosophisch gesehen Alles ın al-hat lem: jefert einen überaus wertvollen Beitrag einer für heo-

Sehr diskutieren wäre ber der Satz 7 ® ‚. versteht die klas- logen, Philosophen, uristen und Politiker unausweichlich gestelltensische Naturrechtslehre, 1mM Einklang mit NEeEUeTEN tromungen, rage
Bochumunier Naturrecht kein echt 1m juristischen 5Sinne, sondern jene GustavErmeckesoziale Ordnungsprinzipien, die dem positiven echt vorgegeben

sind“ (57)
Marhold, Wolfgang: Fragende Kirche. ber Methode und FunktionRichtig ist doch wohl Das echt gehört den sozlalen Ord- kirchlicher Meinungsumfragen. Üünchen, Mainz: Kaiser, Grünewaldnungsprinzipien, näherhin den drei Realprinzipien: Recht, Wirt-

schaft, Kultur (vgl. Mausbach-Ermecke, Katholische Moraltheologie, 1971 196 (Gesellschaft Uun! Theologie, Abt. Praxis der rche,
I88! ]! 2 Aber das Naturrecht als die Q uUus dem Sein des Men-

NrT. Snolin
Marhold geht 1ın selner Studie VO  - der Hypothese aQUS, daß dieschen 1ın der gemeinwohilverpf{flichteten Gemeinschaft sich ergeben-

den zwingenden sozialen, mıit- un zwischenmenschlichen Fülle der ıin den etzten Jahren VoO Einzelpersonen der Gruppen
Forderungen oder Notwendigkeiten, sind, WeNnn auch nicht echt innerhalb der LEKD durchgeführten Befragungen eın Ausdruck da-

TÜr ist, daß die praktische kirchliche Arbeit icht I1UT untier theo-1m positiv-juristischen, doch echt als Forderungen der Gerech-
tigkeit 1n der Gemeinschaft 1 wahren un eigentlichen Sinne. Das logischen, sondern mehr und mehr auch unter soziologischen
positive echt ist Konkretisierung, Positivierung VOo Naturrecht, Aspekten reflektiert WITrd. Gerade die soziologische efle-

X10n ber spiegle „das Problem heutiger Selbstauslegung des hri-das cselbst auch hne positives echt als Re ch  n 1in Geltung ist
Wertvoll ist die Nähe VOoO Z ber auch seine überzeugende Kr1- stentums“” (17) S0 können die Befiragungen mıiıt echt aufgefaßt
tik d Hans elsen, der „die beste Kritik der Naturrechtslehre 8C- werden, als „eE1In Reflex VO  w} vielen anderen möglichen auft

Probleme, die die Praxis der Kirche ständig begleiten“ Mar-jiefert“ hat (59)
icht überzeugend ist, WenNnn meint, Wäar g@e1 das nemınem aedere

old braucht deshalb die ehr unterschiedlich gearbeiteten Beifra-
gungen nicht mıt den inzwischen recht anspruchsvollen Maßstäbenine inhaltlich gefüllte Norm. Dagegen sSel das S5UUML CULQUE leer, „da S1e der empirischen Theorie IMNESSEN, sondern kann S1e einfach alsdie Trage, nach welchem aßstab das 5SU UDE bestimmen ist, en Ausdruck einer kirchlichen und sozialen Wirklichkeit werten, die1äßt“ (71) In Wirklichkeit steht doch hinter dem SUUÜUNML, das jedem und

dem BAdNZEHN Menschen ukommmende Erliegt hier wlıie manche sich VO.  e Praktikern über theologische Fragestellungen allein nicht
andere Beurteiler des S UU CULQUE dem gleichen Fehler wIı1e jene, die mehr ausreichend erschließen 1äßt In den Befragungen artikuliert

1 moral-theologischen Bereich meinen, die gape sel rein formal sich 1Iso „eE1In Unstimmigkeitsbewußtsein der kirch-
inhaltsleer verstehen un! musse eweils inhaltlich erst VO SOZ10- lichen Funktionsträger zwischen dem explizit oder implizit eTrT-logisch un psychologisch und kulturanthropologisch aufgearbeiteten hobenen Selbstverständnis der Kirche einerseits un dessen tat-geschichtlich-konkreten Wirklichkeitsverständnis aufgefüllt werden. In sächlicher Verwirklichung ın der Praxis andererseits, zwischen Sol-Wahrheit ist doch die gape als (‚ottes- un! Nächstenliebe die inhaltlich
gefüllteste NOorm, die sich überhaupt denken 1äßt!

len un! Selin, angesichts des eigenen begrenzten Erfahrungsbe-
D hätte nicht bloß Paulus, sondern auch Johannes TrTwähnt WEETL-

reichs“ (20) Das Bewußtwerden dieses „Wirklichkeits- Dzw. Kom-
munikationsdefizits“ (ebd.) iührt dann ben dazu, nach Mittelnden mussen. 78f. mu die Aussage, „alle menschlichen Verbände

(sind) Ordnungseinheiten VO:  - eigenständigen Individuen mit Ausschau halten, durch die sich der eigene Erfahrungshorizontausweiten 1äDt.Bewußtheit, die durch gemeinsame, naturgegebene der Irei gewählte
Jı1ele verknüpft sind“, doch ohl SENAUET begründet werden, da o1@e Die entstandenen Beifragungen bilden das Rohmaterial für
offenbar der Metaphvsik das Soziale NUr unzulänglich wiedergibt. Marholds Analyse. 115 zwischen 1953 un 1963 durchgeführte Um-

Hervorgehoben haben WIT schon als besonders wertvoll die Iragen konnte der Verlasser iın einer mühseligen Kleinarbeit (vgl
Ausführungen des IIL Kapitels. Mit diesem müßten sich besonders sammeln und 95 davon schließlich als iın mehr der minder

n Kontakt mit der Kirche tehend (vgl 68) 1n seine Unter-die Bestreıter des Naturrechts befassen. Hier wird allerdings auch
die Begrenzung der ussagen VO  } deutlich, WEeNnn bei ihm Na- suchung einbeziehen. Es geht arhold dabei nicht 1ne rhe-bung, die einen Überblick über soziologische Ansatze kirchlicher111e  > VoO Autoren wI1e Böckle, David, Fuchs, Rahner U, d. gar nicht Praxis vermittelt, sondern vielmehr eine kritische Analysevorkommen. Oifenbar hängt das damit A  INMMEN, daß sich 1Ur
aut die Nn (D Betrachtung der Naturrechtsprobleme

der Interpretation dieser Wirklichkeit, die ın den Einzelbefragun-
sen sichtbar wird. Dabei zeig sich, daß der jeweilige theologischebeschränkt. Wie problematisch das jedoch sowohl für die theologi- Denkansatz (volksmissionarisch, kerygmatisch, sozialdiakonisch,sche als auch für die philosophische ichtweite 1st, die gerade für

ıne christliche Naturrechtslehre bei aller ihrer philosophischen
dogmatisch der instrumental) den Fragehorinzont absteckt un!die Fragestellung teuert ES zeigt sich ber ebenso, daß
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die gleichen Problemfifelder kirchlichen Handelns (Strukturen, Ge- wendet auch Verständnis des Ordenslebens In diesem
meinde, Gottesdienst, Jugend, Funktionsträger un:! andere Pro- Zusammenhang heiDßt „Andere Leitbilder wIıe Weihe (CONSE-
leme kirchlicher Prax1s) sind, die den Theologen veranlassen, sich cratıo0) Gott, WIe Nähe ZU. Heiligtum, zweckfireier Lobpreis
miıt Hilfe der Empire die für in wichtigen Informationen be- Gottes ind dem Bewußtsein üuNnseTrTer eit schwer zugänglich.“
chaffen. 50 wird letztlich die Anwendung der Soziologie 1mM He- Man wird der Feststellung zustimmen, ihrer unkritischen Über-
reich kirchlicher Praxiıs durch die Theologie legitimiert, umgekehrt nahme weni1ger. 1Mm' 1M Denken des heutigen Menschen der
aber auch theologisches Handeln durch soziologische Erkenntnisse Dienstbegriff£f nicht häufig die Funktion wahr, das eigene (und
gestützt. Diese Wecnselseitigkeit der Beziehung beider Wissen- Iremde) Leben unter dem Gesichtspunkt seiner Funktionalität Ca
schaiften muüßte VO  - der künftigen Forschung estärker als bisher tional begreifen und mehr der weniger selbstherrlich pla-
beachtet werden. arholds Studie könnte dazu den Anstoß geben, nen?
weil 1n ihr dieser dialektische Prozeßb implizit iImmer wieder sicht- Die kritischen Anmerkungen sollen den Wert des Buches nicht
bar wird. herabsetzen: hat den großen VOorzug, viele Wirklichkeiten des

Eine Studie, die sich völlig auf wissenschaiftliches Neuland be- geistlichen Lebens, die dem modernen Bewußtsein verstaubt VOT-
gibt, wäre überf{fordert, wollte s iın ihr e1in Rezeptbuch für die kommen, NEeu un überzeugend ın den Blick VAH fassen.
Durchführung VO  - Befragungen sehen. Es ist völlig unmöglich den Druckfehlerberichtigung: Z Jetzte eıjle ewußtsein Be-
derzeitigen Wissensstand der empirischen Methodenlehre und wußtesin; ö/, Absatz: zeıtigt zeıtigen; 35 5, Zeile VON

untfen: auf dem autf den.ihrer Probleme gleichsam als Nebenprodukt einer Dissertatio miıt-
zulieiern, auch wWwWenn dem Verfasser bescheinigen muß, daß unster Hermannn ose Spitaldie für seine Analyse relevanten Methoden beherrscht un! -
mıiıt auch dem Leser gute Tips un:! (besonders iın den Fußnoten)
Hinwelse autf weiterführende Liıteratur geben kann. Bours, Johannes: dir rufe ich. Das tägliche Schriftgebet. Freiburg

Da das Buch didaktisch klar aufgebaut un zudem gut lesbar ase Wien: Herder 1971 192 Snolin
ist, empfiehlt sich die Lektüre nicht 1Ur für Pastoralsoziologen, Eine aQus Psalmversen (der Jerusalemer Bibel) und Worten dessondern auch für alle, die einen Einblick iın einen Vo den heo- (außer den Synoptikern) geschöpfte hübsche Sammlung VOo  j
logen bisher noch wenilg bekannten Wissensbereich gewinnen Kurzgebeten für jeden Tag des Jahres.möchten. Die Anordnung erfolgte nicht nach Sinngruppen, sondern 1m

Augsburg Norbert Glatzel fortlaufenden Zusammenhang des jeweiligen Kontextes, Sı
Sprache und Theologie des betreffenden Buchs der Schrift klar

Sudbrack, 0Se: Diıenst geistlichen Leben. Mainz: Matthias Gruüune-  vr
hervortreten lassen. In den Psalmversen wurde die Gottes-
anrede Jahwe belassen unter Bezugnahme auftf Alfons Deissler,wald (1971) 136 (Pastorale. Handreichungen für den pastoralen werde mit dir eın (Freiburg/Br. “1971), wel. diese Selbstoffen-Dienst. HrTsg. 1: Dt. Bischofskonferenz VOo.  - der Konferenz der

deutschsprachigen Pastoraltheologen) kart. 6.60 barung des Namens Jahwe das „Ur-Evangelium“ ist, 1n dem ott
Seit 1970 erscheinen 1n loser olge die einzelnen Faszikel des asto- „Sl!  ch unwiderruflich ZUnN ott für Welt un Mensch gemacht hat“

(8)rale. Wenngleich federführend VO. einem uUTtfOr bearbeitet, sind Sie der
erstelleBeurteilung verschiedener Kommissionen unterworifen. Das führt Od Hagemever

einer esonderen Ausgewogenheit der Darstellung, die auch dem
hier besprechenden Faszikel bescheinigen muß Freilich 1äßt das die
Eigenprägung einer bestimmten Sicht ZUTU!  Teten und gibt manchem
Abschnitt lexikalischen Charakter.

Boros, Ladislaus 5} Der nahe Gott. Mainz: Matthias Grünewald 1971
(Erlöstes Dasein) kart. 6.80

In fünf Abschnitten spricht das Buch über die erufung er Chri- Diese 1n vier Vortragen zusammengefaßten tiefschürfenden Be-stien ZUIN geistlichen en und geistlichen Dienst, U  +  Der die Dialetik
des geistlichen Lebens, _-  ber die Schwerpunkte und die Vielfalt der trachtungen eines Einkehrtages seizen bewußt keine theo-
Verwirklichung, SOwIle schlieBßlich über den geistlichen Dienst Mit- logischen un! philosophischen Fachkenntnisse OTaus Es geht
menschen. ihnen auch nicht eın uneingeschränktes Einverständnis der

Xegeten.Der UtiOT hat sich bemüht, die anstehenden Fragen weniger
unter systematischem Gesichtspunkt, als vielmehr VOo  - ihrem „SItz Sie behandeln 801 Hand des Buches onas das Bewußtwerden

Gottes 1m Menschen, die Erfahrung des fernen, verborgen bleiben-Leben“ her darzustellen (9) Das ist gelungen. Dabei wird das
geistliche Leben nicht verstanden als selbstzwecklich 1n sich ste- den Gottes als des dennoch Nahen, weisen hin autf die Bedeutung
hend, sondern als Verwirklichung des Glaubens 1m Dienst Le- der Bilder Gottes SOWIl1e auf die menschlichen, auch alltäglichen Er-
ben Die Gefahr, durch diese Sicht den Glauben ZU. Mittel lebnisse als „theologische Erfahrung“ (gemäß Kardinal annıng),

betonen die theologische Bedeutung des auf eSus Christus konzen-für die Verwirklichung des Lebens machen, wird gesehen un!
dialektisch eingegrenzt Überhaupt muß die dialektische Darstel- trierten Gebets, weil das Menschsein Jesu das Tödliche des ott-
Jung als eın Vorzug des Buches herausgehoben werden, wWenNnNn- schauens 1n sich aufgefangen hat, un! stellen Reue un! Umkehr

als 1ne menschheits- un weltrettende „universale heraus.gleich S1e den Leser hohe Anforderungen stellt.
Auf die Vielfalt der dargestellten Gesichtspunkte kann hier Vf. spricht meditierend (also nicht WI1Ie e1in Exeget) hne Bedenken

nicht eingegangen werden. Z kritisieren ist weniger das, W as sC- auch heute noch VO Sündenfall des „erstien Menschenpaares“ und
sinnt darüber nach, wI1ıe Christus nach selner Verwerfung durch diesagt ıst, als vielmehr das, Was (mehr oder weniger fehlt Die
Juden den lan Gottes verwandelt „ Lr schiebt das Kommen desDimension des sakramentalen Lebens hätte deutlicher eingearbei-

tet werden mUüssen; hier kann der inweis auf andere Faszikel Reiches bis ZU. nde der Welt hinaus un wählt für sich den Weg
(11) nicht ganz befriedigen. Zu fragen ware auch, ob die Wirklichkeit des Leidens, des Kreuzestodes.. und gründet seine Kirche“;

„wählt für sich den Tod, ein auferstandener Leib WeT-der Sünde 1n einer Darstellung des geistlichen Lebens unthe-
denmatisch bleiben kann WI1e ın diesem Buch. Sie erscheint mehr als

TUCH, ın dem die natürliche Befangenheit sich OÖffnet un! der lick Ein Buch, das ausschließlich als Meditation verstanden werden
will un! mMu.autf den größeren ott geht (70), denn als MAassıv in dieser Welt

gegenwärtige Wirklichkeit. 99  1ı1e eSus Christus scheitert auch erstelle Od Hagemevyer
der Mensch z80l der überstarken Eigengesetzlichkeit des Leids un!
der Sünde Das wird jedem irgendwann als Inbegriff des Lebens “bewußt!“ (94) damit das 1m Neuen Testament Gesagte *- Boros, Ladislaus, S] Hoffnung für die Menschen. Mainz: Matthias
wichtig angesprochen ist, mu ß Man iragen. Grünewald FOZE,; 22 Snolin 2.—

Das Büchlein ist e1n uszug aQus dem 1969 verö{ffentlichten WerkEntsprechend wird die Welt durchaus positiv gesehen, weniger
1ın der au! fragwürdigen Beziehung des johanneischen Sprach- des utors „Wir ind Zukunft.“ Eın Aufruf, den Mitmenschen
gebrauchs. Das Scheitern der menschlichen Tätigkeit 1n un! Grund ZUTrC Hoffnung geben durch Werke der Barmherzigkeit
der Welt wird Wäar gesehen: darin wird die (notwendige) Hoi{i{tf- nicht NUur 1M eın materiellen Sinne, sondern als e1n diesen Werken
Nung auf Gottes Gelingen sichtbar (85) entsprechendes un! mit ihnen letztlich gemeintes gesamtmensch-

Ein etzter Hinweilis: das durchgängige Verständnis christlichen liches Verhalten.
Lebens als Dienst der Welt hat vieles für sich. Der Faszikel erstelle Od Hagemeyer
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Bacht, Heinrich 5} Hrsg.) Zeiten des Herrn. Lesejahr Frankiurt/ eın Selbstverständnis bemüht ist, das ihre Existenz 1mM enN-
Maiın: 0Sse: nech 1971 400 Plastik 12.80 wärtigen Umbruch der „Mission” rechtfertigen ermMaas. Der

Titel, e1n 1ta aQus den Konstitutionen der Gesellschaft VOoO.  wDiese NEeUuUe Sammlung VO  - Texten alter un! moderner Schritt-
eteller ZUT Erläuterung der Meßlesungen gemäß der Lese- 1967, drückt das Neue gültig aQUuUSs Vermittlung zwischenkirchlicher
ordnung dient mit einer Fülle VO Impulsen der Gewinnung des Gemeinschaft.
rechten Verhältnisses zwischen dem liturgischen un! dem persön- Allerdings bietet der Inhalt nicht 1ıne thematische Entfaltung des
lichen eien. Das geistliche Schrifttum der jungsten eit wird be- Tıitels Den einzelnen Mitarbeitern Wäar die Wahl des behandelnden
sonders ausgiebig nutzbar gemacht. Eine anregende Hilfe auch für Gegenstandes freigestellt. Das rgebnis ist ine untie Palette theolo-

gischer, historischer, religionswissenschaftlicher, ethnologischer, linguisti-Prediger. eıtere Bändchen für die Lesejahre un! ind AansSC-
kündigt. scher, soziologischer und volkskundlicher eıtrage. Da geht Missions-

erstelle ‘heorie und -ges  e, Pastoralprogramme und Utopien, dieOd Hagemevyer Rassen{irage un! Entwil  lungshilfe, Neujahrs- Uun! Erntebräuche auf
Talwan, Feuer un Wasser 1 Schinto-Ritual, das Nestorilaner-
denkmal VO  - Sian-Iu, Lateinstudien 1m chinesischen Kulturraum undJordan, aC1dus OSB Vom nnewerden Gottes. Frankiurt/Main

ose nech 1971 124 Linson 12.80 vieles andere mehr. Es ist nicht möglich, einzelnes herauszugreifen
Der ehemalige Publizist un! jetzige Beuroner Benediktiner- und e1gens esprechen, hne den übrigen Autoren Unrecht Tun,

ufs Ganze gesehen, macht jeder VO.  - ihnen sichtbar, w1ıe vielfältig diemoOonNn!|  D will in diesem Buch suchenden Christen vertieftem Ver- Dienste sind, die die zwischenkirchliche Gemeinschaft vermitteln, undständnis ihres Glaubens verhelfen durch Behandlung aktueller insofern entspricht der 1te der Festschrift doch ihrem Inhalt. AÄAnzu-
Fragen: Gewiß für manche e1n hilfreiches Büchlein. merken ist noch, daß diese Schrift auch eiNe abe Proi. Dr. Johannes

Einige Hinwelse: Zum Thema der „göttlichen Abbildlichkeit des Beckmann ZUT Vollendung sSeines Lebensjahres geworden ist.
Menschen“ betont Vf mi1t Recht, daß diese erst dann wahrge- Von wWwel Ausnahmen Dgesehen, sind alle Mitarbeiter durch seine chule
ommen werden kann, WEenNnn der Mensch „seiner selbst, seines Daß 1ıne zahlenmäßig kleine Gemeins  alit soviele wissen-
innersten Wesens un damit seines Ursprungs 1n ott inne wird“ schaftlich interessierte un! ihre Tätigkeit reflektierende Missionare auf-
(28) Der Versuch einer zeitgemäßen Verdeutlichung der Trini- weiıist, durtfte der inzwischen, 1971, Verstorbene als 1nNe

überzeugende Bestätigung dafür ansehen, daß Se1Nn Wirken nicht hnetätslehre ist etwas summarisch, ebenso wI1e die Bemerkungen Frucht geblieben ist.
/ARB Thema „Jungfräuliche Geburt“, mi1t der nach V{T. iın der Heils-
geschichte nicht die körperliche, sondern die geistige Geburt g m Der SMB ist wünschen, daß 831e ihren Weg weiterhin be-

wußt geht wI1e 1 ersten halben Jahrhundert ihres Bestehens undmeınt 1st, deren bbild die leibliche Geburt se1l (36) Eine Verdeut-
lichung wAare nicht unnutz SCWEDSEN., Dankenswert ist die Her- nicht 198088 zwischenkirchliche Gemeinschaft vermittelt, sondern auch
vorhebung der Bedeutung VO Bildern, Symbolen uUun! Zeichen, dazu hil{ft, daß der Weltbezug des missionarischen D1i  stes 1iNs

lebendige Bewußtsein der Kirche T1auch ın der Sprache der Schrift (5811) Wenn VT. un 118 VO
der „Ordnung uUun! dem göttlichen Geheimnis“ als den beiden HNSTeT ose Gl-azik
Säulen des Glaubens nach der Lehre des hl. Thomas Spricht,
greift hier wohl her 1Ne Formulierung VO.  } Josef Pieper ın irrer, Eduard Was heißt christlich? Das gemeinschaftsbildende Prinzip
seinem Thomas-Brevier (München auf, dessen ersier eil der Kirche Regensburg 0ose: Habbel S VE 160 engl DrT.

Lw. 14.80einen entsprechenden Titel Tägt, weil ‚ordo‘ ine VO Geheimnis
durchwirkte Grundkategorie des gesamten thomistischen Systems geht 65 die Tage „Was hat heute eın Missionar den
ist Die thomistische Deutung des Namens der Cherubim als der Menschen sagen?“ Er sucht nach einem gedanklich-erfahrungs-
„Von göttlicher Weisheit Erfüllten“ (97 Vgl auch 61 den Hinwels mäßigen Ansatzpunkt SEINET Glaubensverkündigung, den 1n der
auf Gregor GrT.) kann nicht als eigentliche Wortdeutung gelten; Erfahrung des Seins un seines Seuifizens findet. Die dem Schöpfer
S1e geht Zurück auf Dionysius Areopagıta (Himml. Hierarchie verweigerte Antwort der Schöpfung überholt ott 1n seiner VeTI-
Kap VII Vgl Thomas l, B 3 7—9) Die auch VOo der christlichen zeihenden Liebe, die sich dem Menschen letztlich in esus Christus
uns übernommene Auslegung durch Dionysius Areopagita knüpft oiffenbart, der dann dem Menschen MaßBßstab gehorsamer Nachfolge
wohl Ez 10,12 d. wonach die Keruben 1n der Vision des Eze- wird. Die gestellte rage ist eine, wenn nicht die entscheidende
chiel ganz voller ugen ber der Name Kerubim ist damit Trage uUunNnSeTeT Tage hat S1e d us$s sSe1iNner persönlichen Erfahrung
nicht erklärt. Diıe Sprachforscher möchten ih: zurückführen auf das heraus beantworten versucht un bietet mıiıt seinen ntworts-
assyrische karäbu SCHENEN, beten. In der Schrift sind die Kerubim ormeln Ansatze eigener We1lll auch vielleicht 5d112 anders
schlechthin Begleiter Gottes un! somıit Offenbarer seliner egen- formulierter Retflexion.
WAartl. spricht Vf{f. VOo dem „dem hl Augustinus zugeschriebe- Wittlaer Hans Waldenfels
Nen Weihegesang des Exultet“. Nach der Untersuchung VOo Bon1\-
fatius Fischer OSB ın ALw I1 (1952) 61 IL, SPCZ2. 7 ‚9 stammt das Corbin, eNTVY En siam lIranıen. Aspects spirituels et philosophiques.Exsultet ber wahrscheinlich aQUuUSs dem gallischen Liturgiebereich. Le chi 1iSMmMe duodecimain. {l Sohrawardi ei les Platoniciens de
Eine pseudoaugustinische Predigt bei Caillau I1 App 38,2, ın der Perse. Parıis: Gallimard 1971 (Bibliotheque des Idees) 332/384
einige Stellen sich mıiıt Versen des Exsultet berühren, ist nach Ger- Der weltbekannte Fachmann legt hier die wel ersten Bände
main Morin (Miscellanea Agostinlana Augustini eines monumentalen Werkes ın vier Bänden über den iranischen
post Maurinos reperti 11930| 733) nicht Augustinus zuzuschreiben, Islam VOT, das In ZWaNnzlg Jahren Forschung un Lehre ın arlssondern wahrscheinlich VO  - Venantius Fortunatus abhängig. un Teheran Tertigstellen konnte. Wenn INa  } bedenkt, daß dieIm Ganzen wird sich das Büchlein als nuützlich erweilisen. meisten Schriften der iranischen Philosophen, Mystiker und heo-

erstelle Od Hagemevyer logen, die hier untersucht werden, noch icht verö{ffentlicht S1IN!
un: NUur als Manuskripte vorliegen, und daß der Shi‘ismus 1m

Vermittlung zwischenkirchlicher Gemeinschaft. 50 Jahre Missionsgesell- Kreis der Orientalisten geschweige denn der Philosophen kaum
scha Bethlehem Immensee. Festschri{ft, hrsg. VOon Baum- erschlossen ıst, dann kann 109008  - sich 1ine Vorstellung machen VO
gartner. Neue Zeitschrift für Miss1ionswissenschaft, 6375 ungeheuerlichen Fleiß un Scharfsinn, der die Entstehung dieses
kart. ofr 36.—
Schöneck-Beckenried 1971 5881 496 (NZM Supplementa Werkes ermöglicht hat un:! VOoO  - der Bedeutung dieser Untersu-

chung für die Fachwelt un! zugleich für die Geschichte der Dirn-Die Schweizer Missionsgesellschaft Bethlehem Il erhält tualität un der Philosophie.
ZU goldenen Jubiläum ihres Bestehens ine Festschrift, die nicht Denn geht nicht NUur Theologen un:! Mystiker, die ine
einen Rückblick aut die eigene Geschichte werifen der einen Be- nicht orthodoxe Lehre vertreten un deren Auffassungen 1ın den
richt über erzielte Erfolge erstattiten will, sondern eigentlich dazu Bereich einer synkretistischen Spiritualität gehören, sondern
dienen soll, 1n der Gemeinschaft selbst „die Besinnung auf die Mystiker, die zugleich Philosophen 308 deren metaphvsische
VOo. ott geschenkte Gnadengabe der missionarischen Berufung“ Spekulationen außerordentlich verzweigt un:! VOoO großem
NZUregen un: ihre Mitglieder für ihren Auftrag noch freier Interesse sind tür ine vergleichende Erforschung der Gnosis un
machen ( VIII) Das ist ungewöhnlich un allein deshalb schon be- der esoterischen Doktrinen 1n der Antike un! 1m Mittelalter. Was
merkenswert. Darıiın Spricht sich eın Bekenntnis der Mitarbeiter der das Interesse des Werkes noch erhöht, ist, daß der Verfasser sich
Festschrift ihrer eigenen Gemeinschafit aus heutzutage eın ständig bDemüht, in den Posiıtionen der iranisch S itischen Lehre
ziemlich seltener Yorgang ] Zugleich wird deutlich, daß die SMB die Auswirkungen ihrer vorislamischen Ursprünge aufzuzeigen.



155 1972 Jahrgang THEOLOGISCHE EVUE Nr. 2 156

Das Werk nthält folgende bschnitte die Zwölfer-Sh:;  2  A7B8:; 11 Erfahrungen und auch den Hoffnungen des Muhammad aUSs VOTI'-
Sohrawardi Uun! die Platoniker Persiens. {11 Die Liebestreuen, standen und gedeutet.
Shi und Sufismus, die chule VO  - Isphahan. Die Shaykhi-Schule;: Die Methode der Untersuchung ist 1mMm allgemeinen auch De-
der wol{fte Imäm un! die geistliche Ritterlichkeit; allgemeines egister.

Die wichtigsten NS!  en der Zwölfer-Shi betreffen die esoterische jahen. Das koranische Jesusbild darf nicht bedenkenlos der isla-
mischen Tradition entnommen, sondern 80008 VOT em un! haupt-Hermeneutik un! den Epiphanie-Begri{f. Die iranischen vstiker suchen, sächlich dem Koran selbst unier Heranziehung der parallelen Stel-der heiligen Schrift ihren wirklichen Sinn abzugewinnen, indem S1Pe

unier dem außeren einen inneren, den wahren 1nnn annehmen. Die len abgewonnen werden. Außerdem darf 1600678  - die christlichen
Offenbarung, das go Wort, ann sich nicht In einem en Men- Glaubensaussagen nicht 1ın den Koran hineininterpretieren, oder,
schen zugänglichen 1nnn rschöpfen. Der unzugängliche, alles mensch- 1in entgegengesetzter Richtung, die christlichen un die koranischen
liche Begreifen übersteigende ott verbirgt unier dem äußeren Gewand Aussagen als iın jeder Hinsicht sich gegenseitig ausschließend hin-
se1nes Wortes einen inneren SINNn, den suchen gilt. Dazu stellen. FAn diesem etzten Punkt bieten die Seiten 0—10
dienen entsprechende esoterische Methoden und gnostisch anmutende mancher fIragwürdiger exegetischer Stellungnahme (Z über die
metaphysische Theorien.

Der wichtigste esoterische, innere SInNnn, den die etihoden der 1Ta-
Iukanische Christologie 1m Anschluß Conzelmann, 1—9; cehr
aufischlußreiche „Vergleichspunkte“ zwischen der koranischen eut-nischen Shi‘as 1mM Koran entidecKen, betri{fft die Epiphanie des Dsolut tung der Gestalt jJesu un der biblischen Tradition.transzendenten Gottes ın der Gesamtheit der vierzehn ichtwesen,

der „Vierzehn Unbefleckten“ das csind der Prophet Muhammad, sSeiINe ES seilen noch e1ın Paar kritische Bemerkungen angeführt. Die
Tochter Fäatima und die zwol{f Imäm der G1 a Wenn Inan ber bedenkt, wiedergegebene Übersetzung des Verses 2 ö ist nicht richtig.

Es muß wörtlich heißen: „Einen klaren Bewels dessen, Was In dendaß der wöl{fite Imäm ıne eschatologische Gestalt ist, die erst die oll-
endung der göttlichen Epiphanie herbeiführt, muß Ma  - zweierlei Test- fIrüheren Blättern osteht.“
tellen Zum ersten, die iranische Chi dem orthodoxen Islam, der 47, mustaqgım mu ß INa  w} einfach mMmustagım schreiben.

1ne 1n der Geschichte mit der Sendung Muhammads ZU. Abschluß
gebrachte Offenbarung glaubt, die Auffassung einer tändig oifenen,

Der Deutungsversuch des Verses 3,34 34) ist interessant, ber
ehr fraglich. Im Vers wird dem Zacharias über seinen Sohn ]'..N1e abgeschlossenen Epiphanie Gottes entgegense Der Abschluß der hannes vorausgesag!l: „Er wird eın Wort VO ott bestätigen“. SOOffenbarung, der Epiphanie Gottes rfolgt TST Ende der Geschichte

durch 1Ne metahistoris Nnstanz, wI1e der eschatologische letzte lautet die Übersetzung des Verf,., welcher dann nach Heranzie-
Imäm ist. Zum zweiten muß INa feststellen, daß miıt dieser Lehre die hung paralleler Stellen schreibt: „Ohne Zweiltfel wird demnach in
iranische CSh;  s  1a denselben Schritt Überwindung einer stiarren Auf{- 3:‘34 ausgesagl, Johannes werde mıiıt der Bestätigung der iIruhe-
Tassung der Offenbarungswahrheit vollzieht, den auch andere Theore- TreIN Oiffenbarung, der Thora, Deauftragt werden“ (34) Diese
er 1 Buddhismus der 1mMm Christentum vollzogen haben Deutung übersieht eın dreifaches: Das artızıp m u addi

Wir en 1LUT Zwel aus der der „spirituellen un philosophi- kann Wäar „bDestätigen“ bedeuten, wWI1e auch der Verfasser über-
schen Aspekte“ (Untertitel) unterstrichen, die dieser erstie Band nthält. SETZT, ber mıit der Präposition bi, wı1ıe 1 erorterten Vers (muDer zweiıte Band ist nicht weniger faszınlerend. Es geht hierin n saddiq bi  3; bedeutet „glauben an.  e Die richtige Über-Schrawardi ges den Inıtiator der sogenanntien Philosophie des
ishräg, die INa  >} auch als Lichttheosophie der „orientalische“ Theosophie seizung mu ß demnach lauten: ST wird e1in Wort VOoO ott glau-
bezeichnen ann. Um die objektive Wirklichkeit der prophetischen (J)I- ben.  6 In den herangezogenen Parallelen ist das direkte Objekt
fenbarungen, der mvystischen Visionen, der Offenbarungsereignisse „das, Wa VOT ihm dagewesen ist“ a 1} oder
erklären, baute Sohrawardi 1n nlehnung die Platoniker und das Ähnliches, während das Objekt 1m Vers 3,34 —  „eE1InNn Wort VO (508”
vorislamische iranische Erbe i1ne Ontologie auf, die 11 Bereich des ist. Es geht endlich In diesem Vers nicht e1in Wort Gottes,
Seins zwischen den Bereich des Begri{fflichen und den des Wahrnehm- sondern ein Wort VO ott mına lNahi); der Ausdruck wird
baren einen Bereich des „Imaginalen  « einschiebt, welcher denselben
Realitätsgrad besitzt wWwIe die beiden anderen Bereiche des Se1ins.

auch gerade 1n dem Vers 3,40 wiederholt, der den Messıas esus
als „eIn Wort VO  — G1  Ch“ VOo  - bezeichnet. Diese Bemerkun-Sohrawardi hat ZUTC Erläuterung sSeiINeTr Lichttheosophie ußer lehrrei- BenNn scheinen die Meinung der arabischen Kommentatoren un: derchen Handbüchern und Abhandlungen auch eine Anzahl VO  } Initiations-

TOINANEN gnostischen Charakters verfaßt Orientalisten bestätigen, handle sich 1mM Vers 3,34 esus.
ES wurde hier einem Punkt ausführlich Stellung 4  3908001Es ist kaum möglich, 1n einer einfachen Buchbesprechung den amı soll der Wert der Arbeit nicht 1n rage gestellt werden.reichen Inhalt dieser wel Bände ausführlich erwähnen un!

erläutern. Es genuge hier der erneute Hınwels, daß diese außer- Die vorliegende Untersuchung, betonen WIT noch einmal, ist
eine der besten un:! empfehlenswertesten Gesamtdarstellungenordentlich reichhaltige Untersuchung nicht 11LUr für die Islamwis- 3  ber das „Koranische Jesusbild“.senschaft oder den Orientalismus VOoO  - Interesse ist, sondern auch

unster Adel-Theodore Khouryganz allgemein für die Philosophiegeschichte un! die Religions-
philosophie. Der Leser möge dem Prolog seine Aufmerksamkeit
schenken. Darın findet ine Erläuterung der Methode des Philosophische Theologie 1m Schatten des Nihilismus. Miıt Beiträgen VO:  >Verfassers un! die Darstellung seiner philosophiegeschichtlichen Weischedel, Noller, H.-' ever, HI1 TeTriund religionsvergleichenden Ansatzpunkte, Was die Lektüre des Lauter, Pannenberg, Jenson. Herausgegeben VOWerkes erleichtern un! fruchtbarer machen kann, auch WenNnn INnan al Berlin Walter de Gruyter 1971 Y 205 19.80
manchen pointierten Angriffen heutige philosophische der Sachliches Zentrum dieses Sammelbandes, auf das sich Kritiktheologische Tendenzen seine Zustimmung versagt un weiterführende Reflexion Deziehen, ist Wilhelm EISCHE-Indem WIT dem ert. für die wel vorliegenden Bände danken, ELs Vortrag „Philosophische Theologie 1 Schatten des Nihilis-erwarten WIT mit pannung die baldige Erscheinung der angeSaß- DS-  “ In ihm versucht Weischedel mit intensivem ngagement VoO  ;ten Bände 1881 un: einem genuln philosophischen Aspekt her die Möglichkeit einer phi-ünster Adel-Theodore Khoury losophischen Theologie, einer philosophisch, nicht theologisch

bedingten der geleiteten rage nach ott begründen. Eın Ge-
lingen dieser Grundlegung hat sich das VO Nihilismus

Raisänen, Heikki: Das koranische Jesusbild Ein Beitrag ZUFLr Theologie estimmte Zeitbewußtsein urchzusetzen: Nietzsches Satz „Gott
des Korans. Helsinki 1971 107 (Schriften der finnischen Gesell- ist o un die VO  » daher etablierte Hypostasierung des Nichts istschaft für Missiologie un! Okumenik AÄA) br. Fmk mıit Gründen aufzuheben.
Obwohl das Thema des vorliegenden Buches schon 1n vielen sich ab VO  - geschichtlich bereits vollzogenen VersuchenArbeiten behandelt wurde (vgl einen guten Überblick 1n der Ein- einer philosophischen Theologie, die ihm entweder als reine der ber

leitung [7_16)1 ist diese Neue Darstellung begrüßen: s1e zeichnet maskierte Theologie erscheinen un! sich allesam ihres Gottes als eines
sich durch ihre wissenschaftliche Sauberkeit, ihre Genauigkeit, Um- festen Rückhalts versichern. Demgegenüber macht sich VO aller
sicht und Ausgewogenheit dQUS, wWwWäas nicht besagen will, daß INa heteronom absichernden Verbindlichkeit frei. Philosophie verste.
die Meinung des Verfassers 1in jedem Punkt teilen kann. als Vollzug; dieser Vollzug Der ist rückhaltloses „Tradikales Fragen“,

Dessen „Radikalität“ impliziert, daß es rIiragte der ErfragbareDer erf. scheint mIr, das Anliegen des Korans 1n seinen Aus- ın Trage stellt un! dieses Infragestellen auch auf selbst bezieht.gecn über eSsus richtig getroffen haben. Der koranische esus Radikale Fragli  eit ist daher 17 Sinne W.’s die philosophische Grund-ist e1n Prophet, hat Iso seinen Platz 1n der Reihe der Propheten erfahrung schlechthin Das Untergehen en Sinnes ın der radikalenund hat mit ihnen viele Grundzüge gemeinsam. Er ist ber 19808 der absoluten Fraglichkeit könnte den Fragenden ZU. Selbstmorde1in Prophet, un! nicht ott der Gottessochn. Seine Botschaft un treiben. Dieser jedoch wäre uch VOT dem Philosophieren selbst. jel-
se1n Geschick werden VO dem Vorverständnis, den persönlichen mehr, dies ist W.’s Gegenthese, muß der Tragende das Ungesi  erte, Bo-
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denlose, OMHene SEeINET Ex1istenz 1m Vollzug des Fragens heroisch au S-
alten. Die selbst zwischen eın und ichts schwebende Fraglichkeit

lerner VOoO metaphysisch-theologischen Aspekt Geyer) her, der die
erweist sich als das offensichtlich eINZIg Wirkliche Möglichkeit verneint, in der radikalen Fraglichkeit aushalten

können, SOWI1e VOo philosophischen (Müller-Lauter), der ine
Wenn philosophische Theologie nicht möglich sSe1in soll aQus der zumindest quasi-metaphysische Hypostasierung der FraglichkeitErfahrung des Anspruches des Seins (Heidegger), aus der Erfah- als der Vorgängigkeit des Fragens anlastet. In seiner Erwiderung

TuNg der Transzendenz (Jaspers), ber auch nicht aQus der Erfah- aut diese Einwendungen VeErmMag Weischedel als Philosoph
rung des Glaubens, WIe vVeErmMaßg S1@e sich dann aQuUus der Erfahrung ehesten die VO. Aspekt einer Offenbarungstheologie her vorgeirTa-radikaler Fraglichkeit legitimieren? Nach dem VO Heidegger SCNE Kritik Nollers (‚der Nihilismus ist durch das Geschehen ınusurplerten Hölderlin-Vers „wächst“ jedoch gerade, Gefahr eESsus Christus schon überholt‘) als ihn nicht treitfend erwelisen,ist, das Rettende auch.“ „Redliches“ Philosophieren entsagt „aller da S1e den Glauben VOT dem Fragen fordert. urch W.,’s Konf{ronta-Stutzen“ VO  - außen (44) Aber kann sich auf seine „innere“* tıon mıiıt den übrigen Kritikern wIird War manches Unklare unStutze verlassen? Wenn auch eın eigenes Fragen Iraglich ıst, W as Mißverstandene geklärt, der skizzierte Grundwiderspruch jedochbleibt ihm noch? Was hat das Fragen eigentlich IM der Tiefe“ (45) bleibt. Es bleibt ber auch die Hoffnung, daß das wieder aufge-begriffen, WEnnn ihm alle Gewißheit zusammengebrochen 1st? NnNoOoMmMMENE, wWwWenn auch zwiespältige Gespräch zwischen PhilosophieWenn weder Selbstmord noch Schweigen e1n akzeptabler Aus- un Theologie sich weiıter entfalte Neue Impulse hierzu gibt sicher
WES aQuUus$Ss dieser verzweiftelten Aporie eın kann, ist dann das Weischedels 1ın Aussicht gestelltes Buch „Der gott der Philoso-
„Rettende“ nicht NUur ine Ilusion? Der ott auch der phi-losophischen Theologie soll ber das „Wirklichste des Wirklichen“

phen  “  , welches die schon gegebene Antwort aut die rage, obD und
1n welchem Sinne 1n der gegenwärtigen philosophischen un theo-

se1n. „Die außerste Fraglichkeit überhalt alles vordergründig Wirk- logischen Problemsituation noch philosophisch nach ott gefragtliche un erweist sich damit als das Wirklichste des Wirklichen“ un! VO  - ihm geredet werden könne, differenzieren un!
(46) Was ist dies? Jedenfalls kein höchstes Seiendes, keine Person. prazisieren haben wird.
Es ist selbst wieder 1n rage stellen, wenn sich die radikale U STOT Werner BeierwaltesFraglichkeit nicht dem aristotelischen Verbot eines ‚FELTESSUS ın
ınfınıtum' unterwerien will. Gtellt also dieses Wirklichste des Rüppel, TNS S] Unbekanntes Erkennen. Das Erfassen der WiırklichkeitWirklichen sich selbst ın Trage, oder ist doch e1n durch Fragen nach dem Hl. Thomas quın. Würzburg: Konrad Triltsch Ver-nicht Hintergreifbares, Aifirmatives, WEn ZU. Maß philoso-
phischer Theologie werden soll? Weischedel nennt un! dies

lag 1971 Xi (Forschungen ZUT eueren Philosophie Uun!: ihrer
Geschichte, Neue olge, DrT.

ist das „Rettende“ das „Herkommen der radikalen Fraglichkeit“ Die Studie führt sich als philosophiegeschichtliche Untersuchung(46) der „das Vonwoher der Herausforderung 1Ns Fragen und
damit den rsprung der menschlichen Freiheit“ (47) Wenn dieser

e1n, die die weithin unbekannte Erkennitnispsychologie un -kritik
des Hl Thomas NEeuUu darstellen, durch Besinnung autf die Erfahrung„Ursprung“ der das „Vonwoher“ nicht 1mM Sinne des metaphysi- bestätigen un als den Schlüssel A Bewältigung der gesamitenschen „Grundes“ der des universal-schöpferischen „pPrincipium“verstanden werden darf (SO Weischedel Müller-Lauter,
neuzeitlichen gnoseologischen Problementfaltung, mit Einschluß

Wäas der wWer ist dann? Das „Vonwoher“ ist WAäar kein Grund
der durch die naturwıissenschaftliche Forschung aufgeworfenenErkenntnisprobleme nachweisen will Interesse kann die Arbeitversucht Weischedel diesen metaphysischen Begriff modiGzie-

I8  - „hat ber mıiıt diesem geme1insam, daß © der Verfügung
wohl 11UT als Versuch einer Thomasauslegung nach der Leitidee

des Menschen entzogen, VOoO sich selber her auf diesen zukommt“
eines eın passiven menschlichen Erkennens hne ‚subjektivensetzenden Autbau'‘ erwecken. Da der erl. ber I1UT ine physi-Aus den Erörterungen über das „Vonwoher“ wird aller-

dings nicht einsichtig, daß das radikale Fragen überhaupt auf
kalische Einwirkung der Außenwelt aut die Sinnesorgane NeTr-
kennt un: ine intentionale Kausalität nıcht iın Betracht zıeht,einen Grund sSeliner „Fraglichkeit“ stoBßen Mu. Folgt die Behaup- die allein erlauben würde, den Gedanken ın ÜbereinstimmungLung einer solchen Notwendigkeit nicht doch, TOTZ aller gegentel-ligen Beteuerung, kryptogam dem Vorbegriff traditioneller heo-
miıt dem Prinzip VO. der sachlichen Identität VOo actıo un passıo

logie, twa einem modifizierten Kontingenzbeweis? Und Was gibt
durchzuführen (vgl Hayen, L’intentionnel selon Thomas,
Parıs ermMas seine Auslegung ın mehreren entscheidenden1m Horizont Tradikaler Fraglichkeit die Gewißheit, daß ihr „Von- Fragen der Erkenntnismetaphysik und -psychologie des Hl Tho-woher“ oder ihr „Herkommen“ nicht selbst fraglich, ungewiß, INas nicht gerecht werden.vielleicht nichtig ist? S50 Ttete Fraglichkeit ist ein Zirkel, Wıen Beda humQus dem das Denken, wenn „redlich“ bleiben will, gerade nicht

herausfinden kann. Der ın Anführungszeichen verseizte „Gott“(46) ist Sar nicht selbst als ein dem Fragen gegenüber Anderes:;: Kraus, Annıle: Der Begriff der Dummhbeit bei Thomas S quin und
sSeINEe Spiegelung in Sprache un! Kultur. Münster Aschendorff 1971ıst allenfalls der ständige immanente Impuls des Fragens selbst,Iso „Geschehen“ dergestalt, daß Philosophierende Alles, auch ihn (Aevum Christianum. Salzburger eiträge ZUTC Religions- Uun!: Geistes-

als ihre eigene Herkunft ın rage stellen. geschichte des Abendlandes. Band kart.
Die Verlifasserin dieser Arbeit hat sich schon 1n Irüheren Schrif-Welche legitimierbare Notwendigkeit Desteht, diese Fundierungdes Fragens „Gott“ nennen”? Ist die Chiffre der die eın ten „Uber Clie Dummheit“ un! „Vom Wesen un! Ursprung

ornamentale Metapher des heroischen Aushaltens 1mM Fragen? der Dummbheit“ (1961) ihre klugen Gedanken über 1ine mensch-
liche Eigenschaft gemacht, die INan wissenschaftlich zumeılst ımDieser Entwurf einer philosophischen Theologie ist hne

Heideggers Ausarbeitung der Fraglichkeit des ase1ıns ın ‚S5e1nN Bereich der Psychologie, Pädagogik der Psychiatrie ansiedelt,
und el nicht denkbar: maßgebend für ihn ist auch Heideggers wWenn Nan dieselbe nicht ın satirischer Absicht als eın Stück Kul-

{Uur- un! Geistesgeschichte behandelt (vgl Bergen Evans der IstvanAnalyse des Ex1istenzials ngst, worin (auch nach Weischedel, 35) Räth-Vegh]).die Fraglichkeit universal erfahrbar wird Fragen ist heidegge-risch 1e€e Frömmigkeit des Denkens“. Der „Wirbel“ ursprüng- Diese Monographie geht VOo einer einzigen (Quästio der heo-
lichen Fragens Tführt gerade durch die Erfahrung des Nichts als des logischen Summe dUS, nämlich II 8 46, deren drei Artikel VOo

Sprachlichen, Kulturgeschichtlichen, Philosophischen un Theologi-„Schleiers des Seins“ ZUT Wahrheit des SEINs Die Differenz He1i-deggers Weischedel besteht C: darin, daß Heidegger dieses schen her beleuchtet werden. Es liegt der V{ daran, der „intellek-
SEIN gerade nicht als „Gott“ benennt, ber auch nicht durch die tualistischen Konzeption der Dummbheit“ entgegenzutreten,die sich auft ants Bestimmung stutzt, dieselbe als „MangelFrage als selbst verunsichert, Weischedel dagegen nicht „Sein“als iel un nde seines Fragens begreift, der Fraglichkeit als Urteilskraft“ etrachten, uUun! ihr die moralische Qualifikation
Geschehen ber den Namen „Gott“ gibt wiederzugeben, dergestalt s1e, nach Thomas, als der Weisheit ent-

gegengesetztes Laster ist Dummhbheit ıst keine intellektuelle Fehl-Der Entwurf Weischedels wird ın dem vorliegenden Band durch
Beiträge Vo  w} Noller, H: Geyver, Müller-Lauter, Pannen- leistung der e1in urmenschliches Fehlverhalten (In schicksalhaft
berg un! Jenson 1ın wesentlichen Aspekten kritisiert, bDer bedingter Notwendigkeit), sondern entspringt einer personalenEntscheidung aQus der Herzmitte des Menschen heraus, der sich Dauch zumindest als Versuch akzeptiert. Die Kritiker gehen SC ott aufrichtet un! somit Ssich selbst, eın eigentliches WesenWeischedels Entwurf einmal VoO eschatologisch-theologischen richtet.Aspekt (Pannenberg) her . der insbesondere W.’s Tadikales Fra- Nach einer knappen Zusammenfassung des erkenntnismetaphysischengen als den selbst ZUTC Position gewordenen Zweiftel ın rage stellt, Grundansatzes SOWI1Ee des Verhältnisses VOoO  - Erkennen un! Wollen bei
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Thomas geht die VT dem Bedeutungs{feld des Wortes ‚dumm'‘ in der der Kontext in der Verschnörkelung Se1INeEeTr Sprache mit-rahnert (47) und
eutschen Sprache nach (vornehmlich nach Grimm, uge und Trubner sich hin un! wieder In einem sprachlichen Manilerismus verliert 13, z 9
‚Dumm '‘ bezieht sich zunächst allgemein auf die Abstumpfung der Sinne, 54) Ebenso hätte Nan auf manches Fremdwort verzichten können (95
S(  O daß daher das ‚Über-Sinnliche‘ nicht mehr 1ns Blickfeld OMM' 7Z.wei verimmanentierter Gott; 131 legitime 1ZI1eNZ; 132 ontemplierender),
Grundbedeutungen liegen ann dem Wort zugrunde: einmal ‚stumm' Wäas auch für die beigegebene Thomas-Übersetzung anzumerken wAare.
der Dumme wird sprach-los un! ZU. andern ‚tau 117 Sinne VOoONn: Es sS@e1 ber auch nicht VETBESSECN, Was dem Rez besonders 5E-
nicht hören wollend der Dumme wird verstockt gegenüber der Wirk- fiel Neben einigen kostbaren Zitaten VO.  - Goethe (23, 92), Laotse
ichkeit, wird störrisch, verbiestert sich Es zeig sich 1mM Verlauf der (55), Hulzinga (84f., 118), Möhler oder Nikolaus Vo ues
Untersuchung ine bis 1Ns einzelne gehende „grundsätzliche Überein- atize wI1e: daß der Mensch als sinnlicher e1s bisweilen
timmung des Wortbefundes der deutschen Sprache mit der Definition „SOUveran iın seinen Sınnen ausruhen“ darf (50); daß der Mensch,des Thomas“ (44) Die Ursache solcher Konvergenz jeg' nach der Me1ı1-
NunNns der Vf. 1mM Faktum der Sinnlichkeit des menschlichen Geistes als ImMMEer wieder in „liebenswürdige Inkonsequenzen“ (Möhler ‚
eines kreatürlich-endlichen auf das die BalnzZe aristotelisch-thomigsti- rückfallend, 1 Verlangen, bei sich selber anzukommen, „der Lile-

beslist der Gnade“ anheimgegeben ist Welch e1n TOSsche Erkenntnismetaphysik sich stützt“ Kreatürlicher e1s hat mit
dem Konkreten ZU 1n das sich der Creator eingestiftet hat:;: 1mM „Leichter ist lieben und klug werden, als 1mM TOTLZ der
sprachlichen Ausdruck ist vorgegebenes eın eingefiangen, das mensch- Dummbheit vA erstarren” 136f)!
icher e15 empfangend verniımmt und auf diese Weise ‚Vernun: hat Brühl Erich eck
(vgl. GComp theol @B 129) Dummbheit geht zurück auf den menschlichen
Personkern, dem heraus der Mensch nicht LLUT denkt, sondern auch
verantwortlich zZz.u handeln hat, hier allerdings, 1n der Dumpfheit des Balthasar, VON!:!: Warum i noch eın Chri bin, und Ratzinger,
Denkens und 1n der Starrheit des erzens, sich verfehlt und einer Seins- Joseph \  LA ich noch in der K bin. Zwei Plädovers. Mun-
ungerechtigkeit des Geistes Ver1ia. Daher ist Dummbeit nach Thomas chen 0se 1971 ünchener Akademie-Schriften 57} kart

53.580Sünde, der ensch angesichts der höchsten Ursache, nämlich Gott,
auf den ja hingeordnet ist, eın Fehlurteil a wobei die ‚Un-Ver- Das Thema dieser Broschüre ist oifensichtlich gefragt. | D ist
NUN: des Geistes mit dem Mangel gl Liebe sich zusammenfindet.

Die Vf. geht für den zweıten Artikel der Quästio dem Begri{ff 1n der Gegenstand VO  - Umfragen, Interviews, Akademie-Tagungen, die
hebräischen Sprache nach, 1n der Torheit und Gottlosigkeit verschwi- nachher ın Sammelbänden auf den Markt kommen. Daß das Thema

einen Markt hat, weist darauf hin, daß die religiös erunsichertensind. Im Hebräischen, der Sprache der Offenbarung, übertriifft die
Bedeutungsskala des Wortes ‚dumm'‘ die des Deutschen (und Lateini- das Bedürfnis haben, in der Glaubensentscheidung Vordermann
schen), da sıe IM die Abgründe des Absoluten reicht“ un! Iso „die nehmen, W wiederum für die Soziologie des modernen Jlau-
Dummhbeit selber als e1Nen Abgrund erkennbar“ macht 71 Man prü bens aufschlußreich ist.
bei dieser Gelegenheit N} die heutigen neutestamentlichen Überset- Beide Autoren, nach nsatz, Methode, Stil, Argumentationsweg
ZUNSCH VOoO.  > Mit 5,22 nach Z bei ilckens, ıllmann U, denkbar verschieden, kommen gleichen Resultat Kirche ist
ob die dort verwandten Übersetzungswörter noch ganz den schwer B6- Zugang ZUu Christus (51.68) Bei allem Gewicht des Arguments g’-wichtigen Sinn des ursprünglich Gemeinten wiedergeben. Vom hebräi-
schen Denken her „wachsen Dummahbeit und OLZ auf einem Holz“, wenn Oört andererseits ebenso ZUr ıgnatur der Zeit, daß die Xegeten

erneut die rage nach dem Verhältnis Jesu ZUFXC Kirche stellen,— Störrigkeit des erzens In der Dummbeit die „Erblindung des Her-
ihrer Idee wı1ıe ZU ihrer heutigen Erscheinung. S50 führt nicht dieens  “ (Gregor Gr.) Hochmut sich hinzugesellt, In diesem Gedanken-

bereich beleuchtet die Vf. einıge Beziehungspunkte ZLU Descartes, ant Theologie dem Zirkel heraus, sondern 1Ur der Paulinische
und Hegel mit ihren Folgen Wäas vielleicht nicht jedem gefallen mMag,; Glaube Il die „Identität“ VO  } Christus un: Kirche
ber nichtsdestoweniger edenkenswert sein darf. Rom Bernhard Hanssler

Die zeitgerechte vertretbare Uminterpretation des Begriifes
luxuria als jede Art VO  - Ausschweifung, VO:  » der die Dummhbheit iıne
Tochter ıst, gemä dem dritten thomanischen Artikel, bringt die Vf. Caba, Jose D 108 Evangelios histörico. Introducciön la
mancherlei Betrachtungen uUuNSeTeTr Zeıt, In der der geistige 1nnn ZUFr. Cristol: Madrid: Biblioteca de Autores Cristianos 1971 XT
Unterscheidung der Geister unfähig geworden ist und zwischen dem

LW. Pta 180.—
433 (Hıstoria Salutis Serle de monografias dogmätica 316)

abstrakt-autarken e1s5 des Ehrgeizes und dem materialistischen £e15
des (Jelizes hin und her pendelt (vgl 106) Thomas übernimmt ein Wort Das Buch eröffnet ıne Reihe des verdienten VerlagshausesGregors, der schon seiner Zeeıt als die beiden Töchter der Ausschwei-
fung „Gotteshaß un!: Verzweiflung 1ner zukünftigen Welt“ nNneNntTt.

Editorial Catolica, „Historia Salutis. Serlie de monografias de
Teologia dogmätica“, die die Gesamtheit der dogmatischen TraktateDaß die „Luxuria-Zivilisation“ der unst und des Kultes verlustig geht, umfassend wird. Vorliegende Arbeit, der Zielsetzung der Reihepie. und Muß  D marktschreierisch uDertiOn(T, Betrachtung un!

abhanden kommen 1äßt das hat, offenen Blicks für die .irdischen gemäß, führt den Untertitel: Introducciön la Cristologia un! ist
Realitäten  P der Ordensmann Thomas formuliert: „. ,, obgleich Nn1e- besonders 1m ersten eil darauf bestrebt, die Ergebnisse der For-
mand die Dummubeit als solche will, will dennoch dasjenige, worau{i schung miıt den Dokumenten un! Richtlinien des Lehramtes Zz.Uu
das Dummsein olg nämlich seinen Sınn VO Geistigen loslösen und konfrontieren. Der erft. iefert In einer eigentümlichen Blendung
ihn inNns Tdische versenken der der Ausschweifung Verfallende (luxu- VOo  - Methoden unterschiedlicher Herkunft zugleich die herkömm-
T10SUS) ll den eNuD, hne den uUun! nicht ist, obgleich nicht die
Sünde als solche will; enn möchte den enuß en hne üunde“ liche Einleitung ZU Glättendes prädominiert hierin: 7. B

(II {1 46,2 ad 2 Beibehaltung der Autorschaft des Johannesevangeliums 1mM Sınne
der alten Tradition un! ıne dünnere neutestamentliche

Der ert. darf dankbar se1ın für die intensive Darlegung
dieser einen Quaästio, die nicht für ine Handvaoll Thomaskenner Christologie, wobei das Spezifische, das 1m Titel ZUT Geltung

kommt die moderne Trage nach dem historischen esus Urgeschrieben eın will die womöglich 1ne historische oder BENE- anhangsweise angeschnitten wird.
tische Erhellung des Textes aus dem Kontext der Summe (zwischen Bamberg Ignacli1o Escribano-Albercasapıentıia un! prudentıa) vermissen könnte. Sie hat den anderen
Weg gewählt, Thomas als einen Mitphilosophierenden uUunNnSsSeTer
eit vorzustellen und als einen Theologen modernen Zeitnoten
teilnhnehmen lassen. Und ein zweıtes muß anerkannt werden: Personennachrichten
Die Sprache In ihrer inneren Geschichtlichkeit un ‚offenbarenden‘
Bedeutsamkeit befragen, hne etymologischen Spielereien Am 1972 verstarb 1mMm Alter VOoO  - Jahren Dr. eo August

Franzen, Prof. fIür Kirchengeschichte und Religiöse Volkskundeverfallen, un: S1e erproben gegen-wärtigen Blicks der Wirk- der Universitä Freiburg, Vorsitzender der Gesellschaft /AUdE Heraus-lichkeit, wird hier beispielhaft gezeigt. Allerdings bedauert INa  ; gabe des Corpus Catholicorum.
Dei diesem zeitgemäßen Thema die sprachliche Gestaltung selbst

Prof. Dr. aus Ganzer, TTIier, hat den Ruf auf den Lehrstuhl fürvielen Stellen, die 90878  ! sich nicht zuletzt mancher fein- Kirchengeschichte des Mittelalters und der Neuzeit der TheologischenSINN1IgeTr Gedanken uUun! beziehungsreicher Beobachtungen willen der Uniıversita: Würzburg Z.UI1 DTi 1972 dNSCHNOMIMMEN.durchgeformter wünscht.
Mit irkung VO. Oktober 1971 wurde Profi. Dr. 1Ur. Call.,. HeribertEs häufen sich die Klammersätze i® manche Seiten sind /AUSM

Hälifte lateinisch gefüllt, daß 100878  - die Belege samt und sonders chmitz, Trier, auf den Lehrstuhl für Kirchliche Rechtsgeschichte
iın die Anmerkungen verbannt, einen durchgängig lesbaren ext der Kath.-Theologischen der Univ. München berufen.
bekommen. Auch deutsch-lateinische Mischsätze werden nicht vermle- Mit Wirkung VO Oktober 1971 wurde Univers. Doz. Dr 1UT. Call.:
den (49 Thomas nicht bloß reverenter Xponıit, sondern sich inifiried Aymans, München, der Lehrstuhl IÜür Kirchenrecht der
Verständlich ist, wWwWenNnn Nan arl Rahner ZUTLT Interpretation bemüht, Theologischen Fakultät Trier übertragen.
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Theologische Bibliographie Fuhs, Hans Ferdinand Die Athiopische Übersetzung des Propheten
Hosea. Edition un! textkritischer Oommentar nach den Handschriiten

Auswahl Von euerschienenen Büchern un! Aufsaäatzen z 1ın Berlin, ambridge, Frankiurt Maın, London, ünchen, Oxford,
Parıs un! Wien. Bo Hanstein 1971 XVI,; C BBB SEEDETheologie uUun! ihren Grenzgebieten Craghan, John F 9 CSSR The Book oi Hosea. SUCVEV of recent
literature the Urst otf the Minor rophets Biblical eologyvZusammengestellt VO Erwın en Müuünster, unier Mitarbeit bulletin 1, 1971, 81—10 145—170.der Institute und Seminare GOo4l kn Matthieu Recherches SUrTr l’histoire textuelle du prophete

des Fachbereichs ath. Theologie der Universitä Munster Miche CDE, 1971, 281—297.
Brownlee, illiam Psalms and A coronation iturgy.(Sigelverzeichnis ThRev 1971, Sp 149—160) Bibl EIE 1971, 321—336.
Skehan, Patrick The acTostic DOCHIL in Sirach 51 :13—30 ThR

LAXILV, 1971,Allgemeines Theologisches Handwoörterbuch ZU. Alten Testament
Hrsg. Vo TNS Je n ı 07E ıtarb VO  - aus E  E {lht VOo der Theologie. Resultate, ToObleme, onzepte. TSßE. on HAT eba mata) Mchn Kalser; Theologischer erlGerhard Kulicke, arl 1lae@e Peter-Paul Sanger.) Vvang. XM S 4942 5SD.; Lw. 02,50,Verlagsanstalt (1971) 300 ö Lw. 12,—.

5 FTanz ‚01| ZUN 65 Geburtstag. ITE Hrsg. Von 1ams, Jay len words o Teedom. An introduction the
Viktor Flieder. Wien: Hollinek (1970—1971) 412 e Abb.; 392 3.; faith of Israel. Phil Fortress Pr. 1971 XIV, 226 D.; 4,95

Taf. 390 5., b  Q Abb ammlung „Aus Christentum und Kultur“ Harrıs; alr Man eternal creation. Old 1estament
Sonderband 1—111; LW. eaching Man an his ulture Chic Moody 1971 190 D  5 4,95

Ius eit salus anımarum. Festschrift Iiur Bernhard Panzram. Hrsg. L1ıe C ı Gerhard Gestalt und Bezeichnung alttestamentlicher echts-
Ulrich osiek, Harmut Zapp Frb/B Rombach (1972) 509 satze Eıne Iormgeschichtlich-terminologische Studie. (Neuk:) Neu-
Sammlung Rombach. N. Lw. 48 ,—. kirchener Verlag (1971) 234 MonANT Lw. 30,—

188.; Heidelberg]Jüng ll ernar! Unterwegs ZUT Sache Theologische Bemerkungen. —Kalser 1972 299 GOordis Robert oels, prophets, an ° LESSaVvs in biblical inter-eiträge ZUTLC evangelischen Theologie 15LAIL; LW. 3d,—. pretatıon. Bloomington ndiana University Pr 1971 E 436 D-. y
e  e r} Heinrich Theologische Bagatellen. Gesammelte Au{fsätze GCrenshaw, jJames Prophetic onlflict. Its ecC uDOIL Israelite
Hrsg. VO  - Gottiried U, artın us ‚Vvang. Verlags- religion. Gruyter LE XIV, 134 LAÄ Beih
anstalt 340 5.3} kart. M-Os 22,— Hans Walter Menschliches Vier en ber das HEerz, den

Ruhetag, die Ehe un: den Tod 1mM en l1estament Kaiser
(1971) 80 Kalser Taktiate A kart 6,80

Il Bibelwissenschaft Chouraqui, La vie quo(tildienne des Hebreux de la
Hachette 1971 256 La vie quotidienne; 22 ,—.Allgemeines (Gesamtbibel) 5 Cr Arnultf Kleine eitraäge ZUTC Siedlungsgeschichte der Staäammeid de Dios la Biblia XXVIII S5SCINanNna biblica espanola Madrid Asser und Juda. "ThR LAIV- 1971, 291—313

23—27 sept Madr (Consejo Sup de Invest Gilent.) 1971 454
Consejo SUDEeTNOT de Investigaciones Cientilicas Patronato «Me-

an O Paul Old Testament Apocalyptic reexamined. Interpr
XXV, 1971,nendez Pelayo» Instituto «Francisco S5SUäaTreZ»; DES 500 ID urt Die ynagoge. Geschichtliche Entwicklung einer nstitu-evelaci PENSar mitico. SeINAaNa biblica espanola tion. e0. erl (1971) 115 T1i1ien ZUT JudentumskundeMadrid 18—29 sept Madr Consejo SuD. de Invest. Jl1en G8E kart. 15,50.

1970 310 Consejo SUDEeT1IOT de Investigaclones Cientificas. atro- Limbeck, Meinrad Die Ordnung des e1ils Untersuchungen ZU.
nato «Menendez Pelayo» Instituto «Francisco SuäareZ»; DeS 300,—. Gesetzesverstandnıs des Frühjudentums. Dus atmos-Verl (1971)I'r Q4itı6 un: Glaube Das frühe Christentum 1n seiner Umwielt. 214 eiträge ZU. Alten un! Neuen Testament; kart. 28,—estgabe Iür arl eorg uhn ZU. 65 Geburtstag. Hrsg. VO  - ert [Diss., Tübingen]Jeremlas, Heinz-Wolfgang Kuhn 18 Hartmut Stegemann. Miıt Taf Marböck, Johann: elshelı 1mMm Wandel ntersuchungen ZUT Weıis-Vandenhoeck Ruprecht (1971) 434 S , LWwW. 85,—. heitstheologie bei Ben Sıra Bo Hanstein 1971. XVII, 192

D es Testament
BBBRB XAXXVIIL; Lw. 34,50. [Habil.-Schrift, Taz

Schrif{ft uitleg. Studies V3a  - oud-leerlingen, collega’s vrienden Neues Testament
aangeboden Gispen ter gelegenheid Va  - Z1I]n vijfentwintig- 5 eiträge ZUT Hermeneutik des Neuen esta-Jarıg ambtsjubileum als hoogleraar aan de rije Universiteit te ments un 1mM Neuen Testament. In Zusammenarbeit mit dem olle-msterdam Kampen: Kok 1970. 265 DIz.:; 24,75; 248—256
ulder, Bibliografie Van de voornaamste geschriften Va  >

g1um Biblicum üunchen hrsg VOo  - ose TNS Mchn, Pad, Wien:
Gispen Schöningh 1972 411 D Lw. 32,—.

e  e C  C 5 un Geschichte Historisches eschehen unWest, James King Introduction LO the Old Testament ‘‘Hear, Deutung 1 Neuen JTestament. ()scar Cullmann Z.U 70 Geburtstag.Israel’”. Macmillan 1971 AAXIV, 546 D.; 3,95 Hrsg. Vo Heinrich Baltensweiler U, Bo eicke Theol Verl].,;S Nl , Jacques, OSB Promesses ei alliances. Histoire paTtrlarcale Mobhr (1972) VUIIL, 344 S ‚ LW. D2,— 329—344 eck,Genese 12—50 reIiace de Robert Tron. (: de la Source el. Bibliographia Cullmanniana 2—1(1971) D D.;); 24,—. Gander, Georges L’Evangile de l’Eglise. GCommentaire de l’EvangileIiner Gustaf The 1g. Irom creatıon. Minneapolis: Augsburg selon 1e. apitres verseti FE chap DE 24,Publishing House 1971 01 D. , Z 00 Aix-en-Provence: La Faculte Libre de Theol Protestante (1970) VII,Glark, Malcolm The righteousness of oah XXI, 1971, 629 Etudes evangeliques 1969;261—280.
Goldin, Judah The Song afi the Sea. eing ommentary a

S d N M:, Hartmut „Die des Ur1a'  S Ziur Bedeutung der FTauen-
1n der enealogie VO Matthäus 1, 1—17. Traditior. und

290 D.;
ommentary 1n [W.: ale University Pr. 1971 XXIIL,

10,—.
Glaube Das frühe Christentum ın seiner Umwelt. Festgabe für arl
eorg uhn .4 GO 1971), 246—276; P  77—282 Schweizer,McKavy, Exodus C111 1—3, > decalogue for the adminis- Eduard: Zur Sondertradition der Gleichnisse bei Matthäus:;: 283—Tation otf Justice iın the C1Ity gate AAXlL, 1971, 311—325. 298 981 Jean: Pourquol1 Jeremie est-il mentionneS A ean E 9 5J] The narratıve style of the priestly writer. Matthieu G 147Biblical Institute Pr. (1971) Zl 216 nalecta biblica S e i L y Johann: Der Geschichtswert der Kindheitsgeschichte JesuFranz mar Das jahwistische Bundesbuch 1n EX

XVI, 1972, 2453 ILL, Wien (1971), 73—93
«‚Mit 1—2; Luk 1—2> Festschri{ft Franz Loidl ZU. 65 Geburtstag.

Va de f OP) La these de «amphictyonie israelite». ThR
LXIV, 1971 } 415—436

t! Andre orTale anclenne ei morTale chretienne d’apres M{t
17—20. Comparaison BA E la doctrine de l’Epitre au Romains.AÄcKtTovd, etier The Lirst book of Samuel LO ambridge Uni- 151 XVII, 2, 1971,; 123—137.

versitv Pr. 1971 XIIL, 238 The Cambridge Bible COMMEeNTAaTYV. Zeller, Dieter: Das Loglıon M{t Ö, g BI E und das OLV derWalter Kingship an a0o0s c<Ä sStudy 1n tenth „Völkerwallfahrt“ 1971, 222—237; XVI, 1972, 1  .03ENTUTV theology>. CBQ AXXII, ISI 317—332 ahn, Ferdinand: Die Bildworte VO. Flicken un: VO JjungenRichardson, eil The last words of avid; SomMme notes Weıin (Mk, 2,21 I D EvTh XXXI, 1971, 357—375I1 Samuel 23:1—7. JBL 1971, 257—266 © Rudolf£f Der Besessene VO Gerasa. Entstehung un: ber-TIC Tan. The Rechabites reconsidered. I5BL 1971, 279—28
Johannes: rwagungen ZUT erKkKun der Josianischen Stuttgarter Bibelstudien ENAIE kart 6,10.

lieferung einer Wundergeschichte. Stu KBW erl. (1972)
Tempel-Urkunde. Lund Gleerup (1971) 32 Scripta mınora

11L
WikLcOx Max The denial-sequence ıIn Mark XIV. 26—31, 66—72

"I'St A VIIL, 4, 1971,Whybray, The heavenlv counsellor 1n Isailah 13—14 Jeremias, Joachim: Tradition un! Redaktion ın as ZN VWstudy of the SOUTCES otf the theologyv of Deutero-Isaijah. 103) LAIL, 1971, 172—189Cambr. Univ. Pr 1 977: VIIIL, S50oclety for Old Testament Study. BA° Tledr! Sehen un Glauben 1m Johannesevangelium. NeuesMonograph Serles 2,20 Testament un Geschichte ()scar Cullmann Y /0. Geburtstag,La CT B E, Leo Is 3Ü, 19—26 deuteronomic eX 1L, IS ZU-Iuü (1972), 125—141 143—156 Ru TÜn k} ugen Das Johan-30—54 nesevangelium un: die GNnOsIS; 125/—165 I' , Xavler:e | Olm Ü, Gregorio, CM o1as crıticas al hebreo de Jr 14—17.
Claretianum XL, 1971, 2833—358.

«Pere, f{ais-moi PaSSeT saın ei saut ITravers heure!» <Jean
McKe atıng, eNTVY The 00 of Amos, Hosea an Micah (Lo

Z Z 167—177 hn Rudolf Joh E 39—41 Zur
Cambridge University Pr. 1971 E 198

christologischen Schriftauslegung des vlierten Ekvangelisten; 179—185

COMMENTAaTYV; 220
The Cambridge Bible L', Max-A a1ln: La Comparution de Jesus devant Hanne

et devant Caiphe <Jean ö, 12—14 ei Hä 189—197 Delling,
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Gerhard: Israels Geschichte un!: Jesusgeschehen nach Acta; 199— 653—95 Hormann, arl Nikolaus onellan. Ein Ire qauf dem
205 Hae nchen,; NS Die Einzelges  te und der Zyklus. kıne moraltheologischen Lehrstuhl der Universita Wien bis Y
methodologische (:;losse Z U cta 204—254 YEtrtZe Joseph: ZiUur Geschichte der philosophisch-theolo-

Barthes, Roland: L’analvse structurale du recıt. PTODOS a’ Actes gischen chule Nion Günthers Brieie Günthers den Philosophen
10—11 Exegese et hermeneutique, (1971), 181—204; 205—211 Löwe;  n 160—166 Bentfze:; Hans: George Phillips, der grobe
Courtes, Joseph cCies 10,1—11,18 Vsteme de represen- Kanonist des Jahrhunderts; 340—378 Gerhard:
atıons mythiques; 213—238 Marın, LOulsS: Essal d’analyse STITUG- Das „Katholische Aktionskommitee TÜr Niederösterreich“. E1n Beitrag
turale d’Actes 10, 1—11, 321—362 LT gar Fondation ZUL Vorgeschichte der Kathol Aktion in Wien:;: 301—324 GENn;
une communaute de type universel, cies 10, 1—11, 18. crnıti- Benno: Hildebrand <Josel) Teischmann ()SB <(1891—1966> Eın Pıo-
UUg SUur ]a redaction, la stiructure ei la tradition du recit. nier des euischen olks- un!: Schwesternbreviers, Schöpfer des

1081 3 ZUrE Interpretation VoO Romer 1 ‚9 25—32 Officium divinum ParVum.
Probleme biblischer Theologie. Gerhard VO  - Rad ZU Geburtstag,
Mchn 1971, 555570 Ite Kirchengeschichtean oSse: Zum Begri£f des Opfers nach Rom 12, 1—2. un.  102
un! TUKIur christlicher Gemeinde. (Festgabe für Heınz leckenstein Speyer, olfgang Die literarische Fälschung 1M heidnischen und
Z 65 Geburtstag]), Wu (1971), 35—51 christlichen ertum. Eın Versuch ihrer Deutung, Mchn Beck) 1971

Fa S ch T, Erich Zur Geschichte der formgeschichtlichen Erforschung XAXIV, 343 s LW. DI,—
des Neuen Testaments Berichte VO  — der Theologie Resultate, Pro- 1i Antonio aggı patrıstic1. <«‚Retorica ed esegesi bi-
eme, onzepte, B (1971), 33—DI; 56—79 auie, Gunter Auf blica., Barı: Adriatica 1971 5356 Quaderni dı «Vetera

Christianorum» V lre 5900dem Wege einer theologischen Hermeneutik des Neuen Testaments. ELIt: Franco1s: Les Iragments du livre VI des (Questions 5ur laWeinacht, ara Die Menschwerdung des Sohnes (‚ottes 1 Mar- (‚enese de Philon d’Alexandrie Edition crıtique. Museon LXXXIX,kusevangelium. Studien ZUT Christologie des Markusevangeliums. 1971, 43—15!Mobhr 1972 X, 197 Hermeneutische Untersuchungen ZUT Neufeld,Theologie XII; kart. 24 ,— 1SS,, Marburg] „Frühkatholizismus“ Idee und Begriff, ZkTh
Kodell, Jerome, OSB The theology otf Luke in recent studv XGIV, 1972, 1—28

1Ca. eology bulletin L, 1971, 115—144 U B Karilmann: Christentum und Veränderung In der en
Dupont, Jacques: L’apres-mort ans I’oeuvre de Luc RDE 111, 1972, Kirche KuD 1972, 2653

3—21 de l’Apocalypse BISCGUYUC de aruch Dar Albert-Marie
Vawter, Bruce, ome v"ecent evelopments In Johannine theol- Denis VEOEC la collaboration de VOoNNnNe Janssens. Er Univ Cath

de Louvaın. NsSuiu rientaliste 1970. AlL, Publications deOSV 1Ca. eology bulletin L, 1971, 30—58 I’Institut rientaliste de Louvaın 8 270,—aac C I' y aus Die iftung des e1ls. Untersuchungen ZUT Struktur Pelikan, Jaroslav: The CINETSENCE of the catholic tradition <100—600)>».,der johanneischen Theologie Stu Calwer erl 1972 210 Chic Univ. of Chicago Pr. 1971 395 D.) 15,—.Arbeiten ZUT Theologie B kart. 28,— 18S:, Mainz. Überarb.]
Friedrich-Wilhelm: Die Juden 1 Römerbrief. S arla Aspetti ecclesiologia del Pastore i Hermas.

Theol erl. (1971) Theologische Studien GVII; kart. 7 ı— Studia patrıistica. Vol C Papers presented the Fifth Internationa
D y Odo Paulus der Missionar. Ziel, Grundsätze un eihoden der Conierence Patristic Studies held 1ın Oxford 1967 Part I: 1972,

Missionstäti  eit des postels Paulus nach seinen eigenen Angaben. 101—106; 107—112 1:3 “The Apologvy  39 O1 Nestorius
Geleitwort VO  - Rudolf chnackenbur:! Münsterschwarzach: Vier- He evaluation; 113—124 *G, Gecile Le bapte&me d’apres
ürme-Verl. 1971 8 132 Münsterschwarzacher Studien X: Origene; 1253—129 aly, I Sacrifce 1n ÜUrigen; 130—145
kart. 20,40 [Diss., Würzburg] anielou, La VEwWOLOA chez Gregoire de VSSeE; 146—151 e

erc U , The expectation o the second COm1ng of Christ ınx S Fı Ü C Ag d , Elisabeth: Priester für ott. Studien ZU. Tertulljan; 1532157 EVans. Verbum S1VEe Sermonem Del InHerrschaifts- un! Priestermotiv 1n der Apo VDSeE Mstr Aschen- Veteris Testamenti theophaniis SECEMPDET Visum Iuisse: 158—165dor{ff (1972) VIII, 450 Neutestamentliche Abhandlungen.
VE: LWw. 76,— 3850; Muüunster Ü.  U3 S 1 g b e  e dl Josephine: The raY, the TOOT and the MVer.

VO gtl A NIiON:! essias unı Gottessohn. Herkunft un Innn der mat- note the Jewish Or1g1n of trinıtarıan 1MNases  3  - 166—178
thäischen Geburts- und Kindheitsgeschichte. Patmos (1971) an The uses of historv 1n the church before Nicaea:

Theologische Perspektiven; kart. ,5  © 179—134 ran Earlvy episcopal SUCCESSION; 185—191
Paul, Andre Pluralite des interpretations theologiques de la mort o Ilsetraut: Einige Bemerkungen ZUL Darstellung des Manı-

du Christ ans le OUVEeau lestament. Lumiere et 1e, aäismus bei Simplikios; 192—198 Some
reflexion:!: St. yprlan’s doctrine O1 the church; 199—202NO GE 1971, 18—33; 34—59 GeOrTge, ugustin: Comment Jesus f3 5 .  D  p} e T, C 9 5} A  OYVOC et VOUC chez Athanase eCXan-a-t-il PTODIE mor drie; 203—209 A 3 S] aın Leon le Grand et le Maniche-Weier, Reinhold Überlegungen ZUTLC Struktur des Glaubens die isme Romain:; 210—214 ’Conne PS 5 The patrısticAuferstehung Jesu. SA EXICX. 1971, 2537—272

S ermann: Abendmahlsterminologie außerhalb der Einsetzungs- argument' 1n the wWTilings of Patriarch St icephorus of Constan-
berichte. rwägungen ZUTC Traditionsgeschichte der Abendmahlsworte. inople < 828) ; 215—221 eyen, Die Lehre der göttlichen

ZNW LXIIL, 1971, 210—231 Kräfte bei Justin.
Klein, Günter un: Heilsgeschichte. Die Fragwürdigkeit einer :U 5 Giselbert Weisen der Bischofswahl 1 1. Glemensbrief

Idee ZNW LAILL, 1971, 1—14 und ın der Didache. 'hGI LAII, 1972, 125—135
Tul} f1 de ustice and 1n the New Testament. Bijdr E:r Jose Pablo Eanto 10s origenes del cristian1ısmo.

I7 367/—383 Estudio sobre emente, ]gnaclo, I1 Clemente Justino artır.
Pas-Verl 1971 369 Biblioteca di SClenza religiose 35 Lire 8000

artın. Jose La pneumatologia Ignac1o0 de Antloqula.
ales AAXAXIIU, 1971,IL, Kiırchen- und Dogmengeschichte ran Robert arly lexandrian christianitv ChH X g 1971,
3—1441, Alilgemeines

I1l I1 Friedhelm Albert Erhard und die Erforschung der Es  roeck, iche all, >} Le traite SUr la de Meliton de
griech.-byzantinischen Hagiographie Dargeste and des riel- Sardes georglen. Museon LXXXIV, 1971, 373—394.
wechsels Erhards mit VO.  - Harnack, Carl Schmidt, Hans letz- a, Salvatore Clement of Alexandria study in christian
Mann, alther Eltester i eier Heseler. STg VO.  - Neselin Besevliev platonism an! gnostic1sm. LO Ox{ford Univ. Pr. 1971 XIV, 266

Akademie-Verl 1971 31 G: kart. M-Os 17 ,—. Oxford theological monographs; 3,5  ©
Bienkowski, Ludomir erZV Flaga ei Zygmunt Sulowski 1 9 Manuel: Le «monde» chez Clement d’Alexandrie.

Revue d’histoire de la spiritualite XLVIII,; 1972, 5—23Cartographie historique de la Pologne Bibliographie des cartes GCON- än, Franciısco (Garcla: Gnosis La esencla del dualismo gnösticoCernant les religieux arues ans les annees 1—19
Leid : 1971 XXIV, 203 Bibliographie de cartographie Buenos Aires: Ediciones Universitarias Argentinas 1971 AIL, 170
ecclesiastique IT; 84,—. Halkin, Frangcois: Sainte Tatıana. Legende BIECUYUEC une «Mari{vre

© eorg Zum Problem einer Grundlegung der eschichtswissen- romaılne». AnBaoll LAÄXAXIX, 1971, 265—309.
J3 aft. GWissUnt 1972, 145—157 Storch, Rudolph The “Eusebian Constantine ChH X 9 1971,
u 1 tl Emile Histoire de l’Eglise et histoire religieuse. SCIHI AXV, 145—155

1971, 422—440 Jansma, Eiraems Beschreibung des erstien ages der Schöpfung.Bemerkungen x-  ber den Charakter sSeines Kommentars DE enesis.
ChP AAXXVII, 1971, 295—316Gesamte Kirchengeschichte

5 T, Ekkart TE der Bischof die Stelle Christi? ZUur rage nach r dä, Marla Mercedes: Contribucion bibliogräfica DPara e] studio
der Stellung des Bischof{s 1n der Theologie des hl. Ignatius Von An- de Gregorio de Vvssa Buenos Aires: Univ. de Buenos Aires 1970.
jiocheia Festschrift Franz Loid] ZU Geburtstag. Il Wien Centro de Est de Filosofia medieval
1970), 3209—339; Q9—12 Bauer, Johannes «Credo, qula absur- Bellini, Enzo: La beneficenza dovere della Chiesa SecCcondo Gregorio
dum» <«Tertullian, De Christi 0}3 5/—64 Hanslık, Rudolf£f di Nazlanzo. CR 1971, 210—222
Neutestament-Zitate 1n den altestien Klosterregeln:;: 13—28 B I, On Ka Gerald: Rufinus o1 and Airican Pelagianism. UguSs-

tinı]ıan studies E 1970, 31—47 ; 49—69 O’Conne Roberrt, 5}arl Heinrich VO ent über die mpfängnis der Gottesmutter: De Lıbero arbıtrıio Stoiciısm revisited.194—203 05© Andreas Aeneas Sylvius, De Tiu e auctoritate
Imperlii Romanıi; 42—56: Flie L, Viktor: Bischof Leo VO.  - pDaur. Perler, Othmar: Con{irontation VeC saint ugustin. Un theologienErster ernannter Bischof VO  j Wien: 29—41 * Emminghaus, Jo- de ’Eglise Le cardinal Charles Journet RThom,hannes Das Epitaph des Hans Straub St Stephan 1n Wien; LXXI, I9 222—245

379—395 RSS Rudolf Der Laienkelch in Wien: 113—159 eh- Carlson, The natural order and historical explanation 1n
3LA ichael Die Kalvarienberganlagen 1m Donauraum; 255— St. Augustine’s «City of God» Augustiniana AAL, 1971, 417—447;300 Rap{f Goölestin: Die Abtbischöfe des Wiener Schottenstiftes ım Van der L: Regula apostolica ın the «LiberJahrhundert:;: 174—185 e Henriette: Jesuitinnen 1n Wien; de Uun1ı1co aptismo».
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AT @: Paul Recherches SUrTr la collegialit episcopale ans l’Eglise H4456 Archbishop Thomas ecke anı the Cistercian Order.d’Airique Recherches Augustiniennes VII, 1971, 3—72 Analecta Cisterciensia 1971, 64—380
> aNnN Q, Serglo Aquileia e  S la «domus Ecclesiae»., SCI XXV, 1971, U ı L’encyclique de saınt Bernard faveur de la croisade.487—515 S 282—308

E 5 k’ Michel Vall: Temoignages litteraires SUT les sepultures de
csaınt regolre L iluminateur. EXGEX. 1975 387—418.

Elm, Kaspar Entstehung un Reform des belgisch-niederländischenKreuzherrenordens. Eın Literaturbericht. LK LXXXII, 1971, 292—313Wel1ss, olf Chlodwigs au{ie, Reims 5038. Versuche einer > e  e of the Spanısh lıtary order of St James, auınChronologie für die Regilerungszei des Tankenkönigs untier Be- an Spanish ith apparatus CT1ticus, English translationrücks. der poli Ü, kirchl.-dogmat. Probleme seiner Zeit. Bern, Fim an preliminary study DV Enrique Gallego Blanco. Leid Brill 1971Lang 1971 142 15 un: Werk der Zeiten XXIX;: kart. SIr 20,—
[Diss., Zürich] Melville, ert

VIII, AA edieva: Iberian peninsula I Cclo 28,—.
Dagens, Claude La in des et l’Eglise selon saınt Gregoire le

De gestis SiVe STatudls Romanorum Pontih-
Grand. RSR 1970, 273—288. 377-—400.

G G Rechtssätze ıIn Papstgeschichtswerken. AHP L I9FT,
theik Denis: The miracles otf St Ithamar. LXAXAAXAIX, 1971, Nl, Williell Checklist of papa. etters relating the421—437 Orders oi St Francıs: Innocent III Alexander FrH LXIV,1971, 367—580.

4, Miıttelalter un! Neuzeıit Im e  E Alberto, OFM Francescanesim nel terr1ıtorio di DPIin-I e ZuUur es des äaltesten Pommerschen Zister- C1pato nel S6C; 1il FrH 1970, 241—258
zienserklosters Kolbatz Sı XXIIL, ISI 267—277; 278—299 GT6ö ] eu } (aul) La aculte&e des TIS eTi 565 mailtres siecle.GatıV7ılte;, The eCONOMIC actıvıtlles of the Cistercian Order in Vrin 1971 552 Etudes de philosophie medievale LIXS 73,—.medieval reland (1142—1541)> Albertus agnus pera omnı1la. XXXVII, uper Dıonysium.L’ab b dV® d’Almeneches-Argentan et Sainte pportune Sa vie eti 18) De divinis nominibus. Primum edidit Paulus Simon. Mstr Aschen-Cu. OUuUS la direction de .. Chaussy Lethielleux 1970 480 D.y dorff 1972 452 D. , kart. 202,—.

pl Bibliotheque d’histoire et d’archeologie chretiennes VIIL. Mongillo, La Siruttura del «De iustitia». Summa Theologiae 11—11Sankt Florian. Erbe und Vermächtnis. Festschrift ZUT 900-Jahr-Feier. 5/—12 Angelicum AÄLVIII, 1971, 355—377
TSg. VO Oberösterr. Landesarchiv unter Mıtw. der Kulturabt. des Remigius, UOFMCap The QICTt of faith according St.
mties @7:) Landesregierung des Stiites StT. Florian.) (Linz;) Bonaventure. Laurentianum AIl, 1971, D9—1683.
Wien, Köln, Graz: Böhlau 1n KOmm. E 4°2()} Mitteilungen S C  C Remiglus, OFMCap The pt ot faith accordingdes berösterr. Landesarchivs A} Lw. OSch 320,—. St. Bonaventure. Laurentianum XIIL, 1971, 3—23

ı} ermann: Boetius Vo  - Daciıen un! die Autonomie des
3, Miıttelalter Wissens. Eın Fund und seine Bedeutung., ThPh 1972, 16—35

4A 5 C Ü, Burkhard Zahlensymbolik Dei Hraban, bei incCcmar un! 1 S hmid t! artın nNnion Oger Bacons Verteidigung der «biblischen»
ellan! Studien ZULC Zahlensymbolik 17 Frühmittelalter. Mchn die «systematische» Lehrweise ın der Theologle ThZ AXVIIIL,1972, 32—42Beck 1970 L 243 Münchener exie un Untersuchungen ZUT
eutis  en Lıteratur des Mittelalter XXX; LW. 30,— 15S., 5 e  E e ] Urbare. 111, 2! Das äalteste Urbar des Benedik-
München] tinerstiftes Melk (1289—1294,>» Hrsg. Vo  - Edmund Kummer. Wiıen,

avı 53 Leo B S} incmar O1 Reims theologian of the JIrinıty Graz, öln Böhlau 1970. I 64 mift Ktn.; kart OSch 140,—.
Ir 1971, 455-—468. Jeaune d Edouard: ote Critique SUr un  D traduction du «DefensorDietrich Eine Arbeitshandschrift des Anastasıus Biblio- Pacis» de Marsile de Padoue RHE LXV(I,; 1971, 930—947,
thecarius un die Überlieferung der en des Okumenischen Kon- Garcia Lescun, CONOCIMiIiento ura de Dios e]l siglo XIV.Zzils. Ll 1971, En 'orno Gregorio de Rımini. Augustiniana XXI, 1971, 467—504cKeon, Toward reestablishment O1 the cCorrespondence of Kouse, Mary an! Richard Kouse: The called LumenPope Hadriıan 1948 The etters exchanged between Rome and e  e anımae. AFP XLI, 1971, 53—113kingdom OI Charles the Bald regarding incmar f Laon.
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proposito del B2 del Sem1inarlo agglore di Aosta;>; 151—169 ele Y William The problem of the commendatory monasteries
Paravicini-Bagliani, gostino Versi duecenteschi anı the order oI Citeaux durin the abbacy of Jean de 1reYV, 1475—
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Ludwig: Das Regensburger Schottenkloster des 19.Bodem, NION, SDB Das Wesen der Kirche nach Kardinal Cajetan.
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XXV; kart. 39,— [Diss., a1lnz|] schichte des Bistums Regensburg N 1971, 241—483
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De Graaf 1971 XL, T: Bibliotheca humanıstica et reformato- der Ekklesiologie 1 Jahrhundert. Die Kölner Partikularsynode VO.  -
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T' , Johannes: Friedrich Nausea un! seine Wirksamkeit Frank- 23—25 INNATat, Rudolf: arl Joseph VO Hefiele und die
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Neueste Zeittheology SITh XXV, 1972, 75—88
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Ukraine Moskau (/1654)> XIV, 1971, 68—82 Missionswissenschaf{it und -geschichte
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314—343 XVII; kart 28,—
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169 1972 Jahrgang THEOLOGISCHE AVABE NT 170

La justiclıa Mexico. Instrumento de Trabajo Para el episcopado VIL. ReligionsphilosophieMEeX1canoO CO 0O0Casıon del Sinodo Mundial de Obispos <«(Mex1Cco,
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E  E S Hans Gerhard: arızım un: ynagoge Traditions- el Wolfihart Gottesgedanke und menschliche Freiheit.geschichtliche Untersuchungen ZU samaritanischen eligion der ara-

mäischen Periode B, de Gruyter 1971 AIV, 374 Religions-
Vandenhoeck Ruprecht 1972) 128 ammlung Vandenhoeck.

geschichtliche Versuche und Vorarbeiten 3S DE LW. 88,— 1SS,,
5 LL auferstehe The ea of God debate, dt.)} Debatte den

Göttingen] Tod Gottes Hrsg. VO. Jackson Lee Ice H John arey. Theolerl (1971) 255 S, kart. 21,80GCaspar, Roberrt, Vers une nouvelle interpretation du Goran e11 Page, Jean-Guy: «La mort de Dieu» et la fo1 du chretien. DE,Pays musulman? <Tendences eit problemes de l’exegese cCoranique 1971, 229—241actuelle>. Revelation 1n christianity an! other religions Studia
m1ssionalia 1971, 115—139; 141—162 Crollius PE S -  € L', Walter: Einführung 1ın den Glauben Mz Grünewald-Verl
oest, S] Christ, A word irom GoOo  29 in the Qur'’an. (1972) 176 ö LW. 19,830.

Lommel, Herman: Die Gathas des Zarathustra Mit einem Anhang Wilk Nn , Robert The myth of christian bDeginnings. 1StOry  S impact
VO  } Erwıin Wol{ff Die Zeitfolge der Gathas des Zarathustra. Hrsg. ofI Delief. Garden-City/N.Y.: Doubleday 194A A, 218 D.; 3,95
VO.  » eniIrTIle: Schlerath Bas, Stu Schwabe 1971) 237 amm- Ladriere, Jean: ede der Wissenschaft. Wort des GlaubenslJung Klosterberg. sir 24 ,— (L’articulation du SCNS. Discours sclientifique ei parole de la I0]1,

Il , ZiUur frühen m1ss1ionarischen Wirksamkeit Manıs. dt.) Mchn Osel-Verl (1972) 261 S kart. 28,—.
cta orientalia Academiae 5cıentiorum Hungaricae XXIV, 1971, Brecton, Stanislas: Foi ei ralson ogique du Seuil (1971)79—116, pl 283 D. , 3d,—.Gonda, Visnuism an Sivaism. COMDarI1son. Lo Athlone McKıiınnon, Alastair Falsification an belief. The ague outonPr. 1970 228 cho0 O1 r1enta. an African studies. University 1971 106 D.) 20,—.

of London. Jordan lectures In Comparative religion L ch 70,— eid, John Man without God introduction unbelief LO Hu-
IS ans-]Joachim Anti-religiöse ewegungen 1m modernen chinson 1971 XAIX, 306 D ; 4,—

Suüdindien. Eine religions-soziologische ntersuchung ZUT Säkulari- Braaten, Carl E[dward], VervVv Dulles [u.] Wolfhart Pannen-
sierungsfrage. Bonn: Röhrscheid 1971 155 Untersuchungen ZULT I irche hne Koniessionen? SDInNt, al and church, dt.) SechsAspekte ihrer zukünftigen Gestalt Mit Geleitwort Vo  - Heinrichallgemeinen Religionsgeschichte. VII; kart 26,—. [Habil.- Friles. Mchn Claudius-Verl. (1971) 134 S kart DN 10,—Schrift, Bonn

IX ; arl Der hermeneutische Horizont der historisch-kritischenMille D lan Rıtsurvo apan The liturgical COomMMunity.Rel XL, 1' 19715 Exegese Einführung 1ın die Methoden der biblischen Exegese, (Wuü/Innsbr/Mchn 40—80.
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VIIL. Dogmatik G  mann, Oscar: La notion biblique du arisme et ’@cumenisme.
Neuner, 0ose: Heinrich Der Glaube der Kirche in den Ur- Un theologie de l’Eglise. Le cardinal Journet oMm,

kunden der Lehrverkündigung. ufl neubearb. VO  - arl Rahner LXAÄI, 1971 520—527/; 523—549 -Vıncent,
ote SUT I’unite de glise catholique ET rthodoxeun! arl-Heinz eger. Rgb Pustet 1971) 604 S LW 32,—. ©J  f ) Alois, S] aresie un Wahrheit FEine häriologischeDumas Te Grandeurs et detresses de la theologie ogmatique Studie als Beitrag einem ökumenischen Problem heute. Testimo-

Parole et ogmatique Hommage jean BOosc, [E Geneve 128— N1um. veritatl. Philosophische un theologische Studien Z.U kirchlichen
138; 139—154 u Jaques Theologie ogmatique et specificite Fragen der Gegenwart, Fim 1971, 81—10du christianisme: 214—225 Mehl, oger La place de la COI-
fession de fo1 ans L’elaboration ogmatique.

ZalOtayv; Joseph: Die Erbsüunde Concilium VII, 1972 725—729; Moralitiheologie
730—733 I' y Carl Die Erbsünde als es der Theologie

e  e E T Theodor: Wider das ogma VO  - der Süundlosigkeit Erburu, iguel, OFMCap Significado de la materia teolog  1a
moral. Apollinaris XLIV, 1971, 2905—360.Jesu. EvTh XXXI, 197/4: 452—471 ; 496—506 1 R T, Heinz  ©

U, ans-Georg Das Besondere christlicher Ethik un ethi-Zur rage der „Sündlosigkeit Jesu”.
C t' Bertold Die Auferweckung des Gekreuzigten. Der Ansatz scher Verantwortung des heologen heute Bericht VO  - der Theolo-

der Christologie arl Barths 1 Zusammenhang der Christologi der gie Resultate, Probleme, onzepte, (1971), 159—182
Gegenwart. Neukirchen-Vluyn) Neukirchener erl (1971) E 422 S MC anl nı, Thomas B Ethics Theory an practice. Chic Lovola
Lw. 32,— 183 onn Univ. Pr. 1971 VAE 135 D. ; 6,2  n

Rothaus, Heinrich, OFr  < 99  1r möchten Jesus sehen“. hGI LL SchmitZ: Philipp: Die Wirklichkeit fassen. Zur induktiven Normen-
19  2! 103—124 indung einer »Neuen Moral« Ff  z} nech 1972 1D rank-

alga do, Jean-Marie, OMI Pneumatologie ei mariologie. ılan actuel turter theologische Studien VIIL; kart. 21,—.
ei Orientations possibles Div 1971, 421—453 R: Ambrosius K Die „Neue oral“ und die sittliche Entschei-

dung Gesetzesmortal der Gesinnungsethik? XXV, 1971, 409—429Congar, Yves M.-J., La «Eglße» RThom,
e C 4 xel Wahrhafitigkeit. Eine evangelische Kasuistik. Auf derLXAXI, 1971, 613—640.

e  62 QOorsprong uınktie V3a  - het ambt. Suche nach einer onkreten Ethik zwischen Existenzphilosophie ınd
'’S-Gravenhage Boekencentrum (1971) 232 DIZ.; 14,40. katholischer Moraltheologie Vandenhoeck Ruprecht (1972)

Congar, Yves M.-J., Ministeres et COMMUNION ecclesiale. 284 Kirche un Konfession AIX: kart 30 ,—.
du erf 1971 264 Theologie 5a11l5 Irontieres F 28,—. Leo Der Mensch als Berufener un Antwortender.

| S La sacramentalita dell’episcopato ne. «Lumen BEeN- Herausforderung und Kritik der oraltheologie, Wu 1971), 1—23;
t1um» Cap 808 ETL 1971, 7—6  C y Franz: Das Gewissen. Phäncmen, un  107 und Ent-

Ramba  } 1useppe: acerdoce du Christ et sacerdoce ministeriel altung; 46—63 I ilhelm Psychische rsprunge sittlichen
Aglerens un Reagierens; HOL Johannes Das -uteans glise uelques problemes de theologie sacerdotale pOosicon- als Gegenstand des sittlichen Handelns: 86—10 ET Anselilmciliaire. Sacerdoce et celibat. Etudes historiques theologiques,

Gembloux/Lv 1971, 259—304 Normfindung und Normerkenntnis ın der Moraltheologie; 105—130
C  C r Jexander, OF  =< Die heutige en 1M Eucharistieverständ- b ©  e Ü y Bruno: Die Bedeutung des natürlichen Sittengesetzes für
nlis. FStud LIV, 1972, 77—88. den Christen: 131—143 Gründel, Johannes Überlegungen Z

uDac; Henrı de TE Sancfiorum COMMUNIO. Internationale Wesen und ZUFLFC igenar der Sünde.
ath. Zeitschrift „Communio“ I‘l 1972, 18—32 Oralson, Marc: Wie moralisch ist die Jugend? rgumente für 1ne

dynamische Ethik OUur unNne e&ducation morTale ynamique Change-Bourassa, Franco1s, S] Parole et SacCcrementTt. ScHE 1971,
283—326. ments d’optique necessaires, dt.) Mchn Kösel-Verl. (1972) 103

Schüller, Bruno, 5} Bedenken die ethischen Kategorien des
ates un des berschüssigen gufien Werkes Testimonium veritatl.
Philosophische un! theologische Studien kirchlichen Fragen der

Konfessionskunde und okumenische Bewegung egenwart, Fim 1971, 197—209

1m Franz, Ruth 5 t1 h1 Christentum oten Meer.
Der Kranke Ärgernis der Leistungsgesellschaft. Hrsg. VO  - Albert

(‚Orres mit e1tr. VoO  - Joachim erla [u. a.]| Dus atmos-Verl
Mit e1Itr. Vo  — Maria-Luise vion Graberg u a B, de Gruyvter 1971) 103 Patmos-Paperba: kart 9,80
1971 XV, 670 S 9 Abb.;: Lw. 290,—. Pfürtner, Stephan Moral W as gilt heute noch? Erwägungen

e  O S - Yougoslavie (Auteurs Vjekoslav Bajsic e a.|) al  e Beispiel der Sexualmoral (ZU, Eins, oln Benziger erl (1972}
Zagreb: Bınoza 1971 168 Dey; 34,—. 30 T1USCHE extie X} kart 4,80

Dialogue between Me  - of living faiths. Papers presented at Schmitz, Philipp, } Normenfindung in der Sexualmoral. StdZ,
CLXXAXIX Jg 1972, 165—176Consultation held at Ajaltoun, Lebanon, March 1970. by

Samartha. Geneva: World Council of Churches 1971 MD EI11, TNS Psychologische rundlagen einer dynamischen Sexualmoral.
Hussar, Bruno, Forme di «Comunıita religi0sa» nel giudaismo Humanisierte Sexualität, partnerschaftliche Ehe, erIulite Ehelosig-

lerlı 0ggl1. StudFranc LXVIII LXVIIL, 1971, 301—382; 383—406 keit. Osterreich. Pastoraltagung 28.—30. Dez 1970 Wien (1971)
Cosa DuO insegnare l giudaismo di O0ggl al religiosi cattolici?; 407— 8—24; 25—48 Gründel, Johannes: Theologie VO.  - Geschlechtlich-
416 G Augusto Per dialogo ebraico-cristiano. keit un Liebe

Kreeifit, eier Z.en Buddhism anı Christianitv: An experiment In
Comparatiıve eligion JESt VIII, 1971, 513-—538. X1. Theologie des geistlichen LebensMariasusal, 5 Christian approaches Hinduism:
points of Ontact an! diffculties. Gr LIII, 1972, 89—11 114—116 wıte k 9 Gunter, SJ „Discretio spirıtuum”,. Eın Beitrag Geschichte
SUum: pproches chretiennes de l’hindouisme: points de ontact der Spiritualität ThPh 1972, 36—76
ei differences. Rimoldi, Antonio culto di San Pietro. Problemi di storla
S Ulrich Das Gespräch zwischen katholischer un!: evangelischer Chiesa. La Chiesa antıca SEUC., I1I—IV, Mil 61—28

Fernändez GOoNZ8alez; Jesüus, OS  > La pobreza la espirıtua-Theologie seit dem zweıten Weltkrieg, Bericht Vo  D der Theologie. lidad agustiniana. Madr Revista Agustinlana de EspiritualidadResultate, Probleme, Konzepte, B (1971), 131—158
AT dem Weg Il Ge  1NsSs:  chaften der reformatorischen Kirchen. 1970. 149 D- y peS 210,—.

Berichte und Dokumente des lutherisch-reformierten esprächs ıIn ennington, Basil, CSO Towards discerning the spiırıt and
Europa mit e1ir. Vo Hans eorg eyver un! Marc Lienhard. Hrsg. 1ms of the founders of the Order of Citeaux. The Cistercian spirıt

Sekretariat für Glauben U, Kirchenverfassung. Theol erl Symposion 1n MEIMOTIV of Thomas erton, Shannon 1970, 1—26;
(1971) 175 Polis ÄLIL; brosch 8,80; [enth.:] B—24 Kirchen- 27—47. Lekai, Louls IS SOCist Motives anı ideals of the
geme1ns  aft un! Kirchentrennung. Bericht der Iutherisch-reformierten eleventh-century monastiıc renewal; 48—6: Ä y Armand,
Gespräche 1n Leuenberg <Schweiz;) 969/70; 25—68 CVC Hans- CSOQO The interpretation of monastic rule.

Nıeva, Onstaniıno Sarmiento: his transcending God The teachingeoTrg Einige Überlegungen ZU Begriff der kirchlichen Lehre: o1 the author of ‘“The cloud of unknowing”. With forewords DV152 Lienhard, Marc: Die Verwerfung der Irrlehre Uun! das Ver- Christopher Butler, 0.S5 Gervais Dumeige, Siha and David Knowles,hältnis zwischen lutherischen un reformierten Kirchen. Eine ntier-
suchung den Kondemnationen der Bekenntnisse des Jahr- 053 Lo ıtire Pr. (1971) XAXIV, 274 D-. y Z  (1
hunderts;: 153—174 Dokumente. Vekeman, ıta Beatricıs Seuen Manileren Van Minne. Een

Hughes, John Jay Absolut null und nichtig (Absolutely null and vergelijkende studie. OGE XLVL 1972, 3—54
utter1ly void, dt.) ZUr Ablehnung der anglikanischen Weihe durch die Je{iI David Forms of spirituality 1n the middle English lyric
Bulle Leos JIL. Apostolicae VO 13 Sept TIr Paulinus- Essayvs 1n literature anı the christian faith presented yde
erl 1970 XY 432 Killy, GrR (1971), 55—85
unster

Studia anglicana II:; LW. 38,— 188.:; Roggen, Heribert: Geschichte der franziskanischen Laienbewegung
(De franziskaanse lekenbeweging, dt.) Übers VO Godehard Jung.Nikolaus VO.  - ues als Promaotor der Okumene. Akten des VmDO- Bearb VO  - Gregor Gebken. Werl/Westf. Dietrich-Coelde-Verl. 1971S10NS 1n Bernkastel-Kues VO 22 bis eptember 1970 Hrsg. VO.  - 153 Bücher franziskanischer Geistigkeit TOschRudolf Haubst. Mz Grünewald-Verl. 1971 224 Mitteilungenund Forschungsbeiträge der usanus-Gesellschaft 8 kart. 29,—. [ y Walter Die Wallfahrt Neukirchen bei heilig Blut. Volks-

Johannes: Okumenischer Situationsbericht 1970 aus
kundliche Untersuchung einer Gnadenstätte der Dayerisch-böhmi-

der Sicht des Einheitssekretariates. Cath XXV, 1971, 304—324.
schen Grenze. eiträge ZUT Geschichte des Bıstums Regensburg Y
1971, 23—24' 16 Karten, Abb EL Kiel]g Ervin: Die Bedeutung der Theologie für die ökumeni- Ferrier, Francıs: Marguerite du aınt-  acrement et le Pere Gibieufsche ewegung. OekRu AAIL, 1972, 23—36. (1632—164838>» RA 1971, 163—182 267—290 4553—474Alfaro, Juan, S] Certitude de V’esperance et «Certitude de la gräce»., olin, Louils: phonse de LiguorIl, docteur de V’Eglise. Doctrine SDiT1-Contribution dialogue C@Ccumenique. NRTh, CGCIV XGIV, tuelle Essal de synthese. 188 Essal d’analyse. Mulhouse:

1972, A Salvator:; P, Tourn: Casterman 1971 351 D3 401 D-.; 70,—.
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Jinger, Helmut Anmerkungen Z.U. Problem des „1US divinum“:Chiıesa spiritualita ne oitfocentio Italıano Carlo) le. a.|
Premessa di Paolo Brezz]l. (Verona: Casa Mazzıana (1971}. 43—4557 urs Carl Gerold Kirchenrecht der Kirchenordnung?
442 religiosi H} Lire 4500 Zur Ideengeschichte der kirchlichen Rechtsordnung.

S O1n K ger, arm La integracion de 1a afectividad la vida S C  E C  — espräche ZU ema aa und Kirche VI Mstr Aschen-
espiritual de santa 'Teresa de Jesus. Carmelus 1971, 122—141 dorif (1972) 165 o P kart. 14,— lenth a 9—35 KewenI1ig,

de E LOouls: Theologie de la mystique Un theologien de glise ilhelm Das Grundgesetz un! die staatliche Förderung der Religions-
Le cardinal Charles Journet. oMmM, LXXIU, 1971, gemeinschaften; 54—69 K :Bı \A Hans Lage un Proble-
571—5833 maftl. des Oösterreichischen Kirchenbeitragssystems; 103—154 ©  e t

E3 TT ezZ. Lucas, CM Renovacıon doctrinal praäctica de Ia obe- Rene: aa und Kirche Frankreich. Die Auswirkungen des Iren-
Nnungssystems eueTe Entwi  lungstendenzendiencla religiosa. Claretianum > GB 1971, 139—209

DPETI la revisione del concordato. GCULa della Cattedra diDelabrove, arcel La Vvocazlone. Per un 1Va dei
religiosi ne chiesa nel mOndo, T0o-Leumann (1970), 146—181; Dirıtto ecclesiastico dell’Universitäa Koma. Con sagglo introduttivo
182—228 e  P S 1useppe, OSB Prefigurazlon] bibliche TfOon- Ci Pıetro gostino D’Avack. Padova ıllani <CEDAM))») 1970. IV,
damenti evangelici ıta religiosa; 229—282 I' , ules, 791 Pubblicazioni dell’Istituto aßl Dirıtto pubblico della Facoltä
SDB Realta carısmatıca ed ecclesiale ıta religi0sa; 283—348 di Giurisprudenza. Universita degli Studi di KRoma 1L, Lire 12 000
TTIı8GCC8a; Achille, SDB La ıta di cConsacrazione nelle Sue OT1g1N1 e  e Z ® p de arvajal,; Jose Tematica general de la
sacramentarIıe;: 349—387 Z C  E 1i Y Giorg10, SDB La vita revision del concordato espanol 1La institucion cConcordataria

la actualidad Trabajos de la 3881 Semana de Derecho CanOn1CO,religiosa COMmMe N estimonlanza.
Salamanca 1971, 467—510; 511—533 Portero, U1S ” Regimen
matrimonial espanol concordato: 539—562
nta, Marcelino, CM  j El privilegio del fuero eclesiästico la

XIl Christliche Sozialwissenschafiften reforma del concordato espanNol; 563—576 d , Tomas

Engel, Ingrid: Gottesverständnis un: sozialpolitisches Handeln. Eine Problemas de ensenanza =| concordato espanol.
Vetsch, Urs Die staatsrechtliche Beschwerde Nn Verletzung VOUntersuchung Friedrich aumann. Vandenhoeck Ruprecht Konkordaten Bern: Lang 1970. 95 Europäische Hochschul-

1972 114 Studien ZU. Theologie und Geistesgeschichte des NEUN- schriften {1, 5} kart. SIT 24 ,— [Diss., emzehnten Jahrhunderts I LW. 18,— 1SS., Marburg] OT te Ernst-Lüder: Theologie der Universiıtat. Staats- und kirchen-Gerard: engagemen de l’Eglise ans la revolution rechtliche Probleme der theologischen Fakultäten. Mchn aud1us-d’apres artın Luther King, ‚äw onirea. Fides; du ert erl 1971 320 Ius ecclesiasticum X; kart. 28,— [Diss.,(1971) 346 Theologie sSans frontieres XAXIV:;: 49 ,—
Stark; Werner: The SOCiOlogV of religion. study T christendom. Tübingen. Überarb.]

Vol ypes of religious ulture L0 Routledge anı egan Paul Mo siek, rich Die Rechtskraftlehre des exX Iuris Canonic]l. 1us
1 453 International library O1 SOCi10102y an social et alus anımarum. Festschri{fit fr Bernhard Panzram, (1972),

reconstruction; 2069—2806; 237—306 ZapDb: Hartmut Der Gedanke der ‘““salus
anımarum 1m Motu PTrODT10 »Causas matrimoniales«;: 307—3253i rimann: Raban Sozialer un religiöser Wandel Dus Patmaos- Dordett, lexander rwagungen Z Refiorm des Kanonischenerl. (1972) 139 Themen un! Thesen der Theologie; kart 14,— Strafrechts.1SS., Würzburg] ZUZ8ek: Ivan: Hat die katholische Kirche die Jurisdiktion der ortho-Oudenrıijn, Frans V3 den Kritische Theologie als Kritik der heo- doxen Bischöfe nach dem I1 Vatikanischen Konzil anerkannt derogie. Theorie un: Prax1s bei arl Marx Herausforderung der 'Leo- nich AKR 2 AÄLE: 1971 109—12383ogie Mchn Kalser; (Mz:) Grünewal: (1972) 267 Gesell-

scha und Theologıie. Abt. Systematische eiträge AVEBBE kart Dordett, Alexander: Kirchliche Ehegerichte 1n der Krise. (Wiıen:)
28,00. 1SS., unster Wiener Dom-Verl 9713 153 WDV-Report; kart OSch 64,—.

e  e artın Weltliches Handeln ıuntier der Herrschaft Christi. Bernhard, Jean: Indissolubilite du marlage el droit Canoni1que.
ZiUur Interpretation VO BHarmen 188 ZThK LAIX, 1972, 72—99 Reinterpretation cexistentielle el ans la LO1> de la legislation Canon1-

QUE COonNCcernant L’indissolubilite du marlage chretien. 1Vorce eTiAubert, Jean-Marie: Pour 13881  CD theologie de l’äge industriel. Tome indissolubilite du mariage chretien 1971, 13—46.Eglise et Crolissance du monde. du Cert 1971 401
Uc ella, Fulvius «acceptatıo fundationis» nel (3 Contributo allaCogitatıo fidei LIX: 45 ,—

gar Integraler Human!1ısmus. Ordnungsdenken der Kirche ınterpretazlone dei CcCanon] 1412 1544 1546 Apollinaris ALIV,
1mM Wandel der Zeıt. Die irche 1 Wandel der Zeiten. Festgabe 1971, 93—12!
Joseph Kardinal Hötiner ZUT Vollendung des Lebensjahres, öln Straub, Heinrich: De quodam tribunali administrativo in Germanla
1971, 419—433; 435—452 OB Ludwig Ziur theologischen Bestim- erigendo. (Introductio ad editionem Ua sequltur:; Kirchliche Verwal-
19980008 des UuUumanum ; 453—467 Weiler, Rudaolf: Linkstendenzen tungsprozeßordnung der Kirchenprovinzen 1n Bayern. Zweiter VeI-
iın Gesellschaft un!: Kirche eute: 469—477 ulder, Theodor besserter Entwurt VPO Bayern;, Maı 1971 <germanice GU: versione
Bemerkungen ZUTTC Ortsbestimmung des Sozialkonflikts in der katho- atina> PerRMCilL 1971, 591—641,
lischen Soziallehre.

Turn Frederick Catholicism an political development ın
merica. Chapel ıll Univ. OT North Carolina Pr. 1971 272

Kirche der Armen"! Neue Tendenzen 1n Lateinamerika, Eine oku- Pastoraltheologie und Katechetik
mentaton. Hrsg. VOoO  - xel Irich Gerling Erhard Scholl Mehn e  e de l’Evangile Les minısteres dans glise par| F(rancıs)Kösel-Verl. (1972) 207 5.} kart 20,—. Andrieux je. a.| Introduction de Desseaux. du Cert 1971

Fragoso, Anton1ı1o Evangelium un: sozlale Revolut  10 (Evangile et 133 Lex orandi 14,—.
revolution sociale, dt.) Eın Kapitel lateinamerikanischer Theologie arl Einige anthropologische Bedingungen für den sichEingel VOoOo Hildegard Lüning. Gelnhausen, Burckhardthaus-Verl,. wandelnden irchlichen Dienst ın der Welt VOoO heute Die irche 1m
1971 144 Burckhardthaus Sa  er. Lateinamerik. Theologie Wandel der Zeıten. estgabe Joseph Kardinal Hötliner Z.UT Vollendungtrohm, Theodor Die Kirche VOT der rage revolutionärer Gewalt. des D9. Lebensjahres öln 1971, 637—646; 647—653 ange,EvTh A0n 197, 514—541; 542—559 Il, laus-Martin Rudolf Die Pfarrei 1m gesellschaftlichen Strukturwandel.
Rassısmus un: kirchliche Verantwortung ın ökumenischer Sicht: Adolf Hermann o0se Neue Amtsstruk-

559—57b Hu D Wolfgang Theologische Probleme der Friedens-
forschung. turen In der Kirche Fragen der Kirche heute, Wü }, 157—182

Winkler, Eberhard: TODleme des Strukturwandels VO  j Amt un!uhn, Annette Theorie un!| Praxi1is historischer Friedensforschung. Gemeinde. Bericht VOo  - der Theologie Resultate, Probleme, Kon-Stu e Mchn Kösel-Verl. (1971) 149 Studien ZUFLC Friedens- epte, (1971); 185—204; 302—321 K1esow, Ernst-Rüdiger ZuUurorschung VL kart 9,80. Theologie und Praxıs der Seelsorge
t! eorg olfigang ®  ® Was heißt Friedensforschung? 6  e e ll Yorick Gesellschaftliche Bedürfnisse und theologische Nor-Mit einem Vorw. VO. Heinz Eduard ödt. Stu e Mch: Öösel- INeI)1. Versuch einer Thseorie der Amtshandlungen. 'hPr VI, 1971,erl 1971) 5 kart. 4,80. 212—231

tto iefenpsychologie, Theologie un Seelsorge. usge-wählte uisatze Hrsg. VOo  — Joachim Scharfenberg 158 Klaus Winter.
11L. Kirchenrecht Vandenhoeck Ruprecht 1971) AT 5. } kart 24,80

f 1 d , Wybe Seelsorge-Training. Clinical pastora. tralınıng Kli-Dieter ntersuchungen AD Papstwahldekret VO.  - 1059 nisch pastorale Vormi1ng, dt.) Mit einem Nachwort VO Hans-ChristophDas Pwd und die Wahl aps ikolaus J ES 188 Die verfälschte Fas- 1Der. Merch: (Kaiser); (MZz:) Grünewal (1972) 183 Gesell-
5SUuNg des Pwd aV. LVI, 1970, 157—193 scha: und Theologie. Abt. Praxis der irche Al; kart 16,50
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